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Hitlers Triumphfahrt nach Weimar
Reichswehrminiſter Blomberg gibt Parole „Fa“ aus Klägliche Verhandlungen über Genf
Dimitroff erneut aus dem Gitzungsſaale verwieſen

Parade der Thüringer Arbeiterſchaft
Adolf Hitler ſpricht vor 60 000 in Weimar

Von unſerem am Deutſchlandflug Adolf Hitlers
teilnehmenden Sonder- Berichterſtatter Herbert

Seehofer.)

Weimar, 2. Nov. Auf der Etappe des
Deutſchlandfluges haben wir Weimar berührt
und ſind jetzt ſchon wieder unterwegs nach dem
Induſtrierevier zwiſchen Rhein und Ruhr.
Morgen ſpricht der Führer in Eſſen.

Das Thermometer des Wahlfiebers klettert
beſtändig. Maſſenkundgebungen jagen ſich.
Millionen werden täglich auf die Bedeutung
des 12. November hingewieſen. Alle unſere
Redner ſind unterwegs. Miniſter und Statt-
halter, Ganleiter und Reichsleiter durchreiſen
kreuz und quer Deutſchland. Jn den größten
Verſammlungen nimmt Adolf Hitler das Wort.

Hort des Klaſſizismus, die Stadt Goethes
und Schillers, die Stadt, in der wir anläßlich
des großen unvergeſſenen Thüringer Gau-
kongreſſes im Juni des Jahres eine neue
glücklichere Verfaſſung verkünden
konnten, hat den Führer ſtürmiſch be
jubelt empfangen.

ön der Weimarer Stadthalle
und in einer Zeltſtadt, die 60 000 Menſchen be
herbergte, ſprach der Führer über die Bedeu
tung der Wahl für das deutſche Vaterland.
Aus der ſpontanen Zuſtimmung zu den wuch
tigen Ausführungen des Kanzlers leſen wir
das einſtimmige „Ja“ ganz Thürin-
gen s für den Tag, wo die Gewiſſensfrage an
die Nation geſtellt wird. Thüringen weiß, wie
es zu antworten hat.

Gegen 4 Uhr nachmittags iſt die „D 2600“
aller Stille von Tempelhof geſtartet. Auf

dem Anhalter Bahnhof warten vergeblich einige
Sonderwagen auf den Führer, die die Reichs
bahn vorſorglich für den Fall bereit geſtellt
hatte, daß ſich das Wetter wiederum ſo ver
ſchlechtert, daß ein Flug nicht ratſam erſchien.
Wir hören, daß ſich Zehntauſende auf den
Bahnhöfen und an den Bahnübergängen längs
der Strecke Berlin Weimar aufgebaut hatten,
um den Führer zu begrüßen. Wir aber
fliegen, trotzdem der Himmel wenig tröſt
lich ausſieht und Wolkenwände ſchwarz und
düſter am Horizont ſtehen. Es kann jeden
Augenblick ein Ungewitter losbrechen, es
zann zu regnen oder zu ſchneien anfangen. Es
iſt eben November.

Vorher iſt genügend Zeit, um einmal die
Vorbereitungen des dreimotorigen

Funkersflugzeuges
für den Abflug zu beobachten. Es wird vor
ſich tig aus der Halle zu ſeinem ſtändigen
Abflugplatz geſchoben. Eine Kolonne Mecha
niker erklettert behändig die Maſchine und
r nach beſtimmtem Plane an, Motoren,
nagftähen, Träger, Höhenſteuer, Seitenſteuer,
ſe rhaupt den ganzen tauſendflügeligen Rie
Weg r eingehend von vorn nach hinten, von
ger e unten zu prüfen, als wenn der
ſt rauensarzt einer Lebensver-
erung auf Herz und Lunge, Nieren und

agen unterſucht.
e Männer kommen mit Feilen und Häm

raten mit Lampen, Oelkannen und Meßge
Crg ger reiten eine Stunde lang auf den
en de des Junkers außen herum, wer
re ann den Propeller an, laſſen die drei Mo
gſeierier Minuten laufen und ziehen dann

gerol igt ab. Später kommen Tankwagen an
ollt und pumpen 2000 Liter Benzin ein

bis in den äußerſten Kaniſter zwiſchen den
Tragflächen. Dann ſäuft der Vogel noch
ſchnell einige Liter und iſt zu dem Probe-
flug bereit. Kaum gelandet, erſcheint auch
ſchon die Wagenkolonne. Zwei Minuten ſpäter
iſt Berlin bereits außer Sicht. Der Führer
fliegt der Weimarer Kundgebung entgegen.

Auf dem Rollfeld hat ſich ein bekannter
aus ländiſcher Gaſt eingefunden, um für
lange Zeit Abſchied vom Führer und Deutſch
land zu nehmen. Es iſt

Douglas Brinkley
aus Cleveland (Ohio), der ausländiſche Korre
ſpondent des Waſhington Mirror“, eines füh
renden amerikaniſchen Politik- und Finanz-
magazins. Herr Brinkley hat längere Zeit das
neue Deutſchland ſtudiert und durch die Sen
der der Vereinigten Staaten zu über
25 Millionen Amerikanern über Deutſchland ge
ſprochen. Jn 26 Vorträgen hat er ſeinen Hörern
ein Bild von den hohen Feiertagen der Nation
übermittelt und durch Unterredungen mit maß-
gebenden Führern der Bewegung über unſere
Pläne und Ziele wahrheitsgemäß Bericht er
ſtattet. Am 12. November, am Tage der Wahl,

verläßt Brinkley mit der „Europa“ das Feſt
land, und es iſt ihm eine hohe Ehre, dem Führer

„Auf Wiederſehen im April 1934“
ſagen zu dürfen. Bezeichnend iſt Brinkleys ehr
licher Wunſch nach einem überragenden
Wahlſieg für die Bewegung.

Ueber Deſſau erleben wir das grandioſe
Naturſchauſpiel eines Herbſtſonnen-
unterganges. Jm 200-Kilometer-Tempo
ziehen wir in 800 Meter Höhe der leuchtenden
Sonne entgegen, die noch einmal durch die
ſchwachen Wolken durchgebrochen iſt. Wie ein
koſtbarer tauſendkarätiger Opal, vrangen und
purpurn ſchimmernd, glitzert das große
Himmelslicht.

Dann werden in Sekundenverwandlung ſelt-
ſame Farben auf der Rieſenpalette des Hori
zvntes gemiſcht. Wie von Rotfeuer übergpoſſen,
dann blaßblau und kupfern und aluminium
ſchintmernd nimmt die „D 2600“ jeweils die
Färbung des Himmels an. Ein herrliches Bild!

Ein Buſſard begleitet uns viele Kilo
meter, zieht dann eine kühne Schleife und ver
ſchwindet in der Dämmerung. Jn der Kabine
greift man ſchon wieder zu den Mänteln und
Mützen. Nur 69 Minuten hat der Flug von
Berlin nach Erfurt gedauert. Jmmer
wieder bewundern wir die Kühnheit und Sicher
heit, mit der wir unſer Ziel erreichen.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Schlechte Ausſichten für Genf
Amerika diſtanziert ſith Unruhe und Verärgerung in Paris

Berlin 2. November. Die Ausſichten für
Genf ſchwinden immer mehr. Nachdem ſchon
der überraſchende Beſchluß Henderſons,
das Präſidium der Abrüſtungskonferenz für
Anfang November einzuberufen,
beſonders in Paris auf ſehr wenig Ver
ſtändnis, wenn nicht auf eiſige Ablehnung
ſtieß, hat die überraſchende A bberufung
Norman Davis das ganze Durcheinander
noch mehr vervollſtändigt. Vor allem Paris iſt
durch die offenſichtliche

Diſtanzierung Amerikas
von dem weiteren Gang der Dinge in Genf
äußerſt betroffen. Der Pariſer „Temps“ ließ
ſich ſogar zu Ausfällen gegen den
amerikaniſchen Staatspräſiden-
ten verleiten, die von einem ernſthaften
franzöſiſchen Blatt bisher noch nicht, wenigſtens
nicht in dieſer offenkundig herabſetzenden und
verletzenden Form, gewagt wurden. Wenn
dieſe Ausfälle des franzöſiſchen Blattes auch
im weſentlichen mit innerpolitiſchen
Momenten, die mit der Auseinanderſetzung
über Währungsfragen in Zuſammen
hang ſtehen, motiviert waren, ſo kann das nicht
darüber hinwegtäuſchen, daß man in Paris,
ganz gleich wie, einer ziemlich nachhaltigen
Verärgerung, vor allem über die Diſtan
zierung Amerikas von Genf Luft zu geben
ſucht. Der amerikaniſche Staatsſekretär
Hull äußerte einem amerikaniſchen Preſſe
vertreter gegenüber, daß die Vereinigten Staga
ten nicht die Abſicht hätten, ſich von der Ab
rüſtungskonferenz ganz zurückzuziehen. Die
Vereinigten Staaten würden auch weiterhin
alles tun, damit „die europäiſchen Mächte“ zu
einer

Abrüſtungskonvention
gelangen könnten. Dieſe Erklärung beleuchtet
die ganze Lage deutlich genug. Schon ſeit
einiger Zeit konnte feſtgeſtellt werden, daß in
Waſhington ſtarke Tendenzen vorhanden ſind,

die europäiſchen Mächte vor allem
auch in der Abrüſtungsfrage ganz
unter ſich zu laſſen. Wenn auch heute
noch nicht geſagt werden kann, daß dieſe Strö
mungen jetzt endgültig und ganz die Oberhand
gewonnen hätten, ſo ſcheint es doch immerhin
ſo zu ſein, daß man ſich von weiteren Be
mühungen in Genf zur Zeit in Waſhington
herzlich wenig verſpricht. Daß auch
dieſer Umſtand ſehr viel eher dem deutſchen
als irgend einem anderen Standpunkt mehr ge
recht wird, unterliegt nicht der Verantwortung
Deutſchlands. Wenn man dieſer Entwicklung
der letzten Tage den allerdings auch nur noch
wenig ſelbſtſicheren Optimismus Henderſons
für den bevorſtehenden Zuſammentritt des
Präſidiums der Abrüſtungskonferenz entgegen
hält, ſo muß ſchon gefragt werden, welche Aus
ſichten überhaupt noch beſtehen könnten. Unter
Umſtänden wird die
Vorſtellung des franzöſiſchen

Kabinetts
vor der Kammer, die kommenden Freitag er
folgt, wenigſtens was Frankreich anbelangt,
einige Klarheit ſchaffen. Wie es heißt, ſoll die
programmatiſche Erklärung Sarrauts vor der
Kammer auch präziſe Angaben über die künf
tige Haltung der franzöſiſchen Außenpolitik
bringen. Die innerpolitiſche Stellung
Simons ſcheint ſich nach den letzten Mel
dungen aus London gerade in den letzten Tagen
eher verſchlechtert als gebeſſert zu
haben. Man wird in London kaum behaupten
können, daß die engliſche öffentliche Meinung
die Politik des Foreign Office in Genf rück
haltlos gebilligt habe. Wie einige engliſche
Blätterſtimmen zeigen, iſt ſich zum mindeſten
ein Teil der engliſchen Preſſe über das Aus
maß der engliſchen Verantwortung und vor
allen Dingen über das Maß der perſönlichen
Verantwortung Simons an dem mehr oder
minder offenkundigen Zuſammenbruch der Kon
ferenz im klaren. Auch das wird die deutſche
Poſition kaum ſchwächen können.

Ausſtellung „Die Kamera“ in Berlin

Der Grundſatz der
Nichteinmiſchung

Die Beilegung des deutſchruſſiſchen
Konflikts
Bekanntlich iſt dieſer Tage der deutſch

ruſſiſche Journaliſtenkonflikt nunmehr beigelegt
worden. Es iſt abwegig, heute noch einmal auf
all die Dinge zurückzugreifen, die zu der jetzt
beigelegten Auseinanderſetzung führten. Zwei
fellos waren es im weſentlichen innerpolitiſche
Momente, die nur aus der völligen Aen de
rung der deutſchen innerpolitifchen
Lage zu verſtehen ſind. Deutſchland hat
um es auch in dieſem Zuſammenhang noch
einmal zu betonen immer wieder den für
jeden Fall feſtſtehenden Grundſatz der Nicht
einmiſchung in die Verhältniſſe eines anderen
Landes herausgeſtellt. Mit der Beilegung des
deutſchruſſiſchen Konfliktes hat Deutſchland ge
zeigt, daß es auch heute zu dieſem Grundſatze
ſteht, und erfreulicherweiſe gibt die jetzt er
zielte Einigung auch zu der Hoffnung
Anlaß, daß man auf ruſſiſcher Seite den
gleichen Standpunkt vertritt.

Um die Rundfunkpropaganda

Der Moskauer Rundfunk gab in
einem Hommentar zur Beilegung des
Streitfalles eine Schilderung der ganzen Situg
tion, die ſich erfreulich von dem, was bisher im
ruſſiſchen Rundfunk über Deutſchland zu hören
war, abhob. Letzten Endes handelt es ſich vom
deutſchen Standpunkte aus geſehen in dem gan-
zen Konflikt ja nicht nur umeinepreſſe-
politiſche Auseinanderſetzung, ſon
dern um die Auseinanderſetzung über ganz
allgemeine Dinge propagandiſti-
ſcher Art, die naturgemäß auch die in letzter
Zeit außerordentlich rege ſowjetruſſiſche Rund
funkpropaganda umfaßte. Als eine beſonders
erfreuliche Tatſache kann es deshalb angeſehen
werden, daß auch der ſowjetruſſiſche Rundfunk
heute andere Wege zu gehen bereit iſt,
und daß damit im Sinne der Beilegung des
jetzigen Konfliktes auch in der ſowjetruſſiſchen
Rundfunkpropaganda eine Wandlung eintritt,
die es überflüſſig macht, daß Deutſchland mit
der gleichen Waffe antwortet. Was die Wieder
zulaſſung der ruſſiſchen Korreſpondenten in
Deutſchland bzw. der deutſchen Korreſpondenten
in Rußland anbelangt, ſo iſt zu betonen, daß
ſich Moskau auch ausdrücklich bereit erklärt hat,
nationalſozialiſtiſchen Korreſpondenten die ruſſi
ſche Einreiſe- und Aufenthaltserlaubnis zu ge
währen. Auch das kann als ein erfreu-
licher Beweis des ruſſiſchen Ver
ſtändigungswillens angeſehen werden.
Vor Wirtſchaftsverhandlungen

So ehrlich aber die Beilegung des Konfliktes
begrüßt werden muß, ſo darf doch nichts dar
über hinwegtäuſchen, daß es ſich bei der jüngſten
Auseinanderſetzung um Dinge handelte, die
keinerlei lebenswichtige Fragen
innerhalb des ganzen Komplexes der deutſch
ruſſiſchen Beziehungen berühren. Zweifellos iſt
im letzten halben Jahr in der ganzen außen-
politiſchen Haltung der Sowjet- Union ein e
Wendung eingetreten, die für Deutſchland
die Baſis von Rapallo ziemlich weit verſchoben
hat. Wenn die Lage ganz allgemein in poli
tiſcher Beziehung noch reichlich undurchſichtig
iſt, ſo ſind aber doch zum mindeſten gewiſſe
wirtſchaftliche Dinge ganz offen
ſicht lich. Die deutſche Ausfuhr nach Ruß
land iſt in den letzten acht Monatenmengen wie
auch wertmäßig um 50 v. H. zurückgegangen
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Vielleicht wird die Welt es doch einmal erzielt werden können. In vffigiöſen rufſiſchen
Deutſchland danken müſſen, daß die kom
müniſtiſche Welle auf deutſchem Boden zum
Stillſtand gebracht und die abendlän diſche
Kultur gerettet worden iſt.

Miniſterpräſident Göring.

während die ruſſiſche Einfuhr nach Deutſchland
gegenüber dem Vorjahre ſogar noch ſeine leichte
Beſſerung verzeichnet. Ohne auf die Gründe,
die zu dieſer Entwicklung geführt haben, ein
gehen zu wollen, iſt es ſelbſtverſtändlich daß
das deutſche Intereſſe hier Aenderungen er
fordert, die nur durch ſofortige Verhand
lungen zwiſchen Berlin und Moskau

Preſſekommentaren iſt von einer ruſſiſchen Ver
handkungsbereitſchaft die Rede. Es“ iſt. zu
hoffen, daß auch hier nach der Rückkehr des
ruſſiſchen Außenkommiſſars aus den Vereinigten
Staaten eine Einigung erzielt werden kann.
Wie in Berliner Kreiſen betont wird, iſt
Deutſchland jederzeit zu der Aufnahme direkter
Verhandlungen bereit. Deutſchland hält dieſe
Verhandlungen ſogar für dringend notwendig,
da nach den oben wiedergegebenen Zahlen ein
neuer Weg gefunden werden muß, wenn ſich
nicht wieder neue Komplikationen ergeben
ſollen. Alle rein politiſchen Fragen werden in
dieſem Zuſammenhang ohne weiteres mit ge
klärt werden können.

Thüringen begrüßt den Führer
(Fortſetzung von Seite 1.)

Die Fahrt von Erfurt nach Weimar
in voller Wagenkolonne iſt wiederum ein
Triumph. Schrittweiſe müſſen ſich die Wagen
Bahn brechen. 14——15 Kilometer, bis weit auf
die Landſtraße hinaus, ſtehen begeiſterte
Menſchen Kopf an Kopf, Schulter an
Schulter und rufen dem Führer ihre Will-
kommensgrüße zu. Fahnen wehen, die Fen
ſter der Häuſer ſind illuminiert. Jn den
Bäumen hängen bis in die höchſte Spitze
hinein kletterfreudige Jungen und friſche
Mädchen. Auch die Laternenpfähle
werden erſtiegen. Die Balkons drohen unter
der Menſchenlaſt zuſammenzubrechen. Es iſt
fantaſtiſch und reißt mit und läßt ſiegesgewiß
auf den Wahlkampf blicken.

Es wird uns von maßgebender Stelle mit
geteilt, daß man bemüht war, die Ankunft
des Führers geheim zu halten. Da
für zeugt auch der Aufmarſch des Gaues an
der Bahnſtrecke, die wir nicht berührten. Die

Ankunft des Führers läßt ſich wohl eben nicht
ganz verheimlichen. Es iſt immer ſo: Einer
will gehört haben, daß der Führer irgendwo
eintrifft, und die anderen glauben es. Dann
verbreitet ſich mit Windeseile ein Gerücht, und
die ganze Stadt wird alarmiert. Jn Erfurt
waren es in der Hauptſache die

Arbeiter aus den Fabriken

die zuſammengeſtrömt waren, denn überall
grüßten uns die deutſchen Fahnen der Be
triebszellen. Es war ein Spalier der Arbeiter
bevölkerung, das wir mit freudiger Genug
tuung verzeichnen. Jm Wagen ſtehend nahm
Adolf Hitler dieſe Parade ſeiner Arbeiter ab.

Weimar hatte ſich zu herzlichem Empfang
gerüſtet. Tauſende ſtanden und warteten auf
den Führer bis in die Nacht hinein vor dem
vorübergehenden Wöhnſitz am Marktplatz und
brachen immer und immer wieder in ſpontane
Huldigungen für Adolf Hitler aus. Wir er
leben erhebende Tage, für deren Schilderung
uns nur kleine Worte zur Verfügung ſtehen.

Die Reichsregierung im Wahlkampf
Reichswehrminiſter von Blomberg
Berlin, 2. November. Unter der Ueber

ſchrift „Parole: Jal zum 12. November
1933 veröffentlicht Reichswehrminiſter Gene
raloberſt von Blomberg in der „Berliner
Börfenzeitung“ folgende bemerkenswerte Aus
ührungen:

Wenn am 12. November das deutſche Volk
an die Wahlurne tritt, dann geht es nicht um
einen Streit der Parteien, nicht um innerpolitiſchen Zank wie in vergangenen ren
Es geht um die Lebensfrage der deut
ſchen Nation. Frieden und Gleichberech
tigung heißt die Loſung. Deutſchlands Kampf
in Genf um die Abrüſtung der hochgerüſteten
Staaten um dieſes einzige in Verſctikler Ber
trag für Deutſchland ſprechende Recht, hat
kein Ergebnis gehabt. Nirgends in der
Welt außer bei Deutſchland und ſeinen ein
ſtigen Verbündeten eine tatſächliche Ab-
rüſtung; überall in der Welt außer beiDeutſchland unveränderte Kriegsſtärken, ver
mehrtes Kriegsmaterial, neue Rüſtungskredite.
Deutſchland allein liegt in Feſſeln. Die ihm
zugeſtandene Gleichberechtigung iſt nicht erfüllt. Deshalb unſer Abſchied

Uns treibt nicht der Wunſch nach
Aufrüſtung und nicht der Wille
zum Krieg. Wir wollen kein Wettrüſten
und fordern keine Angriffswaffen, wir for
dern nur ein Recht, das jedem anderen Staat
unbenommen iſt, das Recht auf Sicherheit.
Deutſchland will Frieden. Es will in Ruhe
ſeinen Staat neu aufbauen; es will ungeſtört
die Wunden heilen, die ein unglücklicher Krieg
und ein unſeliger Frieden der deutſchen Wirt
ſchaft ſchlug; es will den deutſchen Menſchen
das Glück der Arbeit wieder geben.

Nie hat ein Staatsmann vor aller Welt
ſeinen Friedenswillen eindringlicher ver
kündet, als der deutſche Reichskanzler; nie
hat ein Führer ſo ehrlich ſein Volk zur Be
kundung dieſes Friedenswillens zur Abſtim
zzung gerufen, als Adolf Hitler. Wir deut
ſchen Soldaten haben die Schrecken des Krieges
kennengelernt wie kein anderer Soldat der

über den Sinn des 12. November
Welt. Wir deutſchen Soldaten wiſſen,daß ein Krieg der Zukunft ein Krieg der
Völker ſein würde. Wix deutſchen Soldaten
wollen deshalb mit Adolf Hitler den Frieden.
Dieſer Friedenswille gibt uns das Recht zu
fordern, daß man den deutſchen Soldaten die
Waffen gibt, ohne die er den Frieden nicht
erhalten kann, die Waffen, die er zur Ver
teidigung ſeiner Heimat braucht.

So iſt der Sinn von Volksabſtimmung und
Wahl am 12. November.

Wer von Abſtimmung und Wahl fern bleibt,der hängt Vat und San
Wer eine ungültige Stimme abgibt, der

ſtimmt für Deutſchlands Gegner.
Wer am 12. November nicht „Ja“ ſagt, iſt

ein Verräter an Deutſchland.
Noch nie bisher hat die Wehrmacht beklagt,

daß ein kluges Geſetz ihr das Stimmrecht ver
ſagte. Jetzt vor der Schickſalsfrage des 12. No
vember tritt ſie mit ſchmerz lichem Be
dauern zur Seite; denn für den deutſchen
Soldaten gäbe es nur eine Parole und die
heißt: Jal
Goebbels in Stuttgart

begeiſtert begrüßt

Stuttgart, 2. Nov. Als vor einigen Tagen
die Nachricht eintraf, daß der Reichspropagan
daleitex. Dr. Goebbels in Stuttgart ſpre
chen werde, wurde dieſe Meldung von der
ſchtwäbiſchen Bevölkerung mit großer Freude
aufgenommen. Am Mittwoch ſammelten ſich
bereits in den Mittagsſtunden in der Gegend
des Hotels Viktorig, wo Dr. Goebbels Woh
nung nahm, große Menſchenmengen
an, die weiter anwuchſen, als gegen 15 Uhr
eine ſturke SS-Wache vor dem Hotel aufzog.
Dr. Goebbels traf mit ſeiner Begleitung gegen
18 Uhr auf dem Flugplatz in Böblingen ein,
wo ex von dem Vertreter der Staatsregierung
und der Stadt Stuttgart empfangen wurde.
Ein vieltauſendſtimmiger Heil-

rufefreudiger Begrüßung erſcholl, als
die Wagen durch die Schloßſtraße zum Hotel
führen. In den Mienen des Reichsminiſters
jpiegelte ſich ſichtlich freudige Bewegung, als
er für den begeiſterten Empfang in der ſchwä
biſchen Landeshauptſtadt immer wieder dagkte.
Gegen 20 Uhr kündeten weitere HeilRufe von
der Stadthalle die Ankunft Dr. Goebbels an.

Der Ehrentag der

Die Gauleitung MünchenOberbayern der
NSDAP gibt das folgende Programm für den
8. und 91 November aus:

Mittwoch, den 8. November:
12 Uhr: Uebergabe der Fahnen der ehe-

maligen Freikorps an die SA auf dem
Königsplatz.

18 Uhr: Zuſammenkunft der älteſten Par
teigenoſſen im Sternecker.

Teilnahmeberechtigt: Parteigenoſſen, die im
Jahre 1920 der alten Partei beigetreten ſind
und bis zum 9. November 1923 ununterbrochen
Mitglied waren und im Jahre 1925 wieder
beigetreten ſind.

20 Uhr: Wiederſehensfeier in allen Sälen
Münchens.

Jm Bürgerbräukeller treffen ſich
alle Parteigenoſſen, die am 8. und 9. November
1923 an irgendeiner Stelle in München aktiv
eingeſetzt waren (Bürgerbräukeller, Feldherrn
halle, Kriegsminiſterium, Brückenkopfbeſetzung)
und bis zum 30. Januar 1933 der Partei
wieder beigetreten ſind.

Jm Löwenbräukeller treffen ſich die
Reichskriegsflagge und die Stan-
darte Adolf Hitler.

Jm Hackerbräukeller treffen ſich
Bund Oberland und Kampfbund
ohne Reichskriegsflagge. e

Die übrigen Teilnehmer treffen ſich im
Hofbräuhaus-Feſtſaal; im Platzl;
Wagnerfaal, Sonnenſtraße; Salvator-
keller, Hochſtraße; im Hofbräuhaus-

Jkeller; Franziskaner-Keller, Hoch-
ſtraße; Schwabingerbräu, Leopoldſtr.;
Hubertushaus, Löwengrube; Eollo-
ſeumsbierhallen, Jahnſtr.; Stern-
ecker, Tal.

Neben weiteren Zwiſchenfällen brachte jetzt
der Maikowſki- Prozeß aufſehenerregende
Bekundungen über die planmäßige Organiſin e ten der KPVD. zum Bürger

vie r e eNachdem der Angeklagte PlIeſſ ſo w ſich
von ſeinem Krampfanfall erholt hat, wird die
Vernehmung des Angeklagten Arend fort
geſetzt. Arend teilte dann unter allgemeiner
Bewegung mit,

daß unter den Kommuniſten ein Buch ver
teilt wurde, in dem genaue Anweifungen
ſtanden, wie Kommuniſten ſich vor Gericht
zu verhalten hätten. Wenn jemand belaſtet
würde, ſo hieß es in dem Buch, müßte er
verſuchen, demjenigen, der die belaſtenden
Ausſagen gemacht hätte, alles ſelbſt in die

Schuhe zu ſchieben!

Das ſei auch hier der Fall. Er habe genau
beobachtet, daß ſich die Angeklagten unterein
ander während des Abtransportes ins Unter
ſuchungsgefängnis Zettel zuſteckten und daß ſie
ihn, Arend, reinlegen wollen.
Als der Angeklagte Mühler beſtreitet,

Nachrichten mit ſeinen Mitangeklagten aus
getauſcht zu haben, und ſich zu der Bemerkung
verſteigt, er halte ſich ſogar abſichtlich von
ſeinen Komplizen fern, ruft der Staatsanwalt
in großer Erregung: „Das iſt

eine dreiſte Unverſchämtheit.
Jch ſehe täglich, wie Mühler und Roſſel ſich
anſtoßen und miteinander flüſtern. Der An
geklagte ſoll uns nicht dumm machen. Das iſt
ja unerhört.“

Die Stadthalle, die ſchon in den Nachmit,
tagsſtunden geöffnet wurde, war in kurzer Zeit
gefüllt und mußte polizeilich geſp errt
werden. Jnzwiſchen ſammelten ſich auch
auf dem Marktplatz und auf dem Sköckg
Platz, wohin die Rede durch Lautſprecher über
tragen wurde, viele Tauſende, um Dr. Goebh
bels zu hören.

national ſozialiſtiſchen Bewegung
Das Programm für den 8. und 9. November

20 Uhr: Zirkus Krone:
Goebbels ſpricht.

21.30 Uhr: Fackelzug der Münchener Studen,
tenſchaft zum Königplatz.

23.15 Uhr:“ Großer Zapfenſtreich der Lan
despolizei.

23.40 Uhr: Der Gauleiter des Gaues Mün
chenOberbayern, Adolf Wagner ſpricht.

Honnerstag, den 9. November:
10 Uhr: Einmarſch der SA mit 195 Fahnen
in die Ludwigſtraße durch das Siegestor in
zwei Säulen, jede Säule in Sechſerreihen auf
der rechten und linken Fahrbahn.

10.30 Uhr: Feierliche Einholung der Feld
an der SA, Aufſtellung vor der Feldherrn
alle
11 Uhr: Aufſtellung des Zuges im Bürger

bräu Keller.
12.05 Uhr: Der Führer trifft ein.
12.10 Uhr: Abmarſch des Zuges durch die

Straßen des Zuges vom 9. November 1925 zur
Feldherrnhalle.

12.50 Uhr:
Feldherrnhalle.
beimarſch des Zuges ab.
das Mahnmal.

15 Uhr Vereidigung der bayeriſchen Bürger
meiſter auf dem Königsplatz durch Staats
miniſter Adolf Wagner.

18 Uhr: Wiederſehensfeier der Kämpfer von
1923 in ihren alten Sturmlokalen.

20 Uhr: Muſikaliſche Feierſtunde im Odeon,
Es ſpricht Staatsminiſter Frank. Es ſpielt

eichsminiſter Dr,

Eintreffen der Spitze an der
Der Führer nimmt den Vor

Der Führer weiht

das NSReichsſymphonieorcheſter unter Leitung

Adolf
von Kapellmeiſter Adam.

24 Uhr: Vereidigung der Standarte
Hitler“ vor der Feldherrnhalle.

Wie ſie ſich gegenſeitig reinlegen
Aufſchlußreiche Ausſage eines Angeklagten im MatkowſktProgeß

Der Vorſitzende bittet, derartige Beob
achtungen künftig ſofort mitzuteilen, damit er
energiſch durchgreifen könne. Bei der großen

Anzahl der Prozeß beteiligten fei es ihm nicht
immer möglich, alles zu ſehen.

Der Angeklagte Arend tritt ſchließlich noch
einmal vor und teilt folgendes mit: De

„Jch will jetzt zugeben, daß ich 5 bis 6 Wochen
Mitglied des Rotfrontkämpferbundes war.
Jm Winter des vorigen Jahres wurde in
der Wohnung des Angeklagten
Unterricht im Gebrauch von Waffen und
auch in der Handhabung von Maſchinen
gewehren erteilt.
Als wiederum einer der Angeklagten die

Unverſchämtheit beſitzt, bei dieſen Worten des
Arend laut aufzulachen, fährt der Vorſitzende
energiſch auf: „Jch werden Sie ſofort in eine
Ordnungsſtrafe nehmen. Das iſt ja unglaub
lich. Seien Sie ſich klar darüber: Es ſteht
hier Jhr Schickſal auf dem Spiel.“

Am Schluß der Vernehmung teilt der An
geklagte Arend noch einzelne Vorgänge über
die Unterrichtsabende mit. S

Braſilien läßt ſich eine neue Kriegsflotte
bauen? Wie der Direktor der engliſchen
Rüſtungsfirma Vickers Armſtrong
mitteilt, hat die braſilianiſche Regierung
Rüſtungsfirmen mehrerer Staaten um einen
Koſtenanſchlag für den Bau neuer
Kriegsſchiffe gebeten. Der Direktor fügte
hinzu, daß die braſilianiſche Anfrage praktiſch
der Beſtellung einer vollkommen neuen
Flotte gleichkäme.

Es iſt alles ſchon dageweſen

Gung Fawkes der
engliſche van der Lubbe

Als das engliſche Parlament in die Luft
geſprengt werden ſollte. Der berühmte
Parallelfall zur Reichstagsbrandſtiftung.
Alljährlich am 4. November findet in ganz
England die „Guy FawkesDayFeier“ ſtatt,

ein Feſt für alle engliſchen Kinder.

Vor 328 Jahren, am 4. November 1605, ent
deckten die Offiziere König Jakobs J. von Eng
land große Mengen Schießpulver in den Keller
räumen des engliſchen Parlamentshauſes und
verhafteten dort den Anglo- Holländer Guh
Fawkes. Drei Monate ſpäter wurde er mit
ſeinen Komplicen öffentlich hingerichtet.

Alljährlich findet ſeit dieſer Zeit in ganz
England am 5. Novembex dem traditionellen
Tag der Parlamentseröffnung eine große
Feier ſtatt, die im Laufe der Jahre zu einem
reinen Kinderfeſt geworden iſt. Ueberall ziehen
da bei Einbruch der Dunkelheit die kleinen
Jungen mit ſchwarzgemalten Geſichtern durch
die Straßen, lärmen und ſingen und führen
eine rieſige Popanzfigur an der Spitze des
Zuges mit. Schwarz und finſter ſieht ſolch ein
„Guy Fawkes“ aus. Er iſt gang mit Feuer
werksfröſchen angefüllt, und wenn die Kinder
im Freien ſind, begießen ſie ihn mit Benzin
und brennen ihn unter großem Geſchrei ab.

Dabei ſingen ſie ein altes Schmählied, das in
allen engliſchen Kinderbüchern ſteht:

Denkt daran! Denkt daran

Was Verrgt einſt frech erſann!

„Jm November Guy voll Tücke
Wollt' das Staatshaus ſpreng'n in Stücke.
Pulver bracht' herbei und Blei
Die Verbrecherkumpagnei.

Was Verräterei erfann
Niemand je vergeſſen kann.

Hei! Heil Heil!
Hängt den Lumpen Guhl
Auf den nächſten Pfahl geſteckt,
Hoch im Wind, bis er verreckt!

Ueberall in England erklingt das Lied, aber
über dem KHinderfeſt iſt der eigentliche Anlaß
der Feier bis auf dieſe Strophen nahezu völlig
in Vergeſſenheit geraten. Vor allem ſind die
Einzelheiten dieſer Verſchwörungsgeſchichte nur
wenigen Menſchen noch bekannt.

Gegen die Katholiken waren unter der Re
gierung der „Good Queen Elizabeth“ ſehr harte
Geſetze heraus gekommen. Die Hoffnungen, daß
ihr Nachfolger Jakob J der dem Katholizismus
nicht feindlich gegenüber ſtand, dieſe ändern
würde, erfüllten ſich jedoch nicht. So entſtand
der Plan, durch einen Anſchlag das „Houſe of
Parliament“ zu zerſtören, um damit die Ge
ſetze zu vernichten. Schon 1608 hat das Kom

plott den Reichen Robert Catsby zum Mit
wiſſer. Aber zwei weitere Jahre gehen dahin,
bis die Pläne fertig ſtehen. Der Druck auf die
Katholiken wurde immer größer. So beſchloß

man, am 5. November das Parlament in die
Luft zu ſprengen, während der großen Zere
monie der Parlamentseröffnung, zu einer Zeit
alſo wo nicht nur der geſamte Adel, ſondern
auch der König im Hauſe war.

Ende April 1604 verhandelte man, wer den
gefährlichen Teil des Anſchlag ausführen ſollte.

Winter, ein Mitglied der Verſchwörer, reiſte
nach Holland, wo er Guy Fatwkes für ſeine
Pläne gewann, einen gebhorenen Engländer,
der in ſpaniſchem Dienſt in Flandern kämpfte
und ein berüchtigter Abenteurer war. Mit der
Ankunft Fawkes in London kamen die Vor
bereitungen raſch weiter. Die r Verſchwörer
mieteten ſich in der Nähe des Parlaments ein
und bauten einen unterirdiſchen. Gang. Jm
März 1605 erreichten ſie einen Keller des
Parlamentsgebäudes. Auch dieſer wurde jetzt
gemietet und man ſchmuggelte in ihn darauf
36 Faß Schießpulver herein. Das Pulver wurde
unter Reiſigbündeln und Kohlen werſteckt. Guh
Fatvkes, der ſchon in Holland mit Schießpulver
Feſtungen in dje Luft geſprengt hatte, war
über der Arbeit zum Fanatiker geworden. Jm

endet. Den ganzen Sommer über verließ Faw
kes den Keller keinen Augenblick.

Aber inzwiſchen wurden ſeine Komplicen
von Gewiſſensbiſſen gequält. Jemand ſchrieb
einen Brief an Lord Monteagle und warnte

ihn vor der Teilnahme an der Parlaments

Mai 1605 hatte man die Vorbereitungen be

eröffnung. Der Lord fuhr ſofort nach London
und übergab den Brief dem König. Am 4. No
vember einen Tag alſo vor dem geplanten
Attentat wurde eine genaue Durchſuchung
der Keller vorgenommen und Fawkes miſeinen „Reiſigbündeln“ entdeckt. Er verſtand
ſich aber herauszureden, und die Polizei ging
wieder weg. Da verließ Fawkes zum erſten
Mal den Keller, um ſeine Freunde zu warnen
Als er zurückkam fiel er der Polizei in die
Hände. Die Reiſighaufen waren in ſeiner Ab
weſenheit nochmals unterſucht worden.

Er behauptete ſpäter, wenn er nicht heraus
gelaufen wäre, hätte er Zeit genug gefunden.
das Haus, die Polizeioffiziere und ſich ſelbſt n
die Luft zu ſprengen. Erſt durch die Folkerung
die am 9. November erfolgte, erfuhr man die
Namen ſeiner Mitverſchworer. May machte
kurzen Prozeß mit ihnen und verunteilte alle
acht zum Tode durch Erhängen und vierteilen
Am 30. Januar 1606 wurden ſie vor dem
„Houſe of Parliament“ hingerichtet. Seitdem
wird vor jeder Parlamentseröffnung eine ge
naue Dürchſuchung der Parlamentskeller durch
die Poligei des Londoner Tower, die bekannten
„BeafEaters“ abgehalten. Das Ergebnis d
Verſchwörung waren noch ſchärfere Naß
nahmen gegen die Katholiken und für
Kinder ihre geliebte „Guy FatvkesDah- Feier
die ſeitdem für alle Zeiten in England m
Raketen, Kanonen, Feuerwerk TanzenSingen gefeiert wird. Schon Wochen vorher
ziehen die Kinder durch die Dörfer und vetteln

ſich Geld für einen „beſonders ſchönen G
Fawkes“ zuſammen.

Borchert
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So ſehen die Gtimmzettel aus, we

Billigſt Hu, deutſcher Mann, und Du, deutſche Frau, dieſe Politik
Deiner Reichsregierung, und biſt Du bereit, ſie als den Ausdruck
Deiner eigenen Auffaſſung und Deines eigenen Willens zu erklären
und Dich feierlich zu ihr zu bekennen?

NeinJa

Wie wähle ich?
Bei dieſer Wahl erhält jeder Wahlberechtigte einen grünen und einen

weißen Stimmzettel.
Der grüne Wahlzettel iſt für die Volksabſtimmung und der weiße für

die Reichstagswahl beſtimmt.
Der Wähler hat bei Volksabſtimmung auf dem grünen Stimmzettel in

Nr. 257

mm Du richtig gewählt haſt!

Reichstagswahl
Wahlkreis IIhnihnu

(Hitlerbewegung)

Abolf Hitler

Z. Andolf Heß, Dr. Wilhelm Feic,

Dr. Joſeph Goebbels, Ernſt Röhm,

Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei

Franz Seldte, Franz von Papen, Alfred Hugenberg.

Hermann Göring,

R. Walther Darré,

„Nein“ bleibt frei.

gezeichnet.

den Kreis unter dem vorgedruckten „Ja“ ſein Kreuz einzuſetzen. Der Kreis unker

Auf dem Abſtimmzettel für die Reichstagswahl wird in den Kreis hinter
dem Namen der Nativnalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei ein Kreuz ein

Beide Stimmzettel werden in einem Umſchlag abgegeben.

So ſehen die Stimmzettel aus, wenn Du
richtig gewählt haſt!

Reichstagsbrandſtifterprogeß(29. Tag)
Dimitroff von der Verhandlung ausgeſchloſſen Torgler wird ausfällig
Berlin, 2. Nov. Gleich zu Beginn der Mitt-

woch Verhandlungen ging Präſident Bünger
nochmals auf die unverſchämten Aeußerungen
des Angeklagten Dimitroff während der Ver
handlung am Dienstag ein. Dimitroff ließ
ſich bekanntlich in dieſer Verhandlung zu der
frechen Bemerkung hinreißen, daß mit
dem Zeugen Lebermann der Ring der Zeugen
der Anklagebehörde geſchloſſen ſei, die mit
einem nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten be
gonnen und über nationalſozialiſtiſche Jour
naliſten mit einem Dieb geendet habe.

Präſident Bünger, dem, wie wir ſchon
in unſerem geſtrigen Bericht annahmen, in der
allgemeinen Erregung, die die Ausſage
des Zeugen Lebermann hervorrief, dieſe
Aeußerungentgangen war, hatte ſich an
Hand der ſtenographiſchen Protokolle von dem
Ausbund an Frechheit,
die in der Aeußerung des bulgariſchen Kom
muniſten lag, überzeugt, und ging gleich zu
Beginn der Verhandlung auf dieſe ein. Er
erklärte, daß er dieſe Aeußerung nicht verſtan
den habe, ſonſt wäre er ſelbſtver
ſtändlich aufs Schärfſte einge
ſchritten, denn dieſe Aeußerung ſtelle eine
unerhörte Frechheit dar. Dimitroffſprang während dieſer Erklärung des Prä
ſidenten ſofort von ſeinem Platze auf verſackte,
dieſem ins Wort zu fallen. Trotz der ener
giſchſten Zurückweiſungen gab er keine Ruhe
und querulierte in aufdringlichſter
Weiſe weiter.

Auch hier leiſtete er ſich wiederum ein ſtar
kes Stück, indem er auf die Ausführungen im
„Völrſſchen Beobachter“ hinwies, die ſich mit
ſeinem geſtrigen Ausſpruch beſchäftigten, und
erklärte, „Der „Völkiſche Beobachter kann zu
frieden ſein“.

Anſchließend wurde der
zeuge zimmermann
vernommen. Die Frechheit Dimitroffs
ſtieg ſo ins Unerträgliche, daß der Senat be
chloß, ihn unverzüglichentfernen zu

laſſen und von der Verhandlung auszuſchließen.
Während ſich Dimitroff während ſeiner früheren
Aeußerungen wenigſtens einigermaßen ruhig
entfernte, ſcheint ſeine Revoluzennatur nun
ſchon ſo ſtark zum Ausdruck gekommen zu ſein,
aß er jegliche Beherrſchung abſtreift. Ein energiſches Durchgreifen war er

forderlich um den ſich widerſtrebenden und in
übelſter Weiſe ſchimpfenden renitenten Queru
lanten aus dem Saale abzuführen.
Für einen Tag ſchien damit der ruhige Verlauf
geſichert. Aber es ſchien nur ſo, denn der An
geklagte Torg ler lieferte im weiteren Ver
lauf der Verhandlung den Beweis, daß er auf

dem beſten Wege iſt, in den Fußtapfen ſeines
Mitangeklagten Dimitroff zu wandeln.

Während der Ausſagen des Zeugen Zim
mermann, der mit Torgler zuſammen
Stadtverordneter von Lichtenberg
war und über die „parlamentariſche“ Tätigkeit
Torglers Ausführungen machte, wurde dieſer
ſichtlich un ruhig. Als er dann die Erlaub
nis erhielt Fragen zu ſtellen, verläßt er
ſeine ſonſt ſtreng eingehaltene
diplomatiſchwerbindliche Linie und
wurde in einer Art und Weiſe ausfällig gegen
den Zeugen, daß ſich der Vorſitzende genötigt
ſah, Torgler energiſch zurechtzuwei
ſſen. Jedenfalls war es nicht ſehr geſchickt
von dem Angeklagten, gerade dann einen ſol
chen Ton anzuſchlagen, wenn er die Harm-
loſigkeit ſeiner „parlamentariſchen“ Tätigkeit
klar machen will. Die Art und Weiſe
ſeines Auftretens war im Gegenteil
eine anſchauliche Jlluſtrattion in
den Ausführungen des Zeugen über Torglers
agitatoriſche Tätigkeit im Rahmen ſeiner
parlamentariſchen Arbeit.

Torglers gaufreizende Reden,

ſeine Polemik und ſein beißender Spott, der
vor nichts halt macht, wurzeln noch zu feſt in
unſerem Gedächtnis, als daß die Beteuerungen
ſeiner harmloſen Arbeit überzeugend wirken
könnten.

Es gelang ihm trotz ſichtlicher Anſtren
gungen nicht die neuen Belaſtungen durch ſach
liche Beweisführung irgendwie zu entkräften.
Er beſchränkt ſich darauf, die Ausſagen als
un wahr zu bezeichnen und kündigt Ent
hüllungen an über ſeine Geſpräche
mit Perſönlichkeiten der Rechten,
die dazu dienen ſollen, zu beweiſen, wie gut er
über die politiſche Lage der damaligen Zeit
orientiert war.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung
wurde dann. Frau Torgler vernommen.
Jhre Ausſagen ergaben in manchen Punkten
Widerſprüche. Den wirklichen Grund des Fern
bleibens Torglers aus ſeiner Wohnung in der
Brandnacht weiß ſie nicht anzugeben. An
ſchließend wird Kommuniſt Kunzack, ein
Schützling des damaligen Kommuniſten Ab-
geordneter Höllein, vernommen.

Auch er blickt, ähnlich wie der Zeuge Leber
mann, auf ein reichhaltiges Vorleben zurück
und war im Kommuniſtiſchen Kurierdienſt
tätig. Wegen verſchiedener Sittlichkeitsdelikte
hat er zahlreiche Vorſtrafen verbüßt und außer
dem die bürgerlichen Ehrenrechte verloren. Er
ſagt aus, daß er vor einigen Jahren an einer
Konferenz von KPDe-Funktionären
in Düfſeldorf teilgenommen habe, deren
Vorſitz Neumann führte. Van der Lubbe
ſoll nach ſeinen Ausſagen als holländiſcher
Jungkommuniſt an dieſer Konferenz
teilgenommen haben und als beſonders eifriges
Mitglied der KPD aufgefallen ſein. Auch ſoll
über etwa nokwendig werdende Terroraktionen
verhandelt worden ſein. Von einer Vereidigung
des Zeugen wurde vorerſt abgeſehen. Die
nächſte Verhandlung findet am Freitag ſtatt.

Vor der Eröffnung der „Kamera“
Die größte deutſche Lichtbild Ausſtellung in Berlin

(Drahtbericht und Berl. Schriftleitung.)
Berlin, 2. November. Jn wenigen Tagen

wird die Ausſtellung die „Kamera“ in ſämt
lichen Ausſtellungshallen um den
Funkturm in Berlin eröffnet werden.

Das photographiſche Bild hat eine Be
deutung im modernen öffentlichen Leben er
langt, die es gleichwertig neben das geſchriebene
Wort in der Preſſe und das geſprochene im
Rundfunk ſetzt. Die direkte Wirkung der
Photographie kann auf keinem Gebiet mehr
entbehrt werden. Neben der großen Bedeutung
auf wiſſenſchaftlichem Gebiete die meiſten
Wiſſenſchaftsgebiete können das Bild als An
ſchauungsmaterial nicht mehr entbehren
neben ſeiner kriminaliſtiſchen Be
deutung man denke nur an die Mil
lionenzahl von Paßbildern, die tagtäglich
gebraucht werden neben dem künſtleriſchen
Bild, der Liebhaberphotographie uſw., iſt es

vor allem die unmittelbare
propagandiſtiſche Wirkung des Bildes

die es unentbehrlich macht. Bei jeder Art
Propaganda wird heute das Lichtbild ver
wandt. Aus dieſem Grunde vor allem hat es
ſich der Miniſter für Volksaufklärung und
Propaganda, Dr. Goebbels, nicht nehmen laſ
ſen, perſönlich das Protektorat über die in
Vorbereitung befindliche Ausſtellung zu über
nehmen.

Augenblicklich herrſcht noch in allen Aus
ſtellungsräumen an der Kaiſerallee fieber-
hafte Tätigkeit. Die Handwerker ver
laſſen das Gebäude Tag und Nacht nicht mehr.
Jn der großen Empfangshalle werden rieſige
Photos angebracht, die die Geſchichte der
nationalſozigliſtiſchen. Bewegung darſtellen.
Die Aufnahmen zeigen ein Format, wie man
es in Berlin noch nicht geſehen hat.

Das größte Bild, eine Aufnahme
vom Nürnberger Partei-
tag, hat das phantaſtiſche Ausmaß

von 65 Quadratmetern.
Es nimmt die ganze Schmalwand der rieſigen
Halle ein. Die übrigen Aufnahmen, die an
den Längswänden angebracht werden, zeigen
das immer noch ſehr anſtändige Ausmaß von
24 Quadratmeter. Wir ſehen Horſt Weſſel in
Lebensgröße an der Spitze ſeines Sturmes,
Dr. Goebbels inmitten der Maſſen der Ber
liner Parteigenoſſen, die Weihe der erſten
Standarten uſw. Der gewaltige Ein
druck wird noch erhöht werden, wenn erſt
einmal durch geeignete Scheinwerferbeleuchtung
Plaſtik und Perſpektive herausgeholt werden.

Beſondere Fundamente mußten dort an
gebracht werden, wo die modernen Maza
ſich i nen zum Druck und zur Wiedergabe von
Photos Aufſtellung finden ſollen. Modernſte
Schnelldruckpreſſen, Setzmaſchinen, neuzeitliche
Tiefdruck- und Offſetmaſchinen werden im
Betrieb gezeigt werden.

Beſonders intereſſant iſt auch die hiſto
r iſſche Schau, die unter Leitung von Prof.
Stenger von der Berliner Techniſchen Hoch
ſchule entſteht. Der Rückblick auf die erſten
Anfänge der Photographie zeigt Rieſen-
objektive, die über einen halben Zentner
wiegen, eigenartige Jnſtrumente, die in der
erſten Zeit der Porträtphotographie zum Feſt
halten des Kopfes der bedauernswerten Opfer
dienten, laſſen die Vermutung aufkommen,
man habe es mit mittelalterlichen Marter
inſtrumenten zu tun.

Die Liebhaber-Photographen be-
teiligen ſich ebenfalls recht lebhaft. Mehr als
6000 Photos wurden aus dem ganzen Reiche
an das Preisgericht geſandt. Jn dieſen Tagen
wird auch die Kamera- und Filminduſtrie
ihren Einzug halten und den Beſucher über
die neueſten Spitzenleiſtungen auf dieſem Ge
biete unterrichten.

Die Ausſtellung beginnt am 4. November
und dauert bis zum 19. November.

Panter wird freigelaſſen
aber des Landes verwieſen.

Berlin, 2. Nov. Wie wir erfahren, ift an
geordnet, daß der engliſche Journaliſt Pan-
ter, der vor einigen Tagen unter dem Ver
dacht der Spionage in München in Haft ge
nommen wurde, auf freien Fuß geſetzt wird.
Nach Abſchluß der Ermittlungen war das Er
gebnis dem Oberreichsanwalt vorgelegt worden.
Dieſer hat nach Prüfung des Materials
keinen Anlaß geſehen, die formale Anklage
zu erheben.

Andererſeits hat Panter ſeine journaliſtiſche
Tätigkeit in einer Weiſe ausgeübt, die ſein Ver
bleiben in Deutſchland uner wünſcht er
ſcheinen läßt. Er wird daher des Landes ver
wiefen werden.
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7„Fa“ zum Volksentſcheid!
Die Wirtſchaft hilft mit!

Die Jnduſtrie- und Handelskammer erläßt folgenden Wahlaufruf:
„Das Ergebnis der Volksabſtimmung iſt

von entſcheidender Bedeutung für Deutſchlands
Schickſal damit auch von entſcheidender Be
deutung für die deutſche Wirtſchaft. Das iſt
die große Erkenntnis, die wir gewonnen haben:

Das Schickſal der Wirtſchaft iſt
auf Gedeih und Verderbh mit dem Schick-
ſal des Volkes und damit derNativn verbhunden.

Heine geſunde Wirtſchaft vhne geſundes
Volk und einen geſunden Staat. Wir haben
deshalb die höchſte Verpflichtung, auch zu
unſerem Teil beizutragen, den 12. Novem
ber zu einem überwältigenden Be
kenntnis des deutſchen Volkes für
die Regierung Adolf Hitlers, für Freiheit,
Frieden, Ehre und Gleichberechtigung, zu ge
ſtalten. Auch den deutſchen Arbeiter und An
geſtellten geht es an! Keine Löſung des Ar
beitsbeſchaffungs-Problems, wenn uns nicht
die ſtarke Staatsführung unſeres Volkskanzlers
den Boden dafür bereitet.

Deshalb rufen wir alle in der Wirtſchaft
tätigen Unternehmer, Arbeiter und Angeſtellten
des Bezirkes der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Halle auf, jede Möglichkeit zu benutzen, um
eine intenſive Propaganda für den 12. November
zu entfalten. Jeder Kaufmann, jeder Unter
nehmer ſetze ſich ſofort mit ſeinem zuſtändigen
Kreis bzw. Ortsgruppenpropagandaleiter in
Verbindung, um durch die bewährten Methoden
der berufenen Propagandiſten eine ſchlag
kräftige und zielſichere Propaganda innerhalb der Wirtſchaft zu entfalten

Keine Betriebsſtätte, kein Schau
fenſter, das nicht ſofort in den Dienſt
der Propaganda für den 12. November
geſtellt wird. Schmückt ſofort auch alle Per
ſonen- und Laſtkraftwagen mit Transparenten!
Ganz Deutſchland muß ein Aufſchrei unbändigen
Lebenswillens werden, damit die Welt am
12. November hört, daß wir eins ſind mit un
ſerem Führer, daß wir ein Ziel kennen: Gleich
berechtigung und Frieden, Arbeit und Brot!

Große Beſtürzung in Dänemark
über das Scheitern der SchweinefleiſchVer

handlungen.
Jm Zuſammenhang mit dem Scheitern der

Londoner Bacon- Verhandlungen
wird amtlich erklärt daß es nicht gelun verleihen.
gen ſei, eine freiwillige Vereinbarung mit England zu treffen. Jn
folgedeſſen werde die engliſche Regierung die hekamen wir in Deutſchland in den Jahren
von ihr gewünſchten Maßnahmen von ſich aus marxiſtiſcher Herrſchaft deutlich zu ſpüren. Auf
in Kraft fetzen.

Obgleich das Ergebnis vorauszuſehen war. Sachlichkeit“ fede Regung des Gemtts und des

r t Herzens. Nicht anders in der Wirtſchaft. Diewirtſchaft größte Beunruhigung her Enteignung der kleinen Sparer und der Haus
vorgerufen. Es wird feſtgeſtellt, daß ſich die beſitzer, die Proletariſierung des Mittelſtandes

hat die Nachricht in den Kreiſen der Land

Schweinefleiſch-Ausfuhr künftig um 14000
Schweine wöchentlich verringern werde. Der zum großen Teil auf Konzernen und
Verluſt belaufe ſich auf 1,12 Millionen Kronen
in der Woche. Man fragt ſich vor allen Din
a mit dem Schweineüberſchuß ge darf, die das ſtabile Verhältnis e bon Lohn und

endlich Hände
ſchehen ſolle.

Wirtſchaftsrundſchau

Zuſatzwechſelkredite der Genoſſenſchafts
abteilungen der Dresdner Bank zur Hauszins

die Genoſſenſchaftsabteilungen der Dresdner
Bank über die ihnen angeſchloſſenen Genoſ
ſen ſchaften zuſätzliche

weitere Auskünfte.

leder. Nach einer Mitteilung des Verbands
Deutſcher Wachstuch-, Ledertuch
und Kuünſtlederfabriken e. V. Sitz Steuerſachen?
Leipzig, wurde nach den Richtlinien des Steuerbeſcheid ein
Reichsſtandes der Deutſchen Induſtrie die Koſten daraus entſtehen. Ohn
Neu ordnung des Verbandes vorgenommen. kann er keine Entſchlüſſe faſſen.
Um eine geordnete Marktregelung wirkſam Frage und über all das, was Sie unbedingt zu

Fachgrup beachten e e ein ausführlicher Auf
en für Wachstu d Ledertuch, für Kunſt ſatz mit oſtentabellenJ e e Kurzbriefe“ſtoff bildet. RudolfLorentzVerlages,guten Sirenen g r and v Aus dem weiteren Jnhalt: Rechtſprechung für

und Pfundentwertung

durchführen zu können, wurden

leder und für Schuhkappen und Schuhzubehör-

bandes bilden Direktor F. HeſſeCamozzi

ötitzer L DollarHeke Wie e Pre, zuſchüſſe für Jnſtandſetzungs und Ergänzungs
miſche Fabrik AG, Molkach Ige der bis arbeiten Vorrecht öffentlicher Grundſtücke
n S S du laſten bei Mietpfändungen Wie mache ichher völlig unauskömmlichen Preisbaſis ſei die t etament? ar en er

lage geraten. Mit Krankenverſicherung uſw.
Neue Notierungen des deutſchen Schrott

teuerung der Gewebe und verſchiedener Roh verbandes. Wie der Deutſche Schrott-
materialien, habe ſich ein Ausgleichszu verband, Düſſeldorf, mitteilt ſtellen ſich die
ſchlag von 8 v. H. auf die am 15. März d. J. Preiſe des Großhandels im Einkauf frei Ver

brauchswerk im rheiniſch weſtfäliſchen Revier
Wir ſind der Ueberzeugung, daß der Miß am 81. Oktober 1933 wie folgt. Stah

überwiegende Zahl aller gngeſgloſſenen Firmen
in eine wirtſchaftliche No
Rückſicht hierauf und bedingt durch eine Ver

berechneten Preiſe notwendig gemacht.

Der Standpunkt der Leiſtung

Die Ueberbetonung der Quanti-
tät war das ſymptomatiſche Kennzeichen einer
wenigſtens für Deutſchland vergangenen Epoche.
Sie zog ihre Anſchauungen aus marxiſtiſchem
und liberaliſtiſchem Denken. Wohin dieſe ein
ſeitige Betonung der Quantität geführt hat,
zeigt Rußland mit ſeinen kollektivierten
Menſchen und ſeiner Kollektivwirtſchaft. Dieſes
„Jdegl“ des Maſſemenſchen mußte zu einer
Nivellierung der Lebens und Geiſteshaltung
führen, die in der Geſchichte beiſpiellos daſteht.
An ihrem Ende ſteht der Primitivitäts-
kult, den der Führer Deutſchlands vor kurzer
Zeit als das Ende jeglicher Kultur und jeg
lichen Vorwärtsſtrebens gekennzeichnet hat. Da
mit iſt aber auch das

Wirtſchaftsleben eines Volkes und ſeine
Nachfrage nach den Gütern des Waren
verkehrs auf ein Nichts zuſammengeſunken.

Die Erſcheinungsform des normaliſierten und
typiſierten „Einheits“ menſchen hat aber ein
merkwürdiges Gegenſtück im Weſten
gefunden. Merkwürdig inſofern, als das hoch
kapitaliſtiſche Amerika wenigſtens
äußerlich im größten Gegenſatz zum bolſche
wiſtiſchen Syſtem zu ſtehen ſcheint. Jedoch nur
äußerlich. Jn Wirklichkeit iſt das anonyme
HKapital, das anſtelle des ſelbſtverantwort
lichen Unternehmers den Truſt oder Konzern
ſetzte, der Herr der Lage. Jn Wirklichkeit hat

auch hier die Kollektivierung der Wirtſchaft
Ausmaße angenommen, die mit ruſſiſchen

Vorbildern längſt wetteifern können.
Man ſetze anſtatt der bolſchewiſtiſchen Vollzugs
organe nur den Namen dieſes oder jenen
Truſtes oder Konzerns das Syſtem iſt jeden
falls dasſelbe: Ausſchaltung der Einzelperſön
lichkeit und des Einzelunternehmers zug un
ſten rieſiger anonymer Mammut-betriebe und -Geſellſchaften, die
ſich zwar beim Bolſchewismus und Hochkapital
in verſchiedenen Händen befinden, aber in der
Entperſönlichung der Wirtſchaft doch einig
gehen. Dieſes kollektiviſtiſche Denken hat nun
in Amerika nicht etwa halt gemacht. bei der
Wirtſchaft: nein, es überflutete auch das kul
turelle und geſellſchaftliche Leben bis in die
feinſten Ausſtrahlungen. Das typiſierte ameri
kaniſche Lächeln („keep ſmiling“) iſt ſolch eine
Ausdrucksform des Einheitsdenkens. Jrgend
einem Star gleich zu ſein, ihn möglichſt zu
kopieren, ſchien wichtiger, als der natürlichen
Eigenart eines jeden Menſchen Ausdruck zu

Die Auswirkungen dieſes mechaniſiterten
und typiſierten Lebens

dem Gebiete der Kunſt verdrängte die neue

waren die Folgen eines Wirtſchaftsſyſtems, das

Der Gütergedanke in der Wirtſchaſt
und des inneren Wertes

Rieſen betrieben aufgebaut war.
Wir waren in Deutſchland drauf und dran,
kulturell und wirtſchaftlich einer gleichförmigen
Normaliſierung und Typiſierung zu verfallen
und damit entweder eine

Beute des Hochkapitalismus oder
des Bolſchewismus

zu werden. Der Nationalſozialismus hat das
geſchichtliche Verdienſt, Deutſchland dieſem
unentrinnbaren Schickſal entriſſen zu haben.
Die deutſche Kultur beſinnt ſich heute
wieder auf die ihr inne wohnenden Volkstums-
werte: ſie betont die völkiſchen und raſſiſchen
Grundlagen und damit die Qualität, den
inneren Wert. Es iſt von eigenartigem Reiz,
zu beobachten, wie auch die Wirtſchaft in dieſer
Umſchaltung des Geiſtes nicht zurückſtehen will.
Gewiß ſoll zugegeben werden, daß der Quali
tätsverfall natürlich ſeine Urſachen nicht nur
in den oben gekennzeichneten geiſtigen Strömun
gen hatte, ſondern auch
Ausfluß der allgemein geſunkenen Kaufkraft
war. Um ſo erfreulicher iſt, daß heute trotz der
noch geſchwächten Kaufkraft der Oualitäts
ſtandpunkt wieder hervorgehoben wird. Der
Reichsausſchuß für Lieferbedingungen z. B.
gießt dieſen Qualitätsſtandpunkt ſogar in ganz
beſtimmte Formen, nämlich ſeine Liefer
bedingungen, die heute von Jnduſtrie und Han
del im Intereſſe des Gütegedankens immer
mehr Anklang finden.

Jn der Struktur des Wirtſchaftsaufbaues
beginnen ſich die Einzelunternehmungen
wieder nach vorn zu ſchieben, die Perſön
lichkeit tritt wieder in den Vordergrund.

Die Wirtſchaft beginnt wieder ein ſinnvoll in
ſich gegliedertes Ganzes zu werden, zumal der
Staat erkannt hat, daß der Mittelſtand die
tragende Säule eines jeden Staatsweſens iſt.
Der Menſch in ſeiner Volksgebundenheit ge
ſehen ſteht wieder im Vordergrund: in den
Arbeitsdienſtlägern wird in der Bil
dung des Charakters und der inneren Haltung
der Jungmannſchaft der Nation ein Grund
ſtein für den Menſchen der kommenden Ge
neration gelegt.

Die Entwicklung zur Qualität
in kültureller und wirtſchaftlicher Hinſicht wird
dadurch große Fortſchritte machen. Für Deutſch
lands Wirtſchaft aber, die heute unter der
Quantität der Welt beſonders leidet,werden alle dieſe Momente beſtimmend ſein,
den Kurs zur Oualität hinzuſteuern. Es wird
dies auch im Hinblick auf den Export noch ſinn
fälliger. So kann es für den deutſchen Unter
nehmer, der nahe daran war, am Kollekti-
vismus, der durch den Quantitätsgedanken
beherrſcht war, zu zerſchellen, nur den
Standpunkt der Leiſtung und des inneren Wer
tes geben. Von dieſer Plattform aus wird er
beginnen müſſen, wenn er in der kommenden
Zeit nach innen und außen an Boden gewinnen

will. Dr. F.

Zuſammenhang mit der internationalen Be
feſtigung der Kunſtſeidenwerte. Die
Aktien gewannen 0,75 v. H.

Der Montanaktienmarkt konnte von einem günſtt
gen Situationsbericht am rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſen
markt etwas Nutzen ziehen. Da die Geldbeſchaffüngs
verkäufe nunmehr aufgehört haben, konnte ſich die Ten
denz im Verlauf, ausgehend von Farben, leicht be
feſtigen. Schwächer lagen Chade 2,5). Am Ren-ten markt war die Stimmung freundlich, wenn auch das
Geſchäft noch hinter den Erwartungen zurückblieb
Reichsſchuldbuchforderungen waren bei weiteren Käufen
0,25 v. H. höher. Neubeſitz gewannen 5 Pf. Auch für
Kaſſarenten waren vereinzelt Kaufaufträge eingegangen
Rumäniſche Renten litten nach den vorangegangenen Er
holungen unter Realiſationen der Mitläufer.

Der Ultimo war diesmal ziemlich leicht. Tages gelg
entſpannte ſich auf 4,75—4,62 v. H. Am Valutken-
markt gab der Dollar gegen Pfunde auf 4,70,5 nach,
ZondonParis 80,28, der Dollar in Berlin da
Pfund 13,19 Mark. g

Berliner Devijenkurſe vom 1. November

(Ohne Gewähr) Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires] 0,863) 0,3671 Jtalien 22,07 22,11
Kanada 2,712 2,718] Jugoſlawien 5,205 5/05
Japan 0,793 0,7951 Kopenhagen 58,74 58,86Jſtambul 1,9761 1,980] Liſſabon 1267 1268
London 18,355 13,1951 Oslo. 66,08 66,22
Newyork 2,747) 2,753] Paris 16,40 16,44Rio de Janeiro 0,227 0,2291 Prag. 1241 1245
Amſterdam 169,23 169,47 Riga 75,82 7608
Athen 2,3961 2,400 Schweis 81,12 8128Brüſſel 5844 58 56 Soſig 35047 3055Bukareſt 2,488 2,492] Spanien 35,11 85410
Budapeſt Stochholm 67,88 68Danzig. 81,67 81,88 Wien 48,05 48,15
Helſingfors 5,810 5,831

Auch zum Schluß traten keine weſentlichen
Veränderungen ein. Kokswerke waren 050
v. H. höher. Ebenſo Harpener. Schultheis
gewannen 0,75 v. H., Alt- und Neubeſitz brök
kelten weiter leicht ab. Nachbörslich hörte man
Farben 116,25, AGG. 15,76, Harpener 75,50
Gelſenkirchen 43,50, Vereinigte Stahl 2925
Reichsbank 152,50, Erdöl 90,25, Schulthei
86,25, Daimler 27,25, Hveſch 50,50, Oberkoks
66,50, Neubeſitz 12,67 Geld, Altbeſitz 78/67,
Hamburger Elektrizitätswerke 97,50, Vereinigte
Stahlobligationen 62, Reichsſchuldbuchforde
rungen notierten wie folgt: 1984er 99,62,
1940er 89,75——90,62, 1944er--1948er 87,87 bis
88,75.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Der Berliner Großmarkt für Getreide ſtand einmal
Unter dem Einfluß des durch das Feſtpreisgeſetß
automatiſch um 1 Mark erhöhten Mindeſtpreiſes für
Weizen und Roggen ab Station, dann aber diskutierte man auch lebhaft die j gefallene Entſcheidung
über den Ausſchluß eines Teiles der bisher an
den hieſigen Großmärkten zugelaſſenen freien Mal
ler und ſelbſtändigen Agenken. Jm ganzen betrachtet
blieb das Geſchäft ſchwierig. Das Angebot der erſten
Hand auf Grund der höheren Feſtpreiſe kam bezirksweiſe
etwas ſtärker heraus, die Unterbringung beim Roggen
ging noch verhältnismäßig leicht. Dagegen zeigten ſich
für Weizen ſchon Hinderniſſe, da die Mühlen an ſich nur
das aufnehmen, was ſie in ihren Lägern unterbringen
können, zum anderen aber wenig geneigt ſind, Auf
gelder zu bewilligen. Was umgefetzt wurde
war aus dieſen Gründen recht unbedeutend. Auch das
Exportgeſchäft brachte kaum Entlaſtung. Skandinavien
bekundete wohl Jntereſſe, doch ſind die Erlöſe, wie
überall, ſo auch hier gering. Austauſchſcheine lagen ſüll
und für Weizenſcheine unverändert, für Roggenfcheine
notierte man November mit 123, Dezember mit 124 und
Januar mit 125, alſo etwas feſter. Mehle ohne Aende-
rung. Futtergetreide ruhig, aber ſtetig. Die Forde
rungen für Hafer lauteten von außen unnachgiebig, der
Bedarf ſtellte aber keine großen Anſprüche, obwohl Lager
vorräte faſt kaum vorhanden ſind. Kleie lag ſtill, bei
feſten Preiſen.

Preis gefährden.
weg vom Preis

Jnſolvenzziffern für Oktober.
teilung des Statiſtiſchen Reichsamts wurden
im Oktober d. J. durch den „Reichsanzeiger“

g t 250 neue Konkurſe ohne die wegen Maſſeinſtandſetzungsfinanzierung. Um die auf mangels abgelehnten Anträge auf Konkurser
Schaffüng neuer Arbeitsmögli h öffnung und 77 eröffnete Vergleichsverfahren
keiten gerichteten Beſtrebungen der Reichs bekanntgegeben. Die entſprechenden Zahlen für
regierung tatkräftig zu unterſtützen, gewähren den Vormonat ſtellen ſich auf 218 bzw. 809.

Vergleichsabwicklung bei Gummiwaren
Wechſel fabrik Flügel Polter K. G., Leipzig. In der

kredite für die Finanzierung von Jnſtand Gläubigerverſammlung der Firma Flügel
ſetzungs und Ergänzungsarbeiten an Gebäu Polter K. G., Gummiwarenfabrik in Leipzig,
den, für die Teilung von Wohnungen und für wurde lt. „Konfektionär“ dem Antrage auf Ein
den Umbau ſonſtiger Räume in Wohnungen leitung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens
in den Fällen, in denen die Hauseigentärer zugeſtimmt.
nicht über ausreichende eigene Mittel verfügen. wertun gsver gleich an, der vorſieht, die
Vorausſetzung für die Einräumung die Maſſe den Gläubigern zur Verfügung zu ſtellen.
ſer Kredite iſt, daß den Hauseigentümern zu Die Gläubiger erklären ſich befriedigt, wenn ſie
den Geſamtkoſten der JInſtandſetzungs arbeiten innerhalb von 8 Jahren 30 v. H. ihrer Forde
ein Reichs zuſchuß gewährt wird. Ueber rungen erhalten.
die Einzelheiten für dieſe Kreditgewährung er den voll bezahlt. ß
teilen die init der Dresdner Bank arbeitenden ſchaft unter der gleichen Firma gegründet wor
rund 1200 ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften den. Die Geſamtverbindlichkeiten betragen rd.

430 000 Jm Falle eines Konkurſes würden
die nicht bevorrechtigten Gläubiger leer ausPreiserhöhung für Wachstuche und Kunſt e htig 3 F

Was koſtet ein Rechtsmittelverfahren in
Wer Rechtsmittel

muß wiſſen,
Ohne dieſe Kenntnis

Die Firma ſtrebt einen Ver

Forderungen bis 50 wer
Es iſt eine Auffanggeſell

einem Heft der

Charlottenburg

brauch von neugebildeten Fachſchaften und rd. 89— 88 Kernſchrott rd. 80 31
Fachgruppen nicht zu Preiserhöhungen führen für Martinofen rd. 21—26 Späne für Hoch

ofen rd. 22—28 Schmelzeiſen (nur im
Siegerland abzuſetzen) rd. 19,50—20,50 e frei
Siegerland, Maſchinenguß I rd. 4042
Maſchinenguß II rd. 38——85 Potterie rd.
30-31 M. Dieſe Preiſe verſtehen ſich bei
Lieferung von größeren Mengen, kleinere
Mengen entſprechend niedriger.

Neue holländiſche
Einfuhrkontingentierungen

Durch königlichen Beſchluß iſt mit Wirkung
vom 1. Oktober und für die Dauer von fünf
Monaten die Einfuhr nach Holland kontingen
tiert von: Plüſch Samt und hieraus an
gefertigten Erzeugniſſen, ſowie von Möbeln
aus Holz, Bambus, Rohr uſw. DasHontingent beträgt für beide Hategorien 75 v.
H. des Wertes der durchſchnittlichen Einfuhr in
je 5 Monaten der Jahre 19831 und 1982.

„Weiter wird für die Dauer von 8 Monaten
mit Wirkung vom 1. Oktober kontingentiert die
Einfuhr iſolierter elektriſcher Lei-
tungen mit und ohne Bleimantel. Das Kon
tingent iſt auf 75 v. H. des Gewichts der durch
ſchnittlichen Einfuhr in fe 8 Monaten der Jahre
1931 und 1982 feſtgeſetzt worden.

Schließlich wird noch die Einfuhr von
Sphlen-, Sattel- und Treibriemen-
leder für die Dauer von 7 Monaten gerechnet
vom 1. Oktober an kontingentiert. Das Kon
tingent iſt auf 90 v. H. des Gewichts der durch
ſchnittlichen Einfuhr in je 7 Monaten der Jahre
1931 und 1982 feſtgeſetzt worden. Für Ober
leder und anderes Leder einſchl. Sämiſchleder
beträgt das Kontingent 100 v. H. des Gewichts
der durchſchnittlichen Einfuhr in dem oben er
wähnten Zeitraum.

Berliner Effektenbörſe vom 1. November.
Die Börſe war wieder wenig verän

dert und ſt ill. Einzelne Werte fielen durch
feſte Haltung auf. Reichsbank, bei denen der
Dividendenabſchlag von 5,4 v. H. zu berückſich
tigen iſt, eröffneten mit 152,5 nach 157 v. H.
Für Farben 116,5 bis 117 (116,5) v. H. zeigte
ſich im Verlauf etwas Jntereſſe, während die
Aktien ſeinerzeit gegen Reichsbank getauſcht
wurden, beobachtet man nunmehr, nachdem die
transferierbare Reichsbankdividende gezahlt
worden iſt, Rückkäufe der früheren Abgeber.

Für 1000 Kilo:
Weizen,

märt. 76 Rg 190,00
do. September
do. Oktober
do. Dezember 3
Märk. Futterw. 2
Sommerweizen
Roggen
märk. 7172 kg 154,00
do. September
do. Oktober
do. Dezember
Braugerſte

feinſte 178,90-186,00
Sommergerſte 1509,(00-166,00
Futter und
Jnduſtriegerſte
Neue Wintoerg.

2ezeilig 157,00- 166,00
4zeilig 158,00.156,00Hafer, märk., 138,00-143,00
alt
neu

do. September
do. Oktober
do. Dezember

Kupfer: November 41 Br.,

42 Br., 41,75 G.; März 42
Br., 42,25 G. Mai 43 Br.
43,25 Br., 42,75 G. Juli

gute 17350-17800

Amtlich feſt geſetzte Preiſe)
Berlin, 1. November 1988

Für 100 Kilo
Mais

loko Berlin
Weizenmehl)

Auszug 31,15-82
Vorzug 30,15-8115
Bäcker 25,15—26,15Weizenkleie 11,10--1135

Roggenmehl 20,90--21,
Roggenkleie 10,00--10,20
Raps
Vittorigerbſen 40,00—4500
Kl. Speiſeerbſen 83,00-8800

Futtererbfen 19,00—2200
Peluſchken 17,00 1850Ackerbohnen 17,00- 1800
Wicken
Lupinen, blaue

do. gelbe
Leinkuchen 379, 1209)
Serradella, neue 107
Erdnußk. 509),do. mehl do 1ö
eher 10,00-10,
extr. Soyaſchroab Hamburg 80
do. ab Stettin 85Kartoffelſtocken 134—15

m. Ausld, 1,50 M. Auſgeld
Die Preiſe von Leinkuchen bis Sojaſchrot verſtehen

ſich exkluſive Monopolabgabe.

Berliner Metallbörſe vom 1. November
Preiſe für 100 Kilogramm, Silber 1 Kilogramm-

Elektrolytkupfer 46,25. Original Hüttenaluminium, Blöde-
Barren 160; Walz oder Drahtbarren 164. Nickel,
330. Antimon 39—41. Reinſilber 36 39. Termin

40,75, G., 41 bez. See
41,5 Br., 41 G.; Januar 1934 41,75 Br., 41,26 G.

„25 Br., 42 G. April
25 G., 42,76 es. Junt43,75 Br., 45 G.; Auguſt

4475 Br. 48,5 G.; September 44,75 Br., 44 G.; Ollober
45 Br., 44,25 G. Tendenz abgeſchwächt. t

m

Früh und

Auch für Aku zeigte ſich etwas Nachfrage im

v Pflangkartoffeln So
in 44 anbauwürdigſten

darunter 56 „krebsfeſten“

zur Herbſt und Frühjahrslieferung
verlangen Sie Preisliſte
W mit Sortenbeſchreibungen (Poſtkarte genügt)

69 Frdr Gtieff gamenrgr Kartoffelzucht
m. b. H.

Reumühl 2 über Falkenberg, Bezirk Halle

Die „Bezugsquelle“ für hochwertigeanerk. ſioſglortefein wahre Hertünfte

Spätſorten



Honnerskag, 2. November 1933

Aufruf!
Am 1. Oktober hat das deutſche Volk das Feſt der

Ernte mit Euch gefeiert.
Unabläſſig hat der Führer für Euch gekämpft, weil er

weiß, daß in Euch die Arkräfte deutſchen Volkstums ruhen,
die Euch für alle Zukunft verpflichten.

Jhr tragt die Verantwortung für das Leben der gan
zen Nation. Ohne den Ertrag Eurer Arbeit müßten Mil
lionen hungern.

Deutſcher Vauer, vergiß nicht, daß Du das Gewiſſen
der Nation biſt auch in dieſem Winter.

Nur durch äußerſte Sparſamkeit und größte Opferbe
reitſchaft für die notleidenden Volksgenoſſen kann das deut
ſche Bauerntum ſich ſelbſt und ſeinem Führer dienen.

Am 12. November ruft der Führer das Volk zur Ent
ſcheidung.

Prüfe Dich, ob Du Deine Pflicht gewiſſenhaft erfüllt
haſt und ob Du Deine Volksverbundenheit durch die Tat
bewieſen haſt.

Das Ergebnis der Wahl iſt die Rechtfertigung Deiner
Opfer.

Denke daran und vergiß nie den Ruf des Führers:
„Jn dieſem Winter ſoll niemand hungern!“

Heil Hitler!

Reichsführer des Winter-HilfsWerkes.
u

Dieſer Aufruf des Reichsführers der NSVolkswohlfahrt wird
überall dort den gewünſchten Widerhall finden, wo der Ruf
zur Sicherung der Kartoffelverſorgung erforderlich iſt. Gewiß
iſt die Spendefreudigkeit noch im Steigen begriffen, aber es gilt,
rechtzeitig vorzubeugen und entſprechende Maßnahmen zu treffen.
So können, von einzelnen Schwankungen abgeſehen, die Abliefe
rungen der Kartoffeln an ſich als recht gut bezeichnet werden,
wobei Gebiete, in denen der Mittel und kleinbäuerliche Beſitz
überwiegt, beſonders gebefreudig geweſen ſind und es auch noch
weiterhin bleiben werden.

Jedenfalls legen auch die Kartoffelſpenden ein aufrichtiges
Bekenntnis der ländlichen Volksgenoſſen zur „Solidarität der
Nation ab, wie ſie vom Führer gefordert worden iſt und wie
er auch ſeinerſeits ſich mit allem Nachdruck für die landwirtſchaft
lichen Belange einſetzt.

Gehen wir nun an Hand der nebenſtehenden Karte von
Deutſchland den Stand der Kartoffelverſorgung in den einzelnen
Gauen nach den neueſten amtlichen Standmeldungen durch, ſo
gelangen wir zu folgenden Feſtſtellungen:

Gau Baden als Notſtandsgau benötigt 400 000 Zentner. Bringt
ſelbſt auf 150 000 Ztr. Geliefert wurden bisher vom Patengau
Kürheſſen 2000 Ztr., vom Patengau Magdeburg Anhalt 8000 Ztr.
2. Gau Bayeriſche Oſtmark iſt Selbſtverſorgergau. Genaue An
gaben liegen noch nicht vor.
3. Gau GroßBerlin iſt Notſtandsgau und hat einen Bedarf von
1600 000 Ztr. Bisher wurden geliefert vom Patengau Kurmark
540 000 Ztr. und vom Patengau Pommern 600 000 Ztr.

Gan Danzig erhält von Oſtpreußen 40 000 Zentner. Bringt
ſelbſt auf 18 000 Ztr.
d. Gau Düſſeldorf iſt Notſtandsgau und bendötigt 1 130 000 Ztr.
Davon bringt der Gau ſelbſt auf 200 000 Ztr. Die Patengaue
HannoverHſt, HannoverSüd und Weſer-Ems haben 120 000 Ztr.

o a Deutſche Reichspoſt
wengtervestt /2 32/30 12,20
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Wir bemühen uns auf das äußerſte
dafür zu ſorgen. daß wenigſtens dem
Hunger in der ſchümmſten Kuswirkung

Einhalt geboten wird.

x

zugeſagt. Hier müßten alſo 810 000 Ztr. Kartoffeln angekauft
werden.
6. Gau Eſſen (Notſtandsgau) benötigt 650 000 Ztr. Zugeſagt
von den Patengauen Hannover-ODſt und Weſer-Ems wurden
150 000 Ztr., ſodaß noch 500 000 Ztr. fehlen.
7. Gau Halle Merſeburg iſt Patengau und hat bisher 210 000 Ztr.
aufgebracht; ferner ſind anſtatt Kartoffeln 70 000 Mark Bargeld
eingekommen.

8. Gau Hamburg braucht
als Notſtandsgau 400 000
Zentner. Als Patengebiet
lieferte MecklenburgLübeck
bisher 60 000 Ztr. und
Magdeburg Anhalt bisher
erſt 3500 Zentner.

9. Gau HannoverOſt (Pa
tengau) hat bisher 200 000
Zentner aufgebracht

10. Gau Hannover-Süd
hat ebenfalls 200 000 Ztr.

aufgebracht
Bemerkenswert iſt, daß

das Land Hannover, alſo die

drei Patengaue WeſerEms,
Oſt und Süd Hannover bis
jetzt 490 000 Ztr. abge
führt haben.
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11. Gau HeſſenNäſſau: Genauer Bericht
liegt noch nicht vor.
12. Ganu Coblenz-Trier iſt Selbſtverſor
gergau und benötigt 350 000 Ztr., von

r 4schvaven Cuer 5000- n sonst ges
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denen bis jetzt 90000 Ztr. aufgebracht ſind.
13. Gau KölnAachen iſt Notſtandsgau
und benötigt 550 000 Ztr. Von den Pa
tengauen WeſerEms, HannoverOſt und
HannoverSüd hat erſt letzterer 128 000
Zentner geliefert.

e

14. Gau Kurheſſen (Patengau) bringt

ne T e 180 000 Ztr. guf, Selbſtverbrauch 170 000

Zentner, der Reſt von 10 000 Ztr. ſteht den Notſtandsgauen Würt
temberg und Baden zur Verfügung. Bereits geliefert wurden
1500 Ztr. an den Gau Baden.
15. Gau Kurmark iſt Patengau und hat von den gemeldeten
1 090 000 Ztr. bisher 545 000 Ztr. an die Notſtandsgaue geliefert.
16. Gau Magdeburg- Anhalt iſt Patengau und hat 383 000 Ztr.

aufgebracht. Verſandt wurden bereits 300 000 Ztr. an die Not
ſtandsgaue WeſtfalenSüd, Hamburg und Baden.
17. Gau Mecklenburg-Lübeck hat als Patengau bisher erſt
100 000 Ztr. aufgebracht, davon 40 000 Ztr. für die eigenen Hilfs
bedürftigen und 60 000 Ztr. für Hamburg.
18. Gau Mittelfranken (Selbſtverſorgergau): Berichte über das Er
gebnis liegen noch nicht vor.

19. Gau MünchenOberbayern (ſ. 18).
20. Gau Oſtpreußen hat als Selbſtverſorgergau 604 000 Ztr.
aufgebracht. Davon wurden 40000 Ztr. an Danzig abgegeben.
Wegen der ungeheuren Frachtbelaſtungen im Korridor kommt dieſer
Gau für das W.H.W. nicht in Frage.
21. Gau Pommern hat als Patengau 730 000 Ztr. aufgebracht;
100 000 Ztr. verbleiben im eigenen Gaubereich, die reſtlichen
630 000 Ztr. werden an Berlin abgeführt und ſind bereits im Ab
rollen. Außerdem ſoll verſucht werden, eine weitere Spende von
etwa 200 000 Ztr. aus Pommern aufzubringen.
22. Gau Rheinpfalz (Notſtandsgau): Bericht liegt noch nicht vor
23. Gau Saargebiet: Ohne Angaben.
24. Gau Sachſen benötigt als Notſtandsgau 1 300 000 Ztr., wo
von 405 000 Ztr. ſelbſt aufgebracht werden. Vom Patengau Kur
mark erhielt er bis heute 360 Waggon, während die anderen beiden
Patengaue Halle Merſeburg und Niederſchleſien noch nichts au
Sachſen abgegeben haben.

25. Gan Niederſchleſien iſt Patengan. Genaue Meldungen liegen
noch nicht vor.
26. Gau Mittelſchleſien hat als Selbſtverſorgergan bisher erſ
70 000 Ztr. aufgebracht, während 110 000 Ztr. gebraucht werden.
27. Gan Oberſchleſten hat als Selbſtverſorgergau 300 000 Zir,
nötig, hat aber bis jetzt erſt 60 000 Ztr. geſammelt,
28. Gau SchleswigHolſtein (Notſtandsgau). Zur Verſorgung
find etwa 3850 000 Ztr. erforderlich, wovon der Gau ſelbſt
156000 Ztr. bis jetzt aufgebracht hat. Patengau iſt MecklenburgLübeck.
29. Gau Schwaben (Selbſtverſorgergau), bringt die benötigten
87 000 Ztr. auf.
30. Gau Thüringen (Notſtandsgau): Bedarf iſt 700 000 Ztr., wo
von 375 000 Ztr. vom Gau ſelbſt aufgebracht werden. Vom Paten

Patengau

Seldstversorgergau
Notstandsgau
Die eingeklammerten Zabfen
bedeuten die Patengaue für
die Notstandsgaue im sohwar-
wen Felde.

gau Kurmark ſind ihm 290 000 Ztr. zu
geſagt worden, von denen er bereits den
größten Teil erhalten hat.
31. Gan Unterfranken (Selbſwerſorger
gau): Bericht liegt noch nicht vor.
32. Gau Weſer-Ems hat als Patengan
bis jetzt 124 600 Ztr. aufgebracht.

33. Gau WeſtfalenNord (Notſtandsgau) benötigt 400 000 Str.
von denen 200 000 Ztr. ſelbſt aufgebracht werden. Der Patengan
WeſerEms hat bis jetzt 19 000 Ztr. geliefert.

34. Gau WeſtfalenSüd (Notſtandsgau) braucht 1 500 000 Her
Selbſtaufgebracht ſind 100 000 Ztr. Vom Patengau Magdeburg
Anhalt wurden ihm bisher 265 000 Ztr. geliefert und weitere
185 000 Ztr. zugeſagt.

35. Gau Württemberg (Notſtandsgau) benötigt 90 000 Zent
ner. Geſammelt wurden bis jetzt 40000 Zentner. Von dem
zugewieſenen Patengau Kurheſſen konnten bisher keine Kartof
feln geliefert werden. n
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Frieden und Gleichberechtigung
Von Walter Schuhmann, Stgatsrat, Führer des Geſamtverbandes

der deutſchen Arbeiter und der NéBO.,
Weit über ſechs Millionen deutſche Familien

väter lagen erwerbslos auf der Straße, ohne
Arbeit, ohne Lohn, ohne Brot, unermeßlichem
Elend, qualvollſtem Leid, bitterſter, grauſamſter
Not preisgegeben. Haben jahrelang gehungert.
Mit ihnen ihre Frauen, ihre Kinder. Jns
geſamt alſo faſt 20 Millionen Deutſche waren
der furchtbaren Geißel der Arbeitsloſigkeit und
der würgenden Verelendung ausgeliefert. Jhre
Arbeitsſtätten waren lahmgelegt, zuſammen
gebrochen, ausgeſtorben. Maſchinen und Werk
zeuge roſteten. Tauſende und aber Tauſende
von Betrieben brachen zuſammen wie die
Kartenhäuſer, ſchloſſen ihre Tore. Unter un
geheuren Laſten von aſtronomiſcher Höhe bis
zum Weißbluten ausgeplündert, bot die deutſche
Induſtrie das Bild eines rieſenhaften wirt
ſchaftlichen Todesackers. Zehntauſende ſelbſtän
diger mittelſtändleriſcher Exiſtenzen aus Handel
und Gewerbe verſchwanden von der Bildfläche,
hineingeriſſen in den unendlichen Strudel
ſchärfſten Niederbruchs. Währenddeſſen jagten
auf dem Lande einander die Zwangsverſteige
rungen. Zehntauſende deutſcher Bauern ver
loren Hof und Scholle. Ein unüberſehbares
Millionenheer von Kurzarbeitern entſtand, ver
gpte zum Leben zu wenig, zum Sterben zu
viel.

Das nannte die Welt „Frieden“
Der „Friede“ beſtand darin, daß das Aus

land uns auf den Spitzen feindlicher Bajonette
„Verträge“ abpreßte, die den Krieg mit wirt
ſchaftlichen Mitteln, alſo mit allen Mitteln
fortſetzten. Das nannte man „Befrie
dung.

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte,
welcher Wahnſinn des Haſſes die Welt zugrunde
richtete, ſo der, daß dieſer Unfrieden zurück
ſchlug auf alle Länder der Erde. Nicht wir
allein auch die „Sieger“ wurden von Ver
ſailles gewürgt. Jn Amerika, in England, in
Weſt, Mittel und in Nordeuropa marſchierte
das graue Geſpenſt
der Weltwirtſchaftskriſe mit ſehr rieſenhaften
Schritten vorwärts.

Und dieſen Zuſtand nannte das Ausland
„ſchutzbedürftig“. Man ſprach vom „Frie-
den“, machte uns wehrlos bis zur Selbſt
entblößung, ſelber aber bewaffnete

man ſich bis an die Zähne.
Gegen wen? Wozu gegen uns Tanks?
Wozu gegen uns Bombengeſchwader,
Minenwerfer, Flammenwerfer,
Kanonen, Maſchinengewehre, Gift-
gasfabriken, Forts, Feſtungen,
Betonwerke? Wozu gegen uns Mil
lionenheere? Wozu rings um unſere
Grenzen unüberſehbare Kriegsarmeen, aus
gerüſtet mit den modernſten Mitteln wahn
witziger Kriegstechnik? Wozu? Aus Gründen

etwa der „Gicherheit“?
Braucht die Welt Sicherheit vor einem

bis zum ſelbſtmörderiſchen Grad entwaffneten
Deutſchland? Oder

braucht nicht vielmehr Deutſchland Sicher
heit vor einem Ring unerhört auf
gerüſteter Militärſtaaten, die zu ge
nau der gleichen Zeit rückſichtsloſeſte
Auf rüſtung aller nur erdenklichen Kriegs
mittel betrieben, während ihre Diplomaten
in Genf bedenkenlos von „Abrüſtung“

phraſierten?
Wir haben nie etwas anderes als

Frieden gewollt! Wir wollten ihn vordem Kriege, wir wollten ihn ſelbſt nach
Verſailles. Wir haben das, was man„Friedensvertrag“ nannte, erfüllt, bis auf
den letzten Buchſtaben. Nicht nur das wir
leiſteten darüber hinaus.

Fetzt verlangen wir,
daß das Ausland ſeinen uns von ihm ſelber
aufgezwungenen Verſailler Vertrag auch
ſeinerſeits erfüllt. Wir verlangen um
des Friedens willen die Abrüſtung der
Welt.

Niemand hat das Recht, von Frieden zu
reden, der die Waffen nicht niederlegt, ab
ſchafft, zerſtört, wie wir. Es iſt unſer
heiliges verbrieftes, vom Ausland unter
ſchriebenes und beſiegeltes Recht, zu fordern,
daß Deutſchlands Abrüſtung den Beginn einer
wirklichen Abrüſtung der ganzen Welt
darſtellt.

Wir lehnen es ab,
in einer Welt zu leben, die uns und den
Frieden bedroht, die uns nicht die
gleiche Sicherheit bietet, wie man ſie jenſeits
unſerer Grenzen für ſich verlangt. Unſere
deutſchen Arbeitsſtätten ſind genau ſo
ſchutzbedürftig, wie die des Auslandes.
Der deutſche werktätige Menſch hat das
gleiche Recht, Schutz und Sicherheit ſeiner
Arbeit zu verlangen, wie dies das Aus
land für ſich beanſprucht.

Und endlich: Das Deutſchland der natio
nal ſozialiſtiſchen Erhebung lehnt den Zu
ſtand der Ungleichheit und der jahrzehnte
langen aufreizenden Demütigungen aus

Gründen der nationalen Ehre ab. Unſer
Volk iſt kein Volk von Heloten.
Aus dem in uns wohnenden Recht auf Licht
und Leben und Sonne verlangen wir
Gleichberechtigung, fordern wir Atem-
freiheit, fordern wir die Sicherheit unſerer

friedlichen Arbeit.
Wir verlangen die Herbeiführung eines Zu
ſtandes, der ſich mit unſerer nationalen Ehre
verträgt. Niemand iſt unter uns, der nicht

die Ehre der Nation
als die ſeine empfindet, kein Arbeiter, der
nicht in der Ehre des Volkes die Ehre des
deutſchen Arbeiters erblickt.

Frieden und Gleichberechtigung! Das iſt
unſer aller Wille, das iſt der Wille
der Regierung, der Wille unſeres
Führers. Frieden und Gleichberechti
gung das iſt das Ziel der Männer, der
Reichsregierung, das iſt das Ziel der

deutſchen Arbeiterſchaft.Jn einer Welt des Unfriedens und der Un
gleichheit, der Wehrloſigkeit auf der einen und
des Aufrüſtungswahnſinns auf der anderen
Seite wachſen Haß und Zwietracht, Ungerech
tigkeit und Not für alle.

Darum haben wir jenen Geiſt von
Genf, der von Abrüſtung ſprach und Auf
rüſtung trieb, der von Frieden redete und
Unterjochung wollte,

unſere Abſage
erteilt. Wir machen jenes Theater, das
15 Jahr lang den Geiſt der Vernunft, des
Wiederaufbaues und der völkiſchen Ehre ver
gewaltigte, nicht mehr mit. Weil wir Klarheit
ſchaffen mußten, ſchieden wir aus der Ab
rüſtungskonferenz und aus dem Völkerbund
aus. Wir haben dort nichts zu ſuchen, wo ab
gerüſtet werden ſoll.

Wir haben abgerüſtet. Mögen die, die
ihrerſeits auch dazu verpflichtet ſind, die
Abrüſtungskonferenz zu Ende führen.
Wir ſind es uns ſelber und der Sicherheit
und Ehre unſerer Nation ſchuldig, es ab
zulehnen, billige Staffage für diploma-

tiſche Manöver zu ſein,
die den Sinn der Aufgabe, die das Ausland
zu löſen hat, ins Gegenteil verdrehen.

Darum gehen wir am 12. November ge
ſchloſſen und entſchloſſen zur Urne.

e 44Unſer „Fa“ auf dem Stimmzettel
wird dem Ausland zeigen, daß wir eines Sin
nes, eines Willens ſind, daß Volk und Re-
gierung, Nation und Führer eine Einheit
bilden.

Wer in dieſer Stunde faul und träge
daheim bleibt, der ſteht gegen uns, gegen
Deutſchland, gegen den deutſchen Arbeiter.

Wer nicht mit „Ja“ ſtimmt, begeht Verrat,
ſchimpflichen, ehrloſen Verrat an der
Nation, der hilft i Feinden Deutſch

ands.

e DIE BETRIEBIZEILIE
èGSSG Alter und Leiſtung

Von Prof. Dr. E. Atzler, Direktor des KaiſerWilhelmönſtituts
für Arbeitsphyſiologie, Dortmund

Wohl jeder aktive Sportsmann iſt ſich dar
über im klaren, daß er vom Nachwuchs über
flügelt wird, ſobald er ſich etwa dem vierzig
ſten Lebensjahre nähert. Er fühlt ſich zwar
noch nicht alt, aber der Körper iſt doch etwas
ſteifer geworden. Dieſe Minderung der körper
lichen Leiſtungsfähigkeit tritt dann mit zu
nehmenden Alter immer deutlicher in die Er
ſcheinung. Sehkraft und Hörfähigkeit laſſen
nach, komplizierte Manipulationen werden nicht
mehr mit der gleichen Präziſion erledigt, wie
das in jüngeren Jahren der Fall war; man
wird leicht
kurzatmig und Herzklopfen
ſtellt ſich ſchon ein, wenn man die Treppe ein
mal etwas ſchneller emporſteigt. Dieſe Symp
tome ſteigern ſich bei dem einen ſtärker, bei dem
anderen weniger ausgeſprochen bis zur Hilf
loſigkeit des Greiſes.

Parallel dieſer körperlichen Leiſtungskurve
ſinkt auch die Kurve der geiſtigen Leiſtungs
fähigkeit. Man wende nicht ein, daß manche
bedeutende Menſchen ihre beſten geiſtigen Lei
ſtungen im hohen Greiſenalter vollbracht haben:
ſie bringen in die Scheuer, was ſie früher geſät
haben. Wenn auch die raſche Auffaſſungsgabe
der Jugendjahre zurückgeht, und wenn

auch das raſche Gedächtnis
nachläßt, ſo kommen dem Alter doch eine Reihe
von Momenten zugute, die die Konzeption
früherer Jahre zur Reife bringen. Der alte
Mann betrachtet leidenſchaftslos dieſe
Welt und ihr Treiben, er iſt nicht mehr jenen
Stürmen des Lebens preisgegeben, die die
Jugend überwinden muß, um ihr Werk durch
zuführen; ruhig und kritiſch wägt er
mit ſeiner Lebenserfahrung Gründe und Gegen
gründe ab. S

So vollzieht ſich unbarmherzig jedes Leben
nach ehernen Geſetzen: Zuerſt Aufſtieg
dann Abſtieg. Und doch war es von jeher
ein Wunſch der Menſchheit, gegen dieſes Geſetz
anzukämpfen, um das Alter zu überwinden.
Die ganze Welt horchte auf, als
Steinach und Voronoff
mit ihren Verjüngungsexperimenten hervor
traten. Heute iſt es ſtill darum geworden, und
man zweifelt in der gelehrten Welt daran, ob
es jemals gelingen wird, dem phyſiologiſchen
Altersprozeß mit der Hormonſpritze Einhalt zu
gebieten. Doch über dem Durchträumen dieſer
Utopien ſollen wir jene Möglichkeiten nicht ver
geſſen, die ſich uns darbieten, um uns mit dem
Altern auszuſöhnen. Ebenſo wie man durch
körperliche Uebungen und geſunde Lebensweiſe
den phyſiologiſchen Alterungsprozeß erträglich
geſtalten kann, ebenſo wird es wohl auch mög-
lich ſein, ſich

durch geiſtige Gymnaſtik
ſeine Leiſtungsfähigkeit etwas länger zu er
halten.

Aus den Betriebs-Verſammlungen:
Heinrich Franck Söhne, Halle

Die Betriebszelle Heinrich Franck Söhne
hielt am 16. Oktober ſeit ihrem Beſtehen die
erſte Belegſchaftsver ſammlung im Saal des
„Engelhardt-Bierhauſes“ ab. Sämtliche NSBO
Mitglieder einſchließlich Direktion waren er
ſchienen, um Pg. Stadtrat Czarnowſky
über das Programm der NSDAP, den Sinn
und Zweck der kommenden Volksabſtimmung
und den Völkerbunds- und Abrüſtungskom-
miſſionsaustritt zu hören. An einer Reihe
ſchlagkräftiger Beiſpiele zeigte der Redner in
feſſelnder Weiſe den Unterſchied zwiſchen dem
Arbeiter von einſt und jetzt und dem liberalen
Unternehmer von früher im Gegenſatz zu dem,
wie er heute im deutſchen Volksſtaat ſeine Auf
gabe zu erfüllen hat. Ueberzeugend wies er
darauf hin, daß der Kampf unentwegt weiter
gehen muß, um die Ziele des Nationalſozialis-
mus auch auf betriebswirtſchaftlichem Gebiet
reſtlos zu verwirklichen.

Jm Anſchluß an den Vortrag fand auch die
Aufführung eines Schmclfilms von den
Reichsparteitagen in Nürnberg 1929 u.
1933 ſtatt, der den Anweſenden den gewaltig
ſten Aufmarſch der NSDAP nachhaltigſt ver
mittelte und bei manchen Pg. die Erinnerung
an Selbſterlebtes wachwerden ließ.

Mit einem „Sieg Heil!“ auf die Bewegung
und den Führer ſchloß der Betriebszellenob
mann die gelungene Veranſtaltung.

Fachgruppe Banhken:
Am 17. Oktober d. J. hielt die geſamte An

geſtelltenſchaft der Dresdner Bank ge
meinſam mit den Betriebszellen der Ge
werbe und Handelsbank A.G., derDt. Verkehrskreditbank A. G. und des
Bankhauſes Paul Schauſeil Co. ihren
OktoberSchulungsabend ab.

Der ſtellvertretende Obmann Pg. Hoff
mann begrüßte die Gemeinſchaft der Be

triebszellen, berührte die jüngſten politiſchen
Ereigniſſe und appellierte an die Opferbereit
ſchaft zugunſten des Winterhilfswerkes.

Hierauf hielt der NSBO-Kamerad Bö
ken kamp ein Referat über: „Was iſt So
zialismus und welche Forderung ſtellen wir
an ihn?“ Sein mit großem Fleiß ausgearbei
teter Vortrag zeigte, daß Sozialismus ein ur

iff iſt ſeiner urſprünglichen Grundlage durch die Entwicklung vom
Agrar zum Jnduſtrieſtaat abgekommen iſt.
So ſteht der Menſch, Sklave der Wirtſchaft
geworden, hilflos in einem Getriebe, das, zum
Selbſtzweck geworden, ihn in ſeinen Bann
ſchlage. Der nationalſozialiſtiſche Staat wird
jedoch die ſozialiſtiſchen Grundſätze neu ge
ſtalten und formen, damit dieſe dem ſchaffen
den Volke wieder untertan ſind.

Der Propagandawart Kucken berg for
derte anſchließend auf, daß jeder ſeinem Han
deln immer und immer wieder ſozialiſtiſches
Gepräge geben ſolle. Jeder muß ſich ſelbſt er
ziehen, alte Gegenſätze auch innerlich beſei
tigen, Opfergeiſt walten laſſen und ſich auf
richten am großen Vorbild unſeres Führers
Adolf Hitler. Er rufe uns, und wir geloben,
ihm mit voller Hingabe zu folgen. Am 12. No
vember muß die Welt erkennen: Hier lebt ein
Volk, das ſich nicht beiſeite drücken läßt, ſon
dern im Vertrauen auf ſeine große völkiſche
und geſchichtliche Vergangenheit ſeine heiligſten
Belange gewahrt wiſſen will: Ehre und Treue,
Gott, Volk und Vaterland.

Der Betriebszellenobmann Niederlein
machte anſchließend einige geſchäftliche Mittei
lungen, ergänzte die Ausführungen über das
Winterhilfswerk und gab einen Bericht über
die NSBOTagung zum Gauparteitag. Die
Verſammlung wurde mit einem Sieg Heil auf
unſeren Führer geſchloſſen.

Wer dagegen unhygieniſch lebt, bei
dem vollzieht ſich der Alterungsprozeß
raſcher, als es urſprünglich in der Abſicht
der Natur gelegen hatte. Sehr viel wird oft
ſchon in der früheſten Jugend geſündigt
ſchlechte Ernährung, ungenügender Schlaf,
übermäßige Anſpannung geiſtiger und körper
licher Kräfte, dumpfige Wohnungen all das
läßt den Alterungsprozeß ſchon zu einer Zeit
beginnen, die wir der Jugend zurechnen. Und
dieſes Abſinken der körperlichen und geiſtigen
Leiſtungsfähigkeit wird noch beſchleunigt durch
ſexuelle Ausſchweifungen, Alkohol und Rikotin-
mißbrauch, übertriebenen Genuß coffeinhaltiger
Getränke uſw.

Wenn ſich auch die erſten
dem Phyſiologen bereits

vom 30. Lebensjahr an
bemerkbar machen, ſo iſt doch praktiſch damit
zu rechnen, daß ein gefunder Menſch bis etwa
zum 60. Lebensjahre erwerbsfähig iſt. Nun gibt
es allerdings Berufe, die ſolch hohe Anforde-
rungen an die Leiſtungsfähigkeit ſtellen, daß
ſchon 35 bis 40jährige Männer verſagen ſollen,
Beſonders in durchrationaliſiertenBetrieben Amerikas glaubte man gelegent
lich nur ganz junge Leute gebrauchen zu
können.

Hier bahnt ſich zweifellos
eine falſche Entwicklung
an: wir können es uns nicht leiſten, Leute über
35 bis 40 Jahre aus dem induſtriellen Erwerbs
leben auszuſchalten. Wenn die moderne
Technik Arbeitsbewegungen und Arbeits
intenſitäten fordert, denen tatſächlich nur ein
jugendlicher Organismus gewachſen iſt, ſo han
delt es ſich um Vorgänge, die arbeits
phyſiologiſch nicht einwandfrei
ſind. Denn ſo groß iſt die Leiſtungsdifferenz
zwiſchen einem Zwanzig und einem Vierzig
jährigen nicht, daß innerhalb der für eine be
rufliche Arbeit zuläſſigen Arbeitsintenſität der
Vierzigjährige es mit dem Jüngeren nicht auf
nehmen könnte. Verſagt der Aeltere, ſo iſt die
Arbeitsintenſität auch für den Jüngeren zu
groß. Dann erwächſt aber der Arbeitsphyſio
logie die Aufgabe, den Arbeitsprozeß ſo zu ge
ſtalten, wie es die Natur des Menſchen er
fordert. Bei einer ſolchen Regelung wird auch
der ältere Menſch wieder zu ſeinem Recht
kommen.

Alterserſcheinungen

Winterhilfe
Für das Winterhilfswerk hat die Be

legſchaft der Grube „Alwine“
1500 Ztr. Brikettsvon ihren Deputatkohlen zur Verfügung

geſtellt.
e ſ ggaeä-—m—m

40000 Künſtler im Verband
der Deutſchen Theaterangeſtellten

Das Reichskartell der deutſchen Berufs
muſiker iſt in der Deutſchen Arbeitsfront
noch nicht vertreten.

Das angebliche Recht des Reichskartells,
Muſiker rechtlich und ſozial zu vertreten,
beſteht ſeit der Proklamation der Deutſchen

Arbeitsfront nicht.
Für den Verband der Deutſchen Theater
angeſtellten u. ä. Berufe ſchließen die Treu
händer der Arbeit alle Tarifverträge ab. Mit
den maßgebenden Arbeitgeberverbänden ſind
bereits Tarifverträge geſchloſſen.

Der Verband der Deutſchen Theater
angeſtellten u. ä. Berufe zählt zurzeit etwa
40 000 Mitglieder. Jm Monat Oktober ſind
täglich etwa 250 neue Meldungen erfolgt, die
ſich auf die Fachſchaften Muſik Bühne, Film,
Artiſtik, Chor, Tänzer uſw. verteilen.

S

e A
Der neue Präſident der Deutſchen

Rentenbank etpentDer frühere mecklenburgiſche Miniſterpräſiden

Granzow, eder ſich als Siedlungskommiſſar beſondere
Verdienſte erwarb, wird zum neuen en
ten der Deutſchen Rentenbank ernannt werde
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Sedanken und Glaube eines Arbeitsloſen
von Wolf Schütze, Halle Saale

Langſam verſtreichen die Tage und Wochen.
d immer noch ſteht unabwendbar vor mir

das Geſpenſt der ungebannten Arbeitsloſigkeit
der Schatten der Not und Bedrängnis. Wie
ſoll ich mich auf die Zukunft bereiten, wenn
mir die Gegentvart alles nimmt, was ich an
geiſtigen Gutern beſitze? Ich werfe mit auf
Hanenden und niederreißenden Ideen und
Schöpfungen um mich, aber es gibt kein Ent
rinnen aus dieſen Durcheinander der Gefühle
und des Willens. Ja, der Wille ſtumpft ab,
er verſiegt, bis er ſchließlich nichts weiter iſt
als ſein nichtiger Schatten, als der Wunſch.

Doch ebenſo wird das Gefühl in die Goſſe
er Gleichgültigkeit gezerrt; denn wer das

Gefühl nicht hochhält, der verliert ſehr bald
das Bewußtſein des Gefühls, das ihn auf
allen Wegen lenken, umgeben und befürworten
ſoll. Was aber bleibt, wenn Wille zu Wunſch,
Gefühl zu Jndolenz, Geiſt zu Schwachheit und
Hoffnung zu Verzweiflung geworden iſt? Ein
Haufen Fleiſch durchblutet mit Menſchen
ahnung. Und das droht jedem, der verzagt.

Willſt du ſolch unglückſeliges Menſchlein
ſein? Gewiß nicht! Auch in dir bäumt ſich
alles gegen das Verzagtſein auf. Auch du
ſuchſt trotz deinen „GErkenntniſſen“, die dich in
die Tiefe der geiſtigen Nacht ſtürzen wollen,
nach jenem Strohhalm, der dem Ertrinkenden
Rettung verſpricht. Und biſt du ehrlich gegen
dich ſelber, dann mu ß t du aufhorchen und
dem neuen Leben entgegenblicken, das auch
dir winkt.

Keineriſtverloren, niemand hat das
Recht zu verzagen, denn jeder einzelne
iſt verpflichtet, mitzuhelfen am Aufbau
des neuen deutſchen Reiches. Jawohl! Auch
du haſt Pflichten gegen das Volk, dem du
blutshörig biſt. Oder glaubſt du, daß der
Staat auf dich verzichten will? Wenn auch in
deinen Adern der Glaube langſamer pulſt,
wenn dir die göttliche Gnade verdunkelt er
ſcheint, ſo haſt du dennoch dem Worte des
Führers zu ge horchen und deine
Schwächen niederzuringen, die dich erdrücken
wollen, aber im Hinblick auf den Kampf des
ganzen Volkes geringer ſind als deine zeit
gebundene Notlage. Ein heroiſcher Kampf um
Deutſchländ, um deutſches Gut und Denken,
um den deutſchen Menſchen hat eingeſetzt und
dieſem Kampf mußt auch du ebenſo wie ich
führen und ſiegreich enden.

Seit Jahren bin ich erwerbslos. Und was
das heißt, das kann nur der voll ermeſſen, der

Wertarbeit in der
Der deutſche nationalſozialiſtiſche Staat hat

mehr als einmal bewieſen, daß er gewillt iſt,
dem ſtaatlichen, völkiſchen, kulturellen und
wirtſchaftlichen Leben nicht nur eine äußer
liche Form zu geben, ſondern alle Lebens-
gebiete im Wollen und Sein von innen her
zu vertiefen und zu erneuern. Es liegt nur
im Zuge der Zeit, daß die für das geſamte
graphiſche Gewerbe größte Veranſtaltüng der
etzten Jahre, die „Kamera“ nach ganz ande

ren Grundſätzen aufgebaut und durchgeführt
wird, als das bei ähnlichen Gelegenheiten
früher der Fall war. Dabei ſpricht hier etwa
nicht nur der Gedanke mit, es nur anders zu
machen als bisher,

ſondern das Wollen
des nationalſozialiſtiſchen Staates führt be
wußt und zwangsläufig zu ganz neuen Geſtal
tungsgrundſätzen. Während früher jedwede
Ausſtellung (trotz gegenteiliger Behauptungen)
mehr oder weniger eine faſt reine geſchäftliche
Angelegenheit war, die in der Regel nur von
den engſten Intereſſen der an der Ausſtellung
ßeteiligten diente,
wird dieſe Ausſtellung zum erſten Male
größere, um faſſendere Gedanken in

den Vordergrund ſtellen.
Schon die Beteiligung der Deutſchen Ar
eitsfront nicht nur als Ausſteller, ſon

dern als Mi tveranſtalter, weiſt darauf hin,
daß dieſe Ausſtellung aus der Sphäre rein
wirtſchaftlichen Denkens herausgehoben iſt.
Arbeiter, Angeſtellte und Unternehmer eines
großen Gewerbezweiges finden ſich hier zuſam
men, um ſich ſelbſt und dem ganzen Volke
zu beweiſen, daß dieſe neue Volksgemeinſchaft

hicht nur ein Objekt
höner Reden, ſondern daß ſie in der Tat im
erden und Wachſen iſt.
LZolks gemeinſchaft im national
ſozialiſtiſchen Sinne kann und darf nicht

ur Notgemeinſchaft, ſondern mußSchickſals gemeinſchaft in jeder
v Lage werden und bleiben.
n Heimgelle eitter ſolchen Gemeinſchaft muß
e urnotwendig im Betriebe liegen. Wenn
e hier verſagt, wird ſie nur immer eine
ine Hoffnung bleiben. Ueber den Betrieb

w aus muß ſie ſich im Berufsſtand, im Ge
werbe bewähren, alſo
Perufs gemeinſchaft

ort Erſt dann wenn das in jedem Berufe
ahanden iſt. Wird ſich erſt die Schickſalsver
enheit aller Berufsſtände und aller Volks

eigern ihrer ganzen Bedeutung für jeden ein
P mermeſſen Und überſehen laſſen und zur

klichen Volksgemeinſch inführet 80 gft hinführen.gen Kraphiſche Gewerbe wird. mit dieſer
ge einſamen Ausſtellung ein Beiſpiel
gem en, daß es ernſt iſt um die Volks
Sreinſchaft, daß Klaſſenhaß und

ges dünkel überwundenegrauen ſind. Graphiſche Arbeiter und
phiſche Unternehmer reichen ſich in der

en gintnis die Hände, daß des einen
das auch die des anderen iſt, daß

gemeinſame Wohlergehen nur auf
Lemeinſamer Arbeit erblühen kann. Ge

das körperlich und geiſtig Schädigende einer
ſolchen Zeit durchgekoſtet hat oder er
muß ſich in die Seele des Arbeitsloſen hinein
verſetzen können. Weißt du Volks
genoſſe hinter Schraubſtockt oder Amboß,
hinter Schreibtiſch und Arbeitspult oder wo
du ſonſt deine tägliche Pflicht gegen Stant,
Arbeitgeber und auch deine Familie erfüllſt
was für Gedanken uns Erxtverbsloſe hin und
herwerfen? Haſt du eine Ahnung davon?

Schon am frühen Morgen beginnt das
Denken über die Nutzloſigkeit des Seins, doch
wiederum iſt die Familie, Frau und Kinder,
das mahnende Bild. Du willſt ſie nicht
hungern laſſen, du ſuchſt Arbeit und Ver
dienſt; aber dein Bemühen iſt ausſichtslos,
weil die offenen Arbeitsplätze immer mehr
zuſammenſchrumpfen. So war es von Jahr
zu Jahr.

Erſt ſeit acht Monaten erwachte auch in
uns Arbeitsloſen die neue Hoffnung, die uns
aufblicken läßt zu den Taten des Volkskanzlers.
Und waren wir früher ſeine Gegner aus einer
verhetzten und verkannten wirtſchaftlichen Lage
heraus, ſo ſind wir jetzt ſeine treueſten
Anhänger geworden. Denn niemand
hat das vollbracht, was er in wenigen Tagen
und Wochen gekonnt: Er hat uns den Lebens
muüt und die Hoffnung auf beſſere Zeiten ge
geben. Er hat uns aus unſerer Verzweif
lung erlöſt und auf das Werden des neuen
Geiſtes hingewieſen, jenes Geiſtes der volks
verbindend alle Abgründe überbrückt und uns
die Erfüllung ſeines Zieles verheißt: „Alles
für Deutſchland.“ Heute habe auch ich
wieder das Bewußtſein, ein ganzer Menſch zu
ſein, während ich vordem als abſeits ſtehender
Träumer mich über die Not der Arbeitsloſig
keit hinweg und in ein artfremdes Geſtaltungs
bild hineindenken wollte.

Wieviel leichter iſt es uns heute, das Los
der beruflichen Untätigkeit zu tragen, denn es
geht ja nicht mehr um unſere kleine Exi-
ſtenz gewiß ſpielt die noch immer eine
Rolle ſondern es geht um dasganze deutſche Volk, das erwacht iſt,
ſeinen Führer erkannte und ihm freudig ge
horchend folgt. Und dieſer Führer, unſer
Volkskanzler Adolf Hitler, er wird mir und
dir ſowie dem ganzen deutſchen Volke auf
wärts helfen, heraus aus den Verwirrungen
der letzten Jahre; denn noch nie hat er ein
einziges Wort zuviel geſagt, das er nicht vor
ſich, ſeinem Gewiſſen, und dem deutſchen Volke
verantworten konnte.

Volks gemeinſchaft
meinſchaftsarbeit und Gemeinſchaftsgeiſt,
im Betriebe angefangen, auf den ganzen
Beruf angewendet, führt hin zu der Volks
gemeinſchaft, die einzig und allein das
Glück eines ganzen Volkes bauen und ge
währleiſten kann. Eine Volksgemeitſchaft
kann aber nur ſtehen und entſtehen, wenn
jeder einzelne ſeine Aufgabe nicht im
Verdienen, ſondern im Dienen
ſieht. Dienſt an der Betriebs-, an der Be
rufsgemeinſchaft und damit an der Volks
gemeinſchaft muß die Triebfeder allen
Handelns ſein, muß jeden einzelnen zu

höchſter Leiſtung befähigen.
Daß dies möglich iſt, daß der national

ſozialiſtiſche Grundſatz
„Gemeinnutz vor Eigennutz“
im graphiſchen Gewerbe Allgemeingültigkeit
erlangt hat, wird nicht allein durch die gemein
ſame Beteiligung von Arbeitern, Angeſtellten
und Unternehmern bewieſen, ſondern auch da
durch, daß jeder Ausſteller ſich mit dem vollen
Bewußtſein beteiligt, daß er nicht eigenen
egoiſtiſchen Sonderintereſſen dient, ſondern
der Gemeinſchaft des Berufes, des ganzen
graphiſchen Gewerbes.

Nicht dem einzelnen, und den
ausſtellenden Firmen ſoll aus der Aus
ſtellung Nutzen erwachſen, ſondern
allen, die darin beſchäftigt ſind, den
Kleinen und den Großen, den Unterneh
mern und den Arbeitern und Ange-

ſtellten
Die Ausſtellung iſt eine Leiſtungsſchau des
geſamten Gewerbes und ſoll dieſem neuen,
geſunden wirtſchaftlichen Auftrieb geben, auf
daß jeder einzelne, wo er auch ſtehen mag und
welche Funktion er in dieſem Getriebe erfüllt,
daran teilhabe.

Aber auch das wäre noch wenig für eine
Ausſtellung, wenn ſie nur dem Berufe, nur
dem Gewerbe dienen wollte.
Das Ziel iſt noch größer,
iſt noch höher. Denn immer iſt jene Berufs
gemeinſchaft nur ein Teil der Volksgemein-
ſchaft und hat ſchließlich auch nur dann ihren
Sinn, wenn ſie ſich nicht im Berufs
egoismus auswirkt, ſondern ihre letzte
Vollendung im ſelbloſen Dienſt an der
geſamten Volksgemeinſchaft findet.

Die „Kamera“ wird beiſpielgebend für alle
anderen Berufe und Gewerbe dieſem Gedanken
tiefſten Ausdruck verleihen. Sie übernimmt
damit eine große
volkserzieheriſche Aufgabe.
Die ganze Ausſtellung ſteht unter dem Motto
der Wertarbeit. Dem Verbraucher graphiſcher
Erzeugniſſe wird eindringlichſt vor Augen ge
führt,

daß nicht jedwede Arbeit an ſich nütz
lich für die Volksgemeinſchaft iſt, ſondern
daß es für das deutſche Volk, als eines
der erſten der Welt vor allem darauf
ankommt, Wert arbeit zu ſchaffen und

zu verbrauchen.
Wertarbeit ſchafft einer Arbeit und Bedeutung.
Deutſche Wertarbeit
wirbt für die deutſche Arbeit im Jn und

Auslande. Wert arbeit e rmuntert zu
höchſter Leiſtung, ſchafft Arbeitsfreude und
Lebensfreude überhaupt. Wie das ſchon über
all der Fall iſt, ſo trifft das in weit höherem
Maße och auf dieſe Arbeit graphiſchen Ge
werbes zu. Denn die Erzeugniſſe dieſes Ge
werbes dienen in erſter Linie auch der Wer
bung für Arbeit.
beitl Aber das wird für die Dauer auch nur
dann der Fall ſein, wenn die Arbeit und die
Werbung etwas wert, alſo Wertarbeit ſind.
Und hier liegt ſchließlich die größte Bedeutung
der Ausſtelling, die ſie über den Rahmen des
Berufsſtandes, der graphiſchen Berufsgemein
ſchaft hinaus allergrößte Bedeutung für die
geſamte deutſche Volksgemeinſchaft erhält.

Wertarbeit iſt die beſte Werbung, und
Wertarbeit in der Werbung ſchafft alle

Arbeit für alle.
Arbeitsbeſchaffung aber iſt das dringlichſte
Gebot unſerer Tage nicht nur in wirtſchaft
licher Beziehung. Von der Arbeit hängt nicht

Werbung ſchafft neue Ar

nur der wirtſchaftliche Wohlſtand, ſondern

Ragssia früh um ſechs:

hängen auch Kultur, Geſundheit und Sitte
eines Volkes ab. „Die Kamera“ iſt deshalb
mehr als eine Ausſtellung, ſie iſt Begriff
für deutſche Arbeit und damit für deutſches
Schickſal

„Die Kamera“ ſoll und muß dem Gedanken
der deutſchen Volksgemeinſchaft, dem
Grundſatz Gemeinnutz geht vor Eigennutz
und dem Begriff deutſcher Wertarbeit auf
der ganzen Linie zum mächtigen Durch

bruch verhelfen.

Es ſind dies 8 Sterne, die über dieſer Ver
anſtaltung, an der jeder einzelne von uns
ſeinen Anteil hat und haben muß, ſtehen, die
mit ihrem Leuchten die ganze deutſche Zukunft
erhellen können. Das graphiſche Gewerbe und
mit ihm in erſter Linie die graphiſche Arbei
terſchaft wird auf dieſer Ausſtellung unter
Beweis ſtellen, was ſie leiſten kann und was
ſie zu leiſten gewillt iſt für den Aufbau
und den Beſtand des deutſchen
Vaterlandes

Fagd auf Schwarzarbeiter
Aeberraſchungsbeſuch in einer Fentralmarkthalle

Drei ſcharfe Pfiffe!
Die ſchweren Laſtwagen halten, und ſofort

ſpringen die Schupos herab, um ihre Befehle
zu erwarten. Der erſte Schub umſtellt die
Zentralmarkthalle vom Süden her, der zweite
ſperrt die Zu und Abfahrts-Hauptwege ab,
und der dritte hält Wacht an der nördlichen
Grenze.

Still und ſtumm, ohne Aufſehen zu erregen,
umkreiſen die Schupos die große Halle mit
dem gläſernen Rieſendach. Jnzwiſchen kommen
zwei neue Laſtwagen an. Diesmal ſind es Leute
in Zivil, Beamte und Angeſtellte vom Arbeits
amt und den ſtädtiſchen Wohlfahrtsämtern.
Jhr Stichwort lautet: Razzig auf Schwarz-
arbeiter!

Es iſt noch ſehr früh. Die Sonne kämpft
ſich mühſam durch den dicken, weißquellenden
Nebel. Hochbepackte Wagen mit Grünkram-
ladungen ſchieben ſich vorſichtig an den
Straßenbahnen vorbei. Jn Maſſen ſtrömen die
Leute in die Zentralmarkthalle, und gerade
dieſe Maſſen ſind es, die einer unvermuteten
Kontrolle unterzogen werden ſollen.

„Es liegt uns natürlich fern, den wirklich
Unterſtützungsbedürftigen die teilweiſe karge
Unterſtützung zu ſperren oder zu kürzen“, er
läutert mir der Leiter der Razzia, ein Dezer
nent vom Arbeitsamt. „Worauf es uns an
kommt, iſt vielmehr, Doppelverdiener
zu ſchnappen! Die unberechtigte Jnan
ſpruchnahme öffentlicher Mittel durch gewiſſen
loſe Halunken muß verhindert werden. Das
liegt im Jntereſſe aller jener Arbeitnehmer, die
ſich mit zum Teil geringen Löhnen durch das
Leben ſchlagen müſſen und auch im Jnkeveſſe
des gewerblichen Mittelſtandes, dem durch
Schwärzarbeit und Döppelverdienertum die
Aufkräge ertkzbgen wetden:“ a a

Der Mann hat recht. Inzwiſchen iſt die
Umzingelung vollendet, und niemand kann aus
der Markthalle entwiſchen.

Wie ein Lauffeuer eilt es durch die Gänge:
Razzig auf Schwarzarbeiter! Einige Ver
wegene verſuchen, ſich durch den Polizeikordon
auf die Straße zu ſtürzen vergebens! Man
drückt ſie ſanft in die Halle zurück, wo ſie ſo
fort von oben bis unten unterſucht werden.

„Weshalb ſo gründlich?“ frage ich.
„Das iſt doch erklärlich“, lacht der Dezer

nent, der die Aktion leitet, „wir ſuchen in erſter
Linie die Stempelkarte! Viele verſtecken
ſie, weil ſie ſchon von Verwandten gehört
haben, daß in anderen Städten Razzien ab
gehalten wurden. Ein Mann, der z. B. über
haupt keine Unterſtützung bezieht, ſcheidet
natürlich von vornherein aus. Wir wollen ja
niemanden in ſeiner Arbeitsluſt hemmen.“

„Und die anderen?“ frage ich. „Jch meine
diejenigen, die beiſpielsweiſe nur Teil Unter
ſtützungen beziehen

„Das werden Sie gleich an einem prak-
tiſchen Beiſpiel erleben“, antwortet der
Dezernent.

Die Wohlfahrtsbeamten haben gerade einen
Mann vor, der ohne weiteres bereitwillig ſeine
Stempelkarte vorzeigt. Ueber die Schulter des
Beamten blicke ich auf die Perſonalien. Ge
legenheitsarbeiter, 55 Jahre alt, verheiratet,
Vater von vier Kindern, ſeit zwei Jahren ohne
ſtändige Beſchäftigung. Früher Brotkutſcher

geweſen. „Beſten Dank!“ ſagt der Beamte höf
lich und reicht dem Mann ſeine Stempelkarte
zurück, „es iſt in Ordnung.“

„Wieſo?“ flüſtere ich dem Dezernenten zu.
„Der Mann bezieht doch Unterſtützung. Jſt das
erlaubt?“

„Sicher“, lautet die Antwort, „aus den Ein
tragungen auf der Stempelkarte geht ja her
vor, daß er ſeinen Nebenverdienſt regelmäßig
an ſeinem Zahltag, dem Mittwoch jeder Woche,
bei der zuſtändigen Wohlfahrtskaſſe angibt.
Alſo hat er nichts verbrochen, nicht wahr

„Gewiß“, ſtimme ich zu, denn die Er
klärung überzeugt, „aber da wäre noch etwas
anderes: Wovon lebt denn der Mann, wenn
man ihm ſeinen Nebenverdienſt abzieht?“

„Das tut man ja gar nicht!“ erwidert der
Leiter. „Gemeldeter Nebenverdienſt wird im
mer nur zu einem Bruchteil in Anrech-
nung gebracht, denn man will doch ſolche
Leute, die ſich durch Fleiß etwas nebenher ver
dienen wollen, nicht noch obendrein beſtrafen!
Jene Grenze aber, wo bei Vorliegen von regel
mäßigem Verdienſt überhaupt keine Unker
ſtützung gezahlt wird, liegt ziemlich hoch, um
den Lebensſtandard nicht herabzudrücken. Ein
ehrlicher Menſch kann alſo ſeinen Nebenver-
dienſt ruhig angeben, es paſſiert ihm nichts,
und man nimmt ihm das Geld auch nicht
weg.“

Die Razzia ſchreitet inzwiſchen rüſtig vor
wärts. Zuerſt wird der Haupt vder Mittel
gang durchgenommen, dann teilt ſich der Be
amtentrupp und beſetzt rechts und links die
Seitengänge. Bleiſtifte und Notizbücher kom
men nicht zur Ruhe. Ueber 150 Feſtſtellungen
ſind bereits gemacht worden. Fünf Perſonen,
die ſich überhaupt nicht ausweiſen können,
twerden der Schupo vor der Halle übergeben
Die Polizei wird den Fall ſchon klären. Als
wir gehen wollen, tritt ein Marktſtandbeſitzer,
der mit Tomaten, Aepfeln, Blumenkohl und
ſonſtigem Gemüſe handelt, auf uns zu und
ſagt: „Seh'n Se, Herrſchaften, nu bin ick der
Rinjefallene! Jetzt ham ſe meinen Arbeiter
mitjenommen, weil er Doppelverdiener is und
ooch keenen Ausweis nich beſitzt, und ick ſteh
da wie Juſtav der Kühne. Wat mach' ick nu?“

„Jch will Jhnen etwas ſagen“, antwortet
ihm der Dezernent. „Man kann ſich alle
Scherereien ſparen, wenn man ſeine Arbeits
kräfte gleich von der richtigen Stelle, näm
lich vom Arbeitsamt, bezieht. Zwiſchen
allen maßgebenden Vereinigungen wie NS-
DAP, NSBO, Deutſche Arbeitsfront, Arbeit
geber- und Arbeitnehmer-Organiſationen iſt
Uebereinſtimmung erzielt worden, daß die
Vermittlertätigkeit nur vom Arbeitsamt
ausgeübt wird. Auf Grund von Vereinba
rungen mit der SA-Führung dienen die Ar
beitsämter auch dazu, die arbeitsloſen Kämp-
fer der nationalen Verbände wieder in Arbeit
und Brot zu bringen. Alſo

„Ja, ja, ick ſeh' ſchon“, brummt der Ge
müſemann und reibt ſich das Stoppelkinn, „det
nächſte Mal kommt bei mir aber. keen Doppel-
verdiener rin, da könn' Se ſich druff verlaſſen.
Wat Vater Gieſecke ſagt, is richtigl“ Und
damit reicht er dem Dezernenten und mir
treuherzig ein paar Aepfel, die er vorher mit
dem Schürzenzipfel abwiſchte. H. R. Eckert.

Volks gemeinſchaft und Bildung
Gelöſte Aufgaben und Angaben, die noch der Löſung harren

Mit der Aufgabe Volksgemeinſchaft und
Bildung verfolgt die nationalſozialiſtiſche Be
wegung ein Ziel, das eine völlige Neubildung der Grundlagen des erziehe
riſchen. Denkens vorausſetzt. Sie wendet ſich
mit vollem Bewußtſein ab von der alten Baſis,
die das deutſche Kulturleben bisher hatte und
die durch die ſo oft beklagte deutſche Zer
riſſenheit beeinflußt war. Solange der deutſche
Partikularismus und der Hader des Bekennt
niſſes herrſchte, war eine Löſung im Sinne
der einheitlichen Bildungsaufgabe nicht möglich.
Die Schule lag ſo ſtark im Spannungsfeld
dieſer Einflüſſe, daß ihre innere Zielſetzung
unvermeidlich davon aufs tiefſte beeinflußt
werden mußte.

Noch iſt, wie in der Zeitſchrift „Der Ge
meindetag“ ausgeführt wird, eine längere
Pionierarbeit zu leiſten. Aber die Grund
lage, nämlich die Volksgemeinſchaft als
beherrſchender Faktor und die Ausſchaltung
der zielſetzenden Einflüſſe, weil der des

Parteieinfluſſes, iſt gegeben.
Das Volkstum trägt die Schule des Staates
und die Schule des Staates iſt gleichbedeutend
mit dem Volkstum. Dieſe innere Einheit in
Zielſetzung und Baſis wird auf die Menſchen

wirken: auf die Lehrer als Träger der Volks
bildung, die nun nicht mehr zerſplitternd
wirkt, ſondern lediglich im Hinblick auf die
Schaffung wertvollen Menſchentums und auf
die Schüler ſelbſt, die in dieſem Sinne gleich
falls eine Einheit bilden.

So geſehen, gewinnt der Zuſammen
ſchluß der geſamten deutſchen Leh-
rerſchaft in einer Erzieherſchaft ſeinen
tiefen, über das Organiſatoriſche weit hinaus
gehenden Sinn. Die Arbeit dieſer „Deutſchen
Erziehergemeinſchaft“ wird nunmehr um ſo
fruchtbarer werden, als hemmende organiſato
riſche Schwierigkeiten, die das Nebeneinander
beſtehen von NSLB und Deutſchem Philologen
verband betrafen, nunmehr beſeitigt ſind. Die
in der „Deutſchen Erziehergemeinſchaft“ mit
einander wirkenden großen Verbände, in erſter
Linie der NSLB, der Deutſche Philologenver
band, der Deutſche Lehrerverein, können nun
mehr den Sinn der vom Führer in Nürnberg
her ausgeſtellten Grundſätze der Leiſtung und
der Führerausleſe an die Arbeit gehen. Wich
tige Sachfragen harren der Erledigung: der
Umbau der Lehrpläne, die Fortſetzung der
deutſchen Kulturpropaganda im Ausland und
im Grenzland- und Auslanddeutſchtum.
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Amtliche Bekanntmachung
des Beauftragten

des Reichsſportführers
Die bereits vor einigen Tagen bekannt ge

wordene Vereinbarung zwiſchen SA und
Sportverbänden iſt nunmehr vom Führer der
Gruppe Mitte beſtätigt worden. Danach wird
von Angehörigen der SA, die Turner oder
Sportler ſind, nur an zwei Abenden in der
Woche Dienſt verlangt, während ein dritter
Abend als SADienſt Anrechnung findet, wenn
an dieſem Leibesübung im Rahmen der Ver
eine betrieben wird. Zur Teilnahme an Wett-
kämpfen ſoll Urlaub gewährt werden. Wei
tere Punkte des Gruppenbefehls ſichern für
die Zukunft eine reibungsloſe Zuſammenarbeit
mit der SA und dienen der Förderung turne
riſcher und ſportlicher Arbeit jeder Art.

Jm Hinblick auf dieſe für unſere Turn und
Sportarbeit günſtigen Bedingungen erwarte
ich, daß in umfangreichem Maße vom Eintritt
in die SA in der Zeit bis 5. November
Gebrauch gemacht wird.

Halle, den 1. November 1933.
Dr. Sisk ar

Neue Handballregeln
Obgleich die Einigung im Handball zwiſchen

Turnern und Sportlern bereits geraume Zeit
Tatſache iſt, beſtanden trotzdem bei den Regeln
der beiden Verbände kleine Abweichungen. Die
neuen Handballregeln des Deutſchen Leicht
athletik- und Handball-Verbandes, die an
Stelle der Einheitsregeln, nach denen in der
DDT geſpielt wurde, die internationalen Regeln
zur Geltung bringen, merzen dieſe geringen
Abweichungen nicht ganz aus. Jn abſehbarer
Zeit dürfte aber auch hier eine Angleichung
erfolgen.
Die neuen internationalen Regeln weichen

in folgenden Punkten von den Einheitsregeln
ab:

Der Handball muß zu Beginn des
Spieles einen Umfang von 58 bis 60 Zenti
meter und ein Gewicht von 400 bis 500 Gramm
haben. Für Jugend ſoll ein kleinerer Ball ein
geführt werden. Die Einführung eines kleineren
Balles für Jugendmannſchaften entſpricht einem
ſchon längſt vorhandenen Bedürfnis, dem be
denkenlos zugeſtimmt werden kann.

Jn Bezug auf die r

Spielebleibt es bei der in den Einheitsregeln feſt
gelegten Verlängerung der Spielzeit bei un

entſchiedenem Spielſtand, wenn bis zur Ent
ſcheidung geſpielt werden ſoll. Es wird alſo
nicht die Verlängerung übernommen, die

Wir wollen nicht

eine Nation minderen
Rechtes sein!

bei Fußball angewendet wird und vorſieht, daß
die Verlängerung beim Fallen des nächſten
Tores beendet iſt.

Eine wichtige Abweichung iſt die Regel,
nach der in Zukunft

Fangfehler ſtraffrei
bleiben. Das nochmalige Zufaſſen nach dem
Ball ſowie das ſofortige Hinüberführen des
mit einer Händ gefangenen Balles in die
andere iſt alſo kein Fehler mehr. Dieſe Regel
wird ohne Zweifel den Spielcharakter ſehr be
einfluſſen, dem Kampf mehr Härte und
Tempo geben. Es wird hierbei allerdings die
Einſchränkung gemacht, daß als Fangfehler
alle Verſuche zu gelten haben, den nicht ſofort
feſtgehaltenen Ball noch feſt in die Hände zu
bekommen. Allerdings iſt die Einſchränkung,
daß hierbei keine Ortsveränderung des Spie
lers erfolgen darf, in Wegfall gekommen. Ver
boten bleibt ferner: Hochwerfen und Wieder
fangen oder Fauſten.

Beim
Verhalten zum Gegner

iſt es erlaubt, dem Gegner den Ball mit einer
offenen Hand aus der Hand zu ſpielen. Dieſe
Regel gilt ietzt auch für die Frauen.Allerdings ſoll die Spielleitung ſtets bemüht
bleiben, den Kampf um den Ball in Frauen
ſpielen in einer die Würde der Frau ſchützen
den Form vor ſich gehen zu laſſen.

Abſeits
iſt ein Spieler der angreifenden Mannſchaft,
wenn er ſich innerhalb, der Ball ſich aber
außerhalb des Abſeitsraumes befindet. Jedoch
iſt das Spiel erſt dann zu v und
Freiwurf zu verhängen, wenn der Ball in den
Abſeitsraum geſpielt wird.

Ein Spieler, der mit dem Ball in der
Hand den Abſeitsraum betritt, iſt niemals

abſeits.

Der Schiedsrichter iſt berechtigt, auf die Ab
ſeitsentſcheidung zu verzichten, wenn der ab

ſeits ſtehende Spieler weder unmittelbar noch
mittelbar in das Spiel eingreift. Jm Zwei
felsfalle iſt auf abſeits zu entſcheiden

Der 13-Meter-Wurf
braucht nicht innerhalb dreier Sekunden aus
geführt werden. Während alle Würfe nach
Anpfiff des Schiedsrichters innerhalb 8 Se
kunden ausgeführt werden müſſen, fällt dieſer
Zwang bei dem wichtigen 13MeterWurf in
Zukunft weg.

Der
Schiedsrichterwurf

muß mindeſtens vier Meter vom Torraum
entfernt ausgeführt werden. Befindet ſich die

Mitkeldentſche NaktönalZetküng d

Stelle der Spielunterbrechung, die eine Fork
ſetzung desſelben durch Schiedsrichterwurf er
forderlich macht, dem Torraum näher als ſechs
Meter, ſo muß dieſer Schiedsrichterwurf
mindeſtens vier Meter vom Torraum entfernt
ausgeführt werden. Es iſt alſo nicht mehr
möglich, daß ein Schiedsrichterwurf unmittel
r an der Torraumlinie ausgeführt werden
ann.

Der Begriff „Aus dem-StandSpielen“ iſt
ebenfalls eindeutig feſtgelegt. Den Ball „aus-
dem-StandSpielen“ heißt, ihn vhne Ab oder
Anlauf und ohne Sprung zu ſpielen. Das
Heben der Füße iſt ebenſo erlaubt wie der
Schrittwechſel oder der Stand auf einem Fuß
beim Abwurf.

Länderſpiel als Volksfeſt
Große Tage für Magdeburg und den Gau Mitte

Der am 5. November in Magdeburg.
zum Austrag gelangende Länderkampf wird
die Stadt Magdeburg vollkommen in ſeinen
Bann ziehen. Das Eintreffen der Norweger
wird bereits für Freitag abend erwar
tet. Am Sonnabend nachmittag wird ein

Fußballkampf zwiſchen der Gaumannſchaft des
Gaues Mitte und einer Auswahlmannſchaft
des Kreiſes Magdeburg ſtattfinden. Der für
Sonnabend abend vorgeſehene Fackelzug
wird zu einer nationalen Kundgebung des
deutſchen Fußballſportes werden, an die ſich
ein Empfang im Rathaus durch Oberbürger-
meiſter Dr. Markmann anſchließt, auf deſſen
Aufruf hin

die Stadt Magdeburg an den Tagen des
Länderſpiels feſtlichen Flaggenſchmuck an

legen wird.
Am Sonntag vormittag iſt die Teilnahme am
Feſtgottesdienſt vorbehalten. Beizeiten
wird der Anmarſch der zu erwartenden 40 000
Zuſchauer einſetzen, denen bereits ab 12.30 Uhr
ein Städtekampf zwiſchen den Junioren von
Magdeburg und Halle geboten wird. Nach der
vom Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten vorgenommenen Weihe der Fahnen
Magdeburger Sportvereine wird dann um
14.30 Uhr der Länderkampf beginnen.
Und im übrigen Gaugebiet?

Abgeſehen davon, daß aus vielen Orten
Sportanhänger nach Magdeburg fahren, um
das große Ereignis mitzuerleben, ſorgen die
Anordnungen des GauführersHädicke dafür, daß der geſamte Gau Anteil
an dem Gefchehen in Magdebtttg nimmt. Zwar

iſt von einem allgemeinen Spielverbot ab

geſehen worden mit Rückſicht darauf, daß am
12. November anläßlich der Wahl vollkommene
Spielruhe herrſcht und die Spielmöglichkeit für
die Vereine nicht zu ſtark eingeſchränkt werden
ſoll. Der Gauführer hat die Spielruhe am
5. November nur für die Vereine des nächſt
beteiligten Bezirkes Magdeburg Anhalt an
geordnet. Jn den übrigen Bezirken wird den
Vereinen Spielbefreiung auf Antrag
gewährt, um den Spielern den Beſuch des
Länderkampfes zu ermöglichen.

Für das ganze Gaugebiet
gelten folgende Anordnungen des Gauführers:

Alle Vereine werden aufgefordert, auf den
Plätzen und Vereinshäuſern Flaggen zu
hiſſen. Das Aufziehen der Flaggen ſoll in
Gegenwart der verſammelten Vereinsmit-
glieder in feierlicher Form erfolgen, wobei in
geeigneter Weiſe auf die Bedeutung des
Tages hingewieſen werden ſoll. Als Zeit
punkt hierfür wird die Zeit vor dem Kirch
gang beſtimmt. Die Vereine werden ferner
zu einem gemeinſamen Kirchgang ihrer Mit
glieder angeregt. Soweit die Möglichkeit be
ſteht, ſoll Verbindung mit den Geiſtlichen
aufgenommen werden, damit dieſe auf den
Länderkampf und den aus Anlaß desſelben
in Magdeburg ſtattfindenden Feſtgottes
dienſt Bezug nehmen. Zu der am Nachmittag
ſtattfindenden Rundfunk-Uebertragung der
zweiten Halbzeit dürfen es ſich die Vereine
nicht nehmen laſſen, die Mitglieder zum ge
meinſamen Abhören im Vereinshaus vder an
ſonſt geeigneten Stellen zu verſammeln. Der
Tag des Länderſpiels muß ein Ehren und

Wiandern und Geländeſport
Von Studienrat Dieſing, Obertruppführer, Standarte 36.

Ruartenleſen
Für jede geländeſportliche Arbeit iſt

Kartenleſen unerläßliche Vorausſetzung.

führend, denn nicht allein auf die richtig er
kannte Bedeutung der Kartenzeichen („Signa
turen“) kommt es an, ſondern dieſe Kenntnis
iſt die alle rerſte Vorausſetzung. Wer
gerade ſoviel gelernt hat, daß er die Zeichen
beherrſcht, befindet ſich etwa auf dem Stand
punkt des werdenden Dichters, wenn dieſer ge
rade Schreiben und Leſen gelernt hat. Rich
tiger wäre es, von „Kartengebrauch“ zu
ſprechen, von der Karte als nie verſagendem
Führer und als Verſtändigungsmittel bei der
Zuſammenarbeit.
Winke für das Einprägen der Karten-

zeichen:
Die Zeichen ſind ſo überaus geſchickt und
glücklich gewählt, daß ſie im Grunde nur
ein aufs äußerſte abgekürztes Bild des

betr. Gegenſtandes bedeuten.
Kirche, Windmühle uſw. kann gar nichts

anderes bedeuten, als es bedeuten ſoll. Na
delwald gibt die ſpitze Form des Nadel
baumes wieder, Laubwald die runde des
Laubbaumes. Abkürzungen prägen ſich leicht
ein. Außerordentlich zu begrüßen iſt bei den
an Karten mit Gitternetz die Einrichtung,
da

am Rande die Erklärung der Zeichen
zuſammengefaßt

iſt. Die Anſchaffung eines beſonderen Er
klärungsblattes erübrigt ſich alſo vollkommen.
Selbſtverſtändlich ſind für uns nur die
offiziellen Karten der Landes auf
nahme verwendbar (Reichskarte 1: 100 000
und Meßtiſchblatt 1: 25 000) Eine Karte
muß in der Hand eines jeden Beteilig-
ten ſein!! Der oft bemerkte Zuſtand, daß
etwa für 10 Jungmannen eine Karte vorhan
den iſt, ſchließt jeden Erfolg des Unterrichts
aus!

Für Halle um Umgegend iſt am meiſten zu
empfehlen die Karte des Saalkreiſes, da
dieſe bereits mit dem Gitternetz ver

ſehen iſt.
(Ueber den Gebrauch des Gitternetzes und des
Planzeigers wird weiter unten ausführlich be
richtet.) Der Preis beträgt 1 Mark. Auch die
auf Poſtkarten gedruckten Ausſchnitte (15 Pf.)
ſind gut zu gebrauchen. (Die Ziffern des
Gitternetzes müßten bei dieſen Poſtkarten
allerdings von der großen Karte übertragen
werden.)

Neben dem Einprägen der Kartenzeichen iſt
von vornherein durch

Eigentlich iſt der Ausdruck „Kartenleſen“ irre A

(2. Fortſetzung.)
geſtellte Aufgaben
der Betrieb anregend zu geſtalten

Selbſtverſtändlich iſt die unmittelbare
nſchauung allen anderen Wegen vorzu

ziehen, d. h.: Arbeit im Freien, Vergleich
der Natur mit dem Kartenbilde iſt zum Ein
druck zu bringen. Wir werden ſpäter bei Be
ſprechung von Wanderungen auf Einzelheiten
hierzu zurückkommen. Aber auch an den Heim
abenden kann das Löſen von Karten-
aufgaben genußreich geſtaltet werden. Auch
hier ſei wieder auf den wichtigſten Grundſatz,
das ſcharfe Herausarbeiten des Weſentlichen
und die bewußt erſtrebte Einfachheit hinge
wieſen.

Drei Grundformen von Aufgaben
halte ich, nach langjähriger Erfahrung, für
völlig ausreichend, um den erſtrebten
Ausbildungsgrad im Zurechtfinden mit Hilfe
der Karte zu erreichen, die Einkleidung und
dadurch abwechſlungsreiche Geſtaltung kann
jedem Führer überlaſſen werden.

1.Auffinden eines nach der Karte ange
gebenen Punktes im Gelände.

2. Feſtſtellung eines Geländepunktes auf
der Karte. (Die zweite Aufgabe iſt
alſo ſozuſagen das Spiegelbild der
erſten.)
Wahl eines Weges von einem Punkte
zum andern unter Annahme verſchiede
ner Bewegungsmittel (Fußgänger, Rad
fahrer, Reiter, Perſonenkraftwagen,
Laſtkraftwagen).

Zu Aufgabe 1 und 2: Der richtige Weg
für den Unterrichtenden iſt ſtets das Fort
ſchreiten vom Leichteren zum Schwe
reren. Es empfiehlt ſich daher, zunächſt
ſolche Punkte zu nehmen, die ohne weiteres
nach Karte und Gelände erkennbar ſind, ſoge
nannte Feſtpunkte (alle durch Sonder-
zeichen, wie Kirchturm, Windmühle und der
gleichen gekennzeichnete; Straßengabeln,
Straßenkreuzungen, Brücken uſw.). Als näch
ſter Fortſchritt ſeien Punkte auf
Wegen, Waldrändern und ähnlichen gewählt,
ſchließlich Punkte irgendwo im Ge
lände ohne unmittelbaren Anhalt. Die
Fähigkeit, einen ſolchen Punkt im Gelände auf
zufinden, iſt ſchlechthin als erreichbarer Gip
felpunkt in der Ausbildung im Kartenge
brauch anzuſehen.

Die oben unter Nr. 8 erwähnte Aufgabe
(Wahl eines Weges kann auch beim
Heimabend in unbegrenzter Abwechſlung ge
ſtellt werden. Einzelheiten folgen ſpäter bei
den zu ſtellenden Geländegufgaben.

er deutſche Spor
Feiertag. für den geſamten Gau undſeine Glieder werden! nd all

Neues in Kürze
128,205 Std. Kilometer mit dem Fahrrade

fuhr der Franzoſe Blanc-Garin, der auf de
Pariſer Autorennbahn von Monthlerh an
Bahnrunde von 2500 Meter in 1:16,2 Zurüc
legte. BlancGarin fuhr hinter einer beſonders
konſtruierten Schrittmachermaſchine. S

Die Fußballmeiſterſchaft des Memellandes
wurde diesmal von Freya mit 1:0 gegen den
vorigen Titelhalter Spielvereinigung Memel
gewonnen. In den Serienſpielen hatte die
SVg. Memel noch mit 3:0 über Freya
triumphieren können. l

Deutſche Ruderſiege in Mexiko. Auf einer
internationalen Ruderregatta in Mexiko, an
der außer den Einheimiſchen auch Deutſche
Engländer und Spanier teilnahmen, gewannen
die Deutſchen von insgeſammt 8 Rennen nicht
weniger als ſechs.

Der Deutſche RugbyVerband, der von der
Veranſtaltung von Winterhilfsſpielen abſieht
hat allen ſeinen Vereinen aufgegeben von
ſämtlichen im November zum Austra
kommenden Gaſtſpielen 10 Prozent der
Einnahmen dem Winterhilfswert

zuzuführen. JZum Vorſitzenden des Franzöſiſchen Olym
piſchen Komitees wurde der Präſident des
franzöſiſchen Fechtverbandes, Armand
Maſſard, gewählt. Maſſard, der 1820
Olympiſcher Degenſieger! wurde, iſt
als Vertreter des reinen Amateurismus be
kannt. Sein Wahlgegner war Rimet, der
Vorſitzende des FußballWeltverbandes und der
franzöſiſchen FußballFederation.

Amtliche Bekanntmachun

Kreis Saale
Bez. 2 Gau 6 (Mitte) des DFV. und DLHV.

1. Am Sonntag, dem 5. November, 15 Uhr
wird in Neumark auf dem Platze der Spiel
vereinigung Neumark ein Spiel der Spielver
einigung Neumark gegen eine Kombingation der
Kreisvereine Kayna, Beuna, Mücheln durch
geführt.

Der Reinertrag dieſes Spieles wird reſtlos
der Winterhilfe zugeführt. e

Es ſpielen die erſte Mannſchaft der Spie
vereinigung Neumark gegen folgende Kombi
nation: Reuſcher, Kolb, Herold, Keller (ſämt
lich Kayng); Gaudig (Beung) Schmiede
Altmann (beide Mücheln) Lingott, Dunge.(beide Kayng); Baumann, Jffiger Eene
Beunga) Erſatz Röthling (Beung) z Rober
(Mücheln).

Die Spieler haben weiße Hofe, Schuhe und
Stutzen, der Torwart vollſtändige Kleidung
mitzubringen. Die Spieler haben ſich 1430
Uhr auf dem Platze der Spielvereinigung Neu
mark bei Herrn Dammann zu melden. Des
der leitet: Schiri Großgebauer, VfL. Merſe

urg.
2. Auf Montag, den 6. November, werden

nach St. Nikolaus, Halle, geladen: 19 Uhr
Vereinsvertreter von Sportbrüder, Favorit und
die Spieler Fritz Schütze, Albert Heincich
Sportbrüder. Sportbrüder hat ſämtliche Un
terlagen (frühere Austrittsbeſcheinigungen
Anmeldungen und Päſſe der am 29. 10. 1933
tätig geweſenen Mannſchaft vorzulegen.
19.30 Uhr: Hermann Barby, früher Sport
freunde Halle, und Vertreter von Reichsbahn

Dr. Wehfer.

basllſrte
Bayerisehe Frivat-Brauerel

sucht tär Ihr prima Keht Bay-
Sache risches Bier im Preise Kon

Kurrenzlos noch einige- Ab-
nehmer. Zuschriften unt. „Bay.
Brauerei N. D. 4917 befördert
Annoncen-Exp. Carl Gabler
Mürnberg l, Breiteg. 58

Herausgeber: Rudolf Jordan, M. d. S., Halle Saale
Verlagsleitung: Menſfo Hobbing.Hauptſchriftleitung: Dipl.-Kfm. Dr. W. Tra iChef vom Dienſt: Dr. A. Schloſſer. Prenn

wortltch: Für Politik und Wirtſchaft. Dr. tmann; für Kultur und Beilagen: Hans Rohkräh ſie
für Proving: K. Hainke; für Sport: Dr. H. Siska; r
Kommunalpolitik u. Lokales: Dr. L. Heberer; für den im
zeigenteil: H. Srücmann. Sämtütch in Halle Saal
Verlag „Die braune Front“, Halle (S.), eFernruffammelnummer 276 81, Poſtſcheckkonto Le siä Lens

Berlitner Schriftleitung: Sraf pReiſchach, Berlin SW 68, Charlottenſtraße 15 b. Pahh
verlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Jahme
libernommen.

Torgau
v urg

Abonnementspreis: Die „Mitteldeutſche nd 9Zeitung erſcheint täglich (außer Sonntags) omonatlich 2 Mark zuzüglich Trägergeld, einſclehe
Kupferttefdruck-Bilderbeilage; bei Poſtbezug mon t
Mark, zuzüglich Poſtbeſtellgeld.Roatatto ns derung Walter gerſten, Halle (Sen



e c

Honnerskag, 2. November

31ICK VBER HALIE
Gteuerkalender

für November
geichsſteuern
5. November: Lohnſteuer einſchl. der Ehe

ſtandshilfe und der Abgabe zur Arbeits
loſenhilfe (letztere, ſoweit ſie gleichzeitig
mit dem Lohnabzug zu erheben iſt) für
die Zeit vom 16. bis 31. Oktober 1938;
außerdem die 200 M. insgeſamt nicht
überſteigenden Beträge aus der Zeit vom
1. bis 31. Oktober 1988. Gleichzeitig Ab

abe der Beſcheinigung (neues amtlichesMuſter) über die im Monat Oktober

einbehaltenen Steuerbeträge. Jn der
Beſcheinigung und auch bei der Ueber
weiſung der Steuern ſind Lohnſteuer und
Abgabe der Arbeitsloſenhilfe und Ehe
ſtandshilfe je beſonders anzugeben.
Arbeitgeberkontennummer nicht ver
geſſen! Keine Schonfriſt!

7. November: Verſicherungsſteuer:
Abſchlagszahlungen und Anzeigen der
vierteljährlichen Abrechner für Monat
Oktober 1933. Keine Schonfriſt.

10. November: Börſenumſatzſteue r. An
meldung und Zahlung für Monat Ok-
tober 1933 im Abrechnungsverfahren.
Keine Schonfriſt.

10. November (Schonfriſt bis 17. November)
UmſatzſteuerVoranmeldungen und Vor
auszahlungen. Monatszahler Steuer
pflchtige, deren ſteuerpflichtiger Umſatz
in dem im Kalenderjahre 1982 zu Ende
gegangenen Steuerabſchnitt den Betrag
von 20 000 M. überſtiegen hat, für Mo
nat Oktober 19338. Werden die Umſatz
ſteuervorauszahlungen nicht bis ein
ſchließlich 17. 11. 1983 geleiſtet, ſo ſind
Verzugszinſen ſchon vom 11. 11. 1933 ab
zu zahlen.

15. November: Vermögensſteuer. Dritte
Teilzahlung 19383 nach dem letzten
Steuerbeſcheid. Keine Schonfriſt.

20. November: Lohnſteuer einſchl. Ehe
ſtandshilfe und Abgabe zur Arbeits
loſenhilfe (letztere, ſoweit ſie gleichzeitig
mit dem Lohnabzug zu erheben iſt) für
die Zeit vom 1. bis 15. November 1938
für einbehaltene Beträge über insgeſamt
200 Mark. Keine Schonfriſt.

30. November: Verſicherungsſtener.
Endgültige Abrechnung und Zahlung der
monatlichen Abrechner für den Monat
Oktober 1933. Keine Schonfriſt.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung ſind Ver
zugszinſen von 12 v. H. jährlich zu entrichten.
Bei nicht rechtzeitiger Abgabe der Umſatz
ſteuerVoranmeldungen ſind außerdem Zu
ſchläge bis zu 10 v. H. der feſtgeſetzten Steuer
zu zahlen.
Kirchenſteuern

15. November: Kirchenſteuern. Für den
Parochialverband ev. Kirchengemeinden
Halle (Saale) und für die katholiſchen
Kirchengemeinden in Halle (Saale) für
das 3. Vierteljahr (Oktober bis De
zember) 1933 des Kirchenſteuerjahres
1933 ein Viertel der für das Kirchen
ſteuerjahr 1983 veranlagten Kirchenſteuer
von den NurLohnſteuerpflichtigen, ſoweit

im Steuerbeſcheid nicht etwas anderes
beſtimmt iſt.

Zahlung hat nicht an die Finanz
kaſſe, ſondern an die zuſtändige Kirchen
gemeinde (oder deren Zahlſtellen) zu
erfolgen.

KReuregelung der Kulturämter
Infolge der Auflöſung der Landeskultur

ümter und der Uebertragung ihrer Aufgaben
auf die Oberpräſidenten werden die Sitze und
Geſchäftebezirke der Kulturämter neu feſtge
ellt. Wie aus einer Bekanntmachung im

z Wanseiger hervorgeht, wird für das Ge
s Freiſtaates Thüringen und die

Provinz Sachſen folgende Neuregelung
getroffen
u Die Leitung der regionalen Kulturämter
jegt der dem Oberpräſidenten unterſtehenden
andeskulturabteilkung in Magde
urg ob. In dem genannten Gebiet wird es

zukünftig folgende Kulturämter geben
iſenach für den Freiſtaat Thüringen,
rfurt, 8. Hildburghauſen,6 S erſevburg, 5. Nordhauſen,

Stendal, Z. Torgau.

wgerkauf verbilligter Margarine
tig für die Verkaufsſtellen und bezugsberechtigte Anſtalten ſowie Einrichtungen der

Wohlfahrtspflege.
mit dur Zeit werden den Minderbemittelten die

r Anem Stammabſchnitt verbundenen Be
r eine ausgehändigt, die allein zum

Na der verbikkigten Haushalthen rin e in den vorgeſchriebenen Packun
erecheg Pfd. zum Höchſtpreis von 19 Pfg.

Migen. Die Verſorgung mit dieſer Mar
eſond ietet jedoch gewiſſe Schwierigkeiten, die
roſſiſter in der Lieferung vom Herſteller und

je i en an die Verkaufsſtellen liegen, und
die ger vermieden werden können, wenn ſich
maß h aufs ſt eklen rechtzeitig mit den
und gebenden Vorſchriften vertraut machen

Rernach handeln. Hierzu iſt ein beſon

Milkeldeutſche Nakional Zeitung
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deres Merkblatt aufgeſtellt worden, das
jede Verkaufsſtelle ſich von dem Verband des
Einzelhandels Marktplatz 22 aushändi
gen laſſen kann. Soweit bezugsberechtigte An
ſtalten und Einrichtungen der öffentlichen und
der freien Wohlfahrktspflege die Haushalt
margarine unmittelbar vom Großhändler oder
vom Herſteller beziehen und ſie ebenfalls als
Verkausſtellen anzuſehen und müſſen ſich nach
den betr. Beſtimmungen ſinngemäß richten.

Wer verlor Geld? Jn der Städtiſchen
Steuerkaſſe iſt ein Geldbetrag ge
funden worden. Durch Aushang am Schwarzen
Brett im Erdgeſchoß des Waagegebäudes
fordert der Magiſtrat den Empfangsberech
tigten auf, ſeine Rechte bei der Steuerkaſſe
anzumelden.

40jähriges Dienſtjubiläum. L Strafanſtalts Haupt
wachtmeiſter Richard Müller, Halle a. S., Kleine
Steinſtraße 7, feiert am 3. November ſein 40jähriges
Dienſtjubiläum.

Kammermuſik Abend. Wir verweiſen noch einmal auf
den Kammermuſik- Abend von Anita Wendt und
Arthur Bohnhardt morgen abend 8 Uhr imSaal zu den 5 Türmen, Albrechtſtraße 6. Karten bei
H. Hothan.

Leipziger Fritz-Weber-Sänger in der „Rakete“. Wie
aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt, kommen wieder Leip
ziger Sänger nach Halle. Es handelt ſich um die Leip
ziger Fritz-Weber-Sänger. Die Leipziger
Sänger haben ſich in ihrer Art behauptet und in allen
Städten Deutſchlands ſowie im Auslande die größten Er
folge erzielt. Der beſte Ruf geht den luſtigen Sachſen
voraus. Die Eröffnungsvorſtellung findet am Sonntag,
dem 5. November, ſtatt.

Die Arbeits gemeinſchaft halliſcher Berufsbühnenkünſt
ler, Leitung Herm. Weitze, hat für Donnerstag, den
2. November, 20 Uhr, im ThaliaTheater das reizende
Luſtſpiel Die goldene Eva“ angeſetzt. Die Hand
lung ſpielt in der Augsburger kleidſamen ſchönen Tracht

des Mittelalters.

Luther als Führer
zum evangeliſchen Glauben

Reformationsfeier der Zzweigvereine des Evangeliſchen Bundes
Den Höhepunk der Reformationsfeſtveran

ſtaltung in unſerer Stadt bildete die Feier des
Evangeliſchen Bundes, die wieder in
der Marktkirche ſtattfand. Pünktlich ſetzte
die Orgel (Studienrat Rebling) mit Prälu
dium in EsDur von J. S. Bach ein. Unmittel
bar anſchließend hörte man vom Stadtſinge
chor die Choralmotette „Ein feſte Burg“ von
Karl HKlanert, den man alſo diesmal nicht
nur als bewährten Dirigenten, ſondern auch
als Komponiſten kennen lernte. Dann ergriff
Pfarrer Fritz e das Wort, um auszuführen,
daß es der Sinn des Lutherjahres ſei, die
Perſönlichkeit Luthers als Geſtalt
und Symbol verſtändlich zu machen. Eine
große Schwierigkeit liege dabei in der Größe
des Reformators und in dem Reichtum ſeiner
Gedanken. Infolgedeſſen ergäbe ſich die Ge
fahr einer Mißdeutung. Für die evangeliſche
Gemeinde iſt
Luther der Führer zu Gott,
der führen konnte, weil er den Weg ſelbſt ge
funden hatte. Namens der Lutherkirche in
Halle (in der Luther bekanntlich ſelbſt gepre
digt hat), begrüßte Pfarrer Fritze die feiernde
Verſammlung.

Auf CEhor und Gemeindegeſang folgte wei
ter die Feſtrede des Direktors des Evangeli-
ſchen Bundes, D. Fahrenhorſt, Berlin, die
ein leuchtendes Bild von der Geſtalt Martin
Luthers zeichnete. Luther hat nicht aus ver
meſſenem Hochmut, aus Eitelkeit oder Trotz
gehandelt, ſondern weil er nicht anders konnte.
Und ebenſo iſt die Reformation in allererſter
Linie eine religiöſe Angelegenheit
geweſen, die nur als ſolche richtig verſtanden
werden kann.

Dadurch, daß Luther ſich verheiratete ſo
führte D. Fahrenhorſt weiter aus hat
er die
Sore zu einer neuen Welt
auf geſchloſſen. Wie Weihnachtsglocken in der
Chriſtnacht muß es den Menſchen des 16. Jahr
hunderts geklungen haben, als ſie hörten:

dieſe Welt, in der wir leben, iſt auch
Gottes Welt. Und wenn wir uns in ihr
bewähren, dann ſind wir beſſer als Mönche

und Nonnen.
Luther hat durch ſeine Heirat den Grundſtein
zum evangeliſchen Pfarrhaus gelegt, aus dem
in den folgenden Jahrhunderten zahlloſe Füh
rer des deutſchen Volkes hervorgegangen ſind.

Es iſt aber auch nicht berechtigt, Luther
einen Verführer zu falſcher Freiheit zu nen
nen. Mit jener Gaſſen und Goſſenfreiheit, wie
ſie in den letzten 14 Jahren triumphieren
konnte, hat der Reformator nichts zu tun.

Evangeliſche Freiheit bedeutet tiefſte reli
giöſe und ſittliche Bindung und
Freiheit zugleich.

Jn ähnlicher Weiſe ſind andere Vorwürfe
und Einwände abzuweiſen. Es iſt nicht wahr,
daß Luther den Geiſt der Zwietracht in das
deutſche Volk hineingetragen habe. Jm Gegen
teil, das ganze Mittelalter hindurch iſt
Deutſchland ein Land und Volk der Uneinigkeit
geweſen, und es muß bei dem Worte Goethes
bleiben, der einmal geſagt hat, daß die Deut
ſchen erſt

durch Luther zu einem Volk
geworden ſind.

Wer weiter dem Mann von Wittenberg
die konfeſſionelle Spaltung unſeres Volkes
zum Vorwurf macht, der muß daran er
innert werden, daß es einmal eine Zeit ge
geben hat, wo bereits faſt alle deutſchen
Volksgenoſſen für die Reformation gewonnen
waren.

Auf das Schuldkonto der Gegenreforma
tion iſt es zu ſetzen, wenn die ſchon faſt ge
wonnene konfeſſionelle Volkseinheit ſpäter
wieder zerſtört wurde.

Darf man ſchließlich davon ſprechen, daß
Luther Jdeale einer falſchen Fröm-
migkeit gepredigt hat, wie das heute von
gewiſſer Seite immer wieder betont wird?
Trägt lutheriſche Frömmigkeit den Stempel
einer unheroiſchen und knechtiſchen Geſinnung?
Iſt es berechtigt, das, was ſich heute „Deutſch
glauben nennt, mit dem Nationalſozialismus
gleichzuſetzan? D. Fahrenhorſt beantwortete
dieſe Fragen mit einem Hinweis auf die
Kanzlerrede vom 21. März und die Rede des
Reichsinnenminiſters in Wittenberg anläßlich
der g gaen Lutherfeſttage. Jn beiden Reden
wird das

Chriſtentum als ein wichtiges Fun
dament des Staates

aufgefaßt. Martin Luther im dieſen
Worten erreichte die packende Feftrede ihren
Gipfel hat das deutſche Volk zur wahren
Religion geführt, zur Väterreligion Jeſu
Chriſti.

Luther kann auch in unſeren Tagen
Führer zu einem tapferen evangeliſchen

Bekenntnis ſein.
Spontan erhob ſich die Feſtgemeinde, um

den zweiten Vers des Lutherliedes anzuſtim
men. Oberpfarrer Thiede ſprach das Schluß
wort. Er dankte dem Redner und wies auf die
Reihe der Reformationsvorträge hin, die in der
Zeit vom 14. bis 19. November in verſchiedenen
halliſchen Kirchen gehalten werden. Orgelmuſik
bildete den Ausklang der Feier.

Landmaſchinen-Lehrgänge
Ohne Geräte und Maſchinen iſt in der

heutigen Zeit ein landwirtſchaftlicher Betrieb
nicht mehr zu führen. Was aber hilft die beſte
Maſchine in den Händen, die nicht verſtehen,
damit umzugehen? In der richtigen Wartung
und Pflege liegt mit der Schlüſſel für eine
nutzbringende Maſchinenanwendung. Es iſt
Aufgabe der Landmaſchinen- Lehr
gänge, wie ſie während der kommenden
Wintermonate in Halle durchgeführt werden,
durch praktiſche Arbeit an den Maſchinen zu
zeigen, wie Landmaſchinen richtig bedient und
gepflegt werden, wie man ſich ſelbſt helfen
kann bei Störungen und ungleichmäßiger
Arbeit. Bei den allgemeinen Maſchi
nen-Lehrgängen vom 4.-16. Dezember
1933 werden die wichtigſten land wirtſchaftlichen
Maſchinen mit Ausnahme der Motoren vom
Standpunkte des Praktikers behandelt, wobei
auch auf handwerkliche Fragen eingegangen
wird, um zu zeigen, wie kleinere Reparaturen
mit den meiſt vorhandenen Werkzeugen ſelbſt
ausgeführt werden können. Bei den Schlep
per-Lehrgängen vom 2.—10. Januar 1934
wird in erſter Linie auf Rohölſchlepper ein
gegangen. Nähere Auskunft erteilt die
Maſchinen-Beratungsſtell e derLandesbauernſchaft, Hauptabteilung lII,
Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7.

Weihnachts Krippenſpiele
Der Landbund Provinz Sachſen ſetzt ſich bei

ſeinen Unterorganiſationen für die Wiederein
führung der alten Krippenſpiele ein.
Wir wollen, ſo heißt es in dem Aufruf, in
dieſem Jahre in der Weihnachtszeit die alten
Krippenſpiele wieder aufleben laſſen, in erſter
Linie in den mitteldeutſchen Bauern
dörfern, denn dort waren ſie einſt zu
Hauſe, bis die Unraſt der neuen Zeit ſie viel
fach vergeſſen ließ. Es gibt ſehr breit und
feſtlich ausgebaute Krippenſpiele mit vielen

Hauptdarſtellern, deren Aufführung großen
Aufwand an Zeit und Mühe erfordert. Nur
eine ſehr gut geſchulte Spielſchar wird ſich an
dieſe heranwagen können, denn die in feinſter
Heichnung aufgebauten Geſtalten der heiligen
Geſchichte bedürfen eines ganz beſtimmten
würdigen Ernſtes. Aber es gibt auch ganz
einfache, ſchlichte Krippenſpiele, und gerade
dieſe ſind am ſchönſten.

Gegen den Mißbrauch
der Parteiuniform

Der Landwirtſchaftliche Landesfachberater
für Mitteldeutſchland erläßt folgende Bekannt
machung:

Es iſt in letzter Zeit vorgekommen, daß
Mitglieder der nationalſozialiſtiſchen Partei
zu Verhandlungen irgendwelcher Art, in denen
ſie keine Partetintereſſen vertreten haben, in
Uniform erſchienen ſind, um dadurch auf die
Verhandlungen einen ſtärkeren Einfluß zu ge
winnen.
Ich verbiete daher, daß Verhandlungen, die
in eigener Sache geführt werden, in irgend
einer Form einen vffiziellen Charakter durch
Anlegen der Parteiuniform erhalten, und ich
werde in meiner Eigenſchaft als landwirt
ſchaftlicher Landesfachberater gegen eine der
artige Verflechtung privater Jntereſſen mit
Ruf und Anſehen der Bewegung mit allen
Mitteln vorgehen.

Heil Hitler!
gez. Eggelin g.

Die Gefahren kranker Zähne. Es ift noch wenig be
kannt, daß kranke Zähne häufig die Urſache ſo mancher
Allgemeinerkrankung find. Durch die Ver
bindung der Zähne mit der Blutbahn gelangen nämlich
ſehr leicht Krankheitskeime in andere lebenswichtige Or
gane und führen ſo, um nur einige Beiſpiele zu nennen,
zu Er krankungen der Nieren und GeDen ke. Durch tägliche Pflege der Zähne mit einer
QualitätsZahnpaſte, wie das jahrzehntelang bewährte
Chlorodont, laſſen ſich die Zähne dauernd geſund
erhalten, und dadurch läßt ſich ſo manche Krankheit von

vornherein vermeiden.

Deutſche Volksgenoſſen!
Deutſche Frauen!

Ungeheuer ſind die Aufgaben, die der Führer
ſeinem Volk geſtellt hat. Das aber kann er nur,
weil er an dieſes Volk, an uns alle, glaubt.
Wir wollen uns dieſes Vertrauens würdig er
weiſen. Wir wollen uns zuſammenſchweißen
laſſen zu einer einzigen großen Gemeinſchaft.

Kein Deutſcher darf in dieſem Winter
hungern oder frieren.

Dieſe Parole in die Tat umzuſetzen, iſt unſer
aller Aufgabe. So wie kein deutſcher Mann
und keine deutſche Frau zurückſtehen will und
wird im Kampf um die Ehre, Freiheit und
Gleichberechtigung unſeres Staates, genau ſo
müſſen wir uns unſerer Pflicht bewußt ſein,
Opfer zu bringen für unſere Volks
genoſſen, die noch in bitterer Not leben.

Der nächſte Sonntag, der 5. November, iſt
der zweite Tag in dieſem Winter, an dem wir
insbeſondere unſeren Willen zur Volksgemein
ſchaft ausnahmslos zu beweiſen haben. Jn
allen Haushaltungen und Gaſt
ſtätten wird und muß es wiederum

eEeEintopſgerithte

geben. Ein Verräter am Volksganzen, wer ſich
hierbei ausſchließt.

Volksgenoſſen Beweiſt, daß Jhr reif ſeid
für die wahre Volksgemeinſchaft unſeres Drit
ten Reiches. Verzichtet an dieſem Tage be
wußt auf den Sonntagsbraten und übergebt
den erſparten Betrag reſtlos den mit der Ein
ziehung beauftragten Sammlern.

Sondergericht
Die Verhandlungen vor dem Halliſchen

Sondergericht brachten in der letzten Sitzung
nichts Neues. Wie immer waren es die üb
lichen Schwätzereien und Verleumdungen tör
richter Leute, die immer noch nicht gelernt
haben, ihren Mund zu halten und über Sachen
zu ſchweigen, die den Tatſachen nicht ent
ſprechen.

Jm ganzen ſtand 7 Anklagen zur Verhand
lung. Von dieſen mußten aber 4 vertagt wer
den, da bei 8 Anklagen die Beweisaufnahme
noch keinen ſchlüſſigen Beweis für die Schuld
des Angeklagten erbrachte und weitere Zeugen
geladen werden ſollten. Bei der anderen Ver
handlung handelte es ſich um einen Alkoholiker,
der die Aeußerungen im Rauſch gemacht haben
ſollte. Jn dieſem Fall ſoll der mediziniſche
Sachverſtändige, Prof. Dr. Siebert, ent
ſcheiden, ob bei dem Angeklagten die Verant
wortlichkeit für ſeine törichten Schwätzereier
gegeben iſt. x

Der Arbeiter Karl Kühlewind, wiederholt
vorbeſtraft wegen Hausfriedensbruch
und Widerſtand hat im Ledigenheim im
Halle ein längeres politiſches Referat gehal-
ten, in dem er die Regierung heftig angriff.
HKühlewind bezeichnete ſich ſelbſt als Ed e l
kommuniſt, doch waren ſeine politiſchen
Anſichten ſo verworren, daß man eher glaubte,
es mit einem Schwachſinnigen zu tun zu haben.
K. erhielt von dem Sondergericht für ſein tör
richtes Geſchwätz 1 Jahr Gefängnis. Mit
der gleichen Strafe wurde der Arbeiter Kurt
Herre beſtraft, der beim Kartoffelleſen das
alte Märchen vom Reichstagsbrand ſeinem Ar
beitgeber erzählte

Der Former Heinrich Hoffmann hatte
im Herbſt dieſes Jahres an ſeine Braut nach
Dan zig einen Brief geſchickt, in dem er die
Maßnahmen der Regierung geißelte. Der Brief
erreichte aber ſeine Braut nicht, ſondern wurde
von der zuſtändigen Deviſenſtelle angehalten.
Die Folge war, eine Anklage gegen den Former
Heinrich Hoffmann. H. erhielt ſechs
Monate Gefängnis.

Hitlerbilder für die
Folldienſtſtellen

Feierliche Enthüllung und Uebergabe.
Der Sieg der nationalen Revolution hat

nun auch bei den hieſigen Zolldienſt
ſtellen ſichtbaren Ausdruck gefunden. Der
Gruppenleiter der Fachgruppe Zoll, Oberzoll
ſekretär F. Voigt hatte die Beamtenſchaft
in der ſchönen Vorhalle des Hauptzollamtes,
Ankerſtraße 2. zuſammengerufen, um in einer
ſchlichten Feier dem Vorſteher des Hauptzoll
amts, Oberzollrat Wagner eine Anzahl
von Hitlerbildern zu überreichen. Umrahnit
von den Klängen der Stahlhelmkapelle und von
einem Widmungsgedicht, das für den denk
würdigen Tag gedichtet war, fand die feier
liche Enthüllung und Uebergabe der Hitler
bilder ſtatt. Oberzollrat Wagner dankte in
eindrucksvollen Worten und verſprach, als
Hüter des nationalſozialiſtiſchen Jdeengutes
die Bilder in treue Obhut zu nehmen. Mit
einem dreifachen „Sieg Heil“ und dem Lieder
ländiſchen Dankgebet ſchloß die Feier.

Lutherfeier
des Kampfbundes für Deutſche Kultur

Den Auftakt zu den großen Lutherfeiern in
Halle bildet am Sonntag, dem 5. November,
18 Uhr, in der Marktkirche die Lutherfeier
des KfDK Halle. Sie iſt in Form eines großen
Abendgottesdienſtes gedacht, der reich
muſikaliſch ausgeſtaltet iſt. Jm Mittelpunkt
ſteht die Anſprache von Pfarrer Fritz e über
„Luther der Deutſche Lutherworte
werden umrahmt von Geſängen des Halliſchen
Kinderchores unter der Leitung von Marga
rete Steinecke. Ferner wirkt das Milktel
deutſche Kampfbund Orcheſter mit, an der
Orgel Oskar Rebling.

Aus dem Landratsamt Halle. Mit der ver
tretungsweiſen Verwaltung der Landrats
ſtelle in Torgau wurde Regierungsaſſeſſor
Dr. Ju n g vom Landratsamt Halle beauftragt
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Gaal zweimal polizeilich geſchloſſen

elbſt iſt die Frau!“
Mitleldeutſche Nakional Zeitung

e e n

Die Kleiderſchau der „MN.“ im Gtadtſchützenhaus
Wir hatten ja damit gerechnet, daß unſer

Wettbewerb für deutſche Hausſchneiderei gro
ßen Anklang finden würde. Daß aber beide
Vorführungen

im größten Saal Halles
polizeilich geſchloſſen werden mußten, daß viele
Hunderte wieder umkehren müſſen, das hatten
wir nicht erwartet. So ſehr wir auch die
jenigen bedauern, die keinen Einlaß finden
konnten wir ſind doch ehrlich genug, uns
herzlich darüber zu freuenl! Denn der ſtarke
Andrang beweiſt uns, daß die MNZ das ganze
Intereſſe und die

Herzen der Hallenſer gewonnen
hat. Und dieſe Erkenntnis tüt uns allen wohl,
die wir raſtlos Tag für Tag unſere ganze
Kraft einſetzen, um unſere Leſer zufrieden zu
ſtellen. So dürfen wir denn heute nachdem
die beiden geſtrigen Veranſtaltungen des Nach
mittags und des Abends in jeder Weiſe ge
glückt vorbeigegangen ſind auch ein ganz
klein wenig ſtolz ſein.

Nicht allein wegen des äußeren Erfolges,
ſondern auch über den
Erfolg der neuen JIdee.

Früher hieß ſo etwas „Modenſchau“ und
hatte alle Merkmale eines artfremden, ver
judeten Lebensſtiles: Halbwelt, Schlemmerei,
geſchminktes weibliches Publikum, blaſierte
Tangojünglinge, zotige Witze, exzentriſche
Kleider, „Dernier cri de Paris“, ſündhaft teure
Preiſe

Wie anders geſtern unſere „Feſtliche Klei
derſchau“! Deutſchem Empfinden entſprach das.
glles! Die ungezwungene Fröhlichkeit, be
ſcheidene Aufmachung, das

lebendige Lob der deutſchen Frau
durch die Wirkung ihrer eigenen fleißigen und
ſparſamen Arbeit. Und dann vor allem: der
ſchlichte deutſche Geſchmack an den vorgeführten
Kleidern fand den meiſten Beifall

Schlichtheit und Gemütlichkeit das waren
die beiden Hauptmerkmale unſerer geſtrigen
Veranſtaltungen.

Alle Kleider, die geſtern vorgeführt wurden,
waren

eigene Arbeit deutſcher Frauen und
Müädthen.

„Alles ſelbſtgemacht“ jeder Stich, jede
Naht, der Zuſchnitt, in den meiſten Fällen
auch der Entwurf. Daheim, mit der eigenen
Nähmaſchine. Selbſt iſt die Frau! Nun gibt
es dieſe Selbſtſchneiderei der deutſchen Frau
nicht etwa erſt neuerdings. Die tüchtige Frau,
beſonders die deutſche Hausfrau hat ſchon
immer ſelbſt genäht und geſchneidert. Dieſer
Zug der Häuslichkeit und Fraulichkeit war
aber durch die

Geiſteshaltung des verfloſſenen
Syſtems

ſehr zugedeckt, zum Teil gänzlich verſchüttet
worden. Bis zum ſieghaften Durchbruch des
Nationalſozialismus, der uns auch von dieſem

Alpdruck befreite, war der deutſchen Frau all
mählich angelernt worden, lieber ſich um Frauen
rechtsfragen zu kümmern als um Kochtopf und
Nähnadel, „Herrenſchnitt“ zur Schau zu tragen
ſtatt ſich im natürlichen Schmuck ihres Haares
zu zeigen, den perſönlichen Geſchmack in der
Kleidung zu vernachläſſigen und ſich (finanziell
ebenſo wie geſchmacklich)

dem jüdiſchen Konſeltionär auszu
liefern.
Heute iſt das alles zu unſerer großen Be

glückung wieder anders: Die deutſche Frau hat
eingeſehen, daß Geſchmack und perſönliche Note
in der Kleidung ſich doch nur wirklich erreichen
läßt durch Jnanſpruchnahme eines guten
Schneiders oder einer gewandten Schneiderin
oder aber wo die finanziellen Mittel dazu
nicht ausreichen und die notwendige Geſchick
lichkeit vorhanden iſt, durch Selbſtſchneiderei.

Dieſem zweiten Gedanken diente die Kleider
ſchau der „MNZ.“ Daß die Frauen Halles
haushälteriſch mit ihren Mitteln
umgehen müſſen, und daß ſie andererſeits ſehr
geſchickte Hände und viel Geſchmack beſitzen, das
zeigte ihre zahlreiche tätige Teilnahme an der
Veranſtaltung:

Einhundertſechzig Kleider
kamen zuſammen! Und darunter waren nicht
wenige von geradezu außerordentlicher Schön
heit Bemerkenswerter Weiſe nicht nur unter
den Kleidern für junge Mädchen, die ſich ver
hältnismäßig leicht und dankbar arbeiten laſſen,
ſondern auch unter denen für ältere und ſtärkere
Damen, die dem ſchneiderlichen Können und
r Geſchmack weit ſchwierigere Aufgaben
ſtellen.

Auch das war neu an unſerer Modenſchau:
daß man

nicht nur Kleider für 42er Figuren“
zu ſehen bekam, wie das ſonſt meiſt üblich iſt,
ſondern daß auch diejenige deutſche Frau be
rückſichtigt wurde, die nicht (oder nicht mehr)
das Glück hat, „wie eine Tanne ge
wachſen“ zu ſein.

Freilich das iſt nun einmal ſo (und
zwar nicht nur bei den Männern, wie fich
ghexmals geſtern zeigte) S wo weiblicheJugend und Schönheit ſich geigt, da Behäuptet
ſie auch das Feld Infolgedeſſen war dann
immer das Beifallsklätſchen gmn, ſtärkſten, wenn
ein hühſches Mädel über den roten

Laufſteg
durch die Mitte des Saales ſich „wiegte“,
auch dann, wenn das Kleid gar nicht ſo über
wältigend ſchön war. (Schadet aber nichts
die Hauptſache, daß ſich die Kleine gefreut hat
über das Entzücken, das ſie erregte.)

Die Stimmung der Zuſchauer, wie geſagt,
war auch famos. Das lag nun wieder an
„Wölfchen“ kennen Sie doch? Wölfchen?

Helmkes Wölfchen. Kann fein ſingen, der
Junge: „Tein iſſt mein kanzes Hährz
Kann ſich auch gut in den Hüften wiegen (hat
ja auch genug davon!). Man hatte ſich ſchon
vorher gefreut, als man hörte, daß Wolf-

gang Helmke als „Conferencier“ erſcheinen
würde.

Und dann die ölke Schellenberg!

Was wäre eine Kleiderſchau ſchon ohne
Tanz Und Jlke Schellenberg hann tanzen!
Reizend Kanzen Eine Gavotte und einen
Wiener Walzer tanzte ſie ganz entzückend,
wie immer Eine andere, nicht minder
ſchöne Seite des Tanzes zeigte uns der Bund
Deutſcher Mädel mit einigen deutſchen
Volkstänzen zu Beginn der Vorführung an.
„Rund um den Maibaum.“ Das fand ſelbſt
verſtändlich viel, viel Beifall. Und ſchließtich
Kapellmeiſter Zſchieſſing mit Mitgliedern

des Mitteldeutſchen SymphonieOrcheſters In
ermüdlich bereiteten ſie

zu dem Labſal für das Auge
den nötigen Ohrenſchmauß.
Am nächſten Sonnabend nun werden d

exfahren, welches von den vielen Kleidern n
dem Urteil des Publikums eigentlich
ſchönſte geweſen iſt. An den Eintritteta,
nämlich befand ſich ein Abſchnitt, auf n
man jeweils die Nummer desjenigen Kleid
jeder Gattung eintragen mußte, das einem
beſten gefallen hat. (Jch verrate aber nnicht, daß bei mir unter den Nachmittag
n Nummer 124 den Vogel begehen

hat. e
Als die Menſchenmaſſen am Nachmittg

und am Abend das „Stadtſchützenhaue de
ließen da hatten ſie nur ein Urkeil „Ent
großartig!“ und alle erkannten dankhar de
Leitung des Verlages der „MNZ an. Ein
geweihte gingen auch auf Trude Nieder-
lein zu, die den größten Teil der V
bereitungen beſorgt hatte, und drückten ihr
anerkennend die Hand „Mädel, das haſt du

fein gemacht!“ t l

Achtung Volk
Erie

ASSEM
am Freitag,

Im Kampf um Deutschlands

spricht in einer großen

sqgemoss eml

dem 3. November 20 Uhr, in
sämtlichen Räumen des Stadtschützenhauses

Pa. Manfrecdl von Killinger
Führer der SA- Obergruppe IV und sächs.
Ministerpräsident

Jeder Volksgenosse, welcher die Maßnahmen
unseres Führers Adolf Hitler, um Frieden
iirid Gleichberechtigung billigt und unterstützt,
beweist dieses durch sein Erscheinen u dieser
Kundgebung
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Hans Pfitzners Valeſtring
Zur Aufführung im Stadttheater Halle.
Am Dienstag der nächſten Woche geht zum

erſten Male in dieſer Spielzeit Hans Pfitzners
muſikaliſche Lgende „Paleſtring“ in Szene.
Bekanntlich ſtammt die legendäre Dichtung
auch aus der Feder des Komponiſten.

Der 1. Akt ſpielt im Arbeitszimmer VPale
ſtrinas. Jm großen Lehnſtuhl vor dem Ar
beitstiſch ſitzt der ſiebzehnjährige Silla und
probiert ſingend und auf der Geige ſpielend
eine eigene Kompoſition. Es gärt in des Jüng-
lings Bruſt, er iſt der konſervativen Kunſt
Roms und ſeines Meiſters Paleſtrinas über
drüſſig, es drängt ihn zu den „Modernen“ des
Kreiſes Bardi in Florenz. Doch ſeinem Freund
Jghino wagt, er ſich nicht zu offenbaren, als
er deſſen tiefe Niedergeſchlagenheit ſieht. Die
ſen bedrückt die Sorge um ſeinen Vater, der
früher ſo ſchaffensfreudig, ſeit dem Tode ſeines
Weibes keine Note mehr geſchrieben und in
müder Reſignation einſam altert. Silla ver
ſteht Jghinos Klage nicht. Um ihn aufzuhei-
tern ſpielt er ihm ſein neues Liedchen vor.
Der Eintritt Paleſtrinas und des Kardinals
Borromeo unterbricht jäh diefen weltlichen Ge
ſang. Der männliche Sinn des zielbewußten
Kirchenfürſten, der ein großer Freund der
Muſik und aufrichtiger Verehrer Paleſtrinas
iſt, begreift nicht des Meiſters Gelaſſenheit und
müden Verzicht. Er hofft, ihn mit ſeinem
Vorſchlage aus ſeinem unfruchtbaren Träumen
aufzurütteln. Jn langer Erzählung ſchildert
er die der Kirchenmuſik dröohenden Gefahren,
wie er es endlich durchſetzt, daß, ehe das Kon
zil zu Trient des Papſtes Verdammungsurteil
beſtätige, noch eine Probemeſſe geſchrieben
werde. Und Paleſtringa ſoll dieſe Meſſe ſchrei
ben. Doch dieſer lehnt ab, er fühlt in ſich
nicht mehr die alte Schöpferkraft. Vergebens
bittet, beſchwört, ja befiehlt der Kardinal,Paleſtring bleibt feſt Drohend ſtürzt der ent

täuſchte Freund davon. Bitterer als ſonſt
empfindet der allein zurückgebliebene Meiſter
die Einſamkeit, die ihm das „Jnnerſte der
Welt“ iſt. „Wozu?“ ruft die ſchmerzvoll ge
quälte Kreatur in das Dunkel der ihn um-
gebenden Nacht. Da antworten die Geiſter der
alten Meiſter der Tonkunſt, ſie erinnern Pale-
ſtring an die Pflicht, die ſein Genius vor Welt
und Ewigkeit ihm auferlegt. Jn beglückender
Zwieſprache mit dieſen ihm ſo Vertrauten
fühlt er ſich ein Glied in dieſer ewigen Kette.
Und ſo wühlt in Paleſtrinas Bruſt von neuem
jener gewaltſame Schaffensdrang, der den
Widerſtrebenden zum willenlofen Werkzeug
macht. Angſtvoll ſchreit der Gequälte auf, und
die ſchmerzliche Spannung löſt ſich im ſchöpfe
riſchen Geſtalten. Entrückt lauſcht er den
viſionären Einflüfterungen dieſer heiligen
Stunde. Mit fliegender Hand bringt der
Meiſter zu Papier, was ſein Genius in ihm
ſingt, um ſchließlich, als das hohe Werk be
endet, die Meſſe ausgeklungen, vor Ueberan-
ſtrengung in einen totähnlichen Schlaf zu ver
ſinken.

Der 2. Akt ſpielt in der Sitzungshalle des
Konzils zu Trient. Hier herrſcht das Treiben
der Welt, verkörpert in den Streitigkeiten und
Jntrigen des kirchlichen Konzils. Das Konzil
ſoll endlich nach achtzehnjähriger Verſchleppung
zu Ende gebracht werden. Der Papſt und die
italieniſchen Biſchöfe wollen diesmal den Schluß
erzwingen, auch die Franzoſen haben ſchon den
Widerſtand nahezu auüfgegeben, einzig die Spa
nier und Deutſchen, die die Sache des Kaiſers
verfechten, beharren noch in der Oppoſition.
Jn dieſe diplomatiſchen Verwicklungen und
Fehden führt ein längeres Geſpräch Borromeos
mit Novagerio ein, das dieſe, während ſich die
Kirchenfürſten allmählich verſammeln, abſeits
führen. Aus dieſem erfährt man auch bei-
läufig, daß Borromeo, der ſich dem Konzil
gegenüber für die Lieferung der Probemeſſe
durch Paleſtring feſtgelegt hatte, den widerſetz

lichen Meiſter vor ſeiner Abreiſe aus Rom hat
greifen und ins Gefängnis werfen laſſen, um
ſeinen Trotz zu brechen. Das iſt die Stellung
der Welt zum Schaffen des Künſtlers! Jn-
zwiſchen finden ſich immer mehr Konzilteil
nehmer ein. Als Abgeſandter des fernſten
Oſtens naht der ehrwürdige Patriarch von
Aſſyrien, ein kindlich frommer Greis, und in
dem ſtets zu Späßen und Schabernack auf
gelegten Biſchof von Budoja findet auch das
heitere lebensfrohe Element einen Vertreter.
Endlich fordert der Zeremonienmeiſter zum
Einnehmen der Plätze auf, und Morone be
grüßt in feierlicher Anſprache die Verſamm
lung, überbringt den Segen des Papſtes und
verkündet ſein verſöhnliches Abkommen mit
Kaiſer Ferdinand. Doch kaum iſt man in die
Tagesordnung eingetreten, da platzen die feind
lichen Anſichten ſcharf aufeinander. Die Frage
der Kirchenmuſik wird noch ſchnell durch
Borromeos Erklärung, daß die Probemeſſe ge
ſchrieben werde, abgetan, aber dann iſt es mit
jeder Verhandlungsmöglichkeit vorbei. Die
Jtaliener hetzen zum Schluß und wollen alle
Entſcheidungen dem Papſt vorbehalten, die
Gegner, vor allem Graf Lung, geraten in
immer wütendere Erregung. Schließlich kommt
es zu offenem Zank und Streit, und die Sitzung
muß abgebrochen und auf eine ſpätere Stunde
vertagt werden.

Wieder ſpielt der 3. Akt im Zimmer von
Paleſtrina. Paleſtring ſitzt, aus dem Gefäng
nis heimgekehrt, ſtark gealtert, wie geiſtes
abweſend in ſeinem Lehnſtuhl am Fenſter, den
Blick auf Rom gerichtet. Um ihn herum Jghino
und einige Kapellſänger, die geſpannt ihre
Kollegen erwarten, die zu dieſer Stunde
Paleſtrinas Meſſe vor dem Papſte und den
Kardinälen ſingen. Jubelrufe des Volkes drin
gen plötzlich in die feierliche Stille des Zim
mers. Erregt ſtürzen die Sänger herein. Des
Meiſters Werk hat einen großen Sieg errun
gen, der Papſt naht ſelbſt, den Rekter der

Kirchenmuſik zu ehren und wieder als Leiter
der Sixtina in ſeinen Dienſt zu ſtellen. Reue
zerknirſcht wirft ſich Borromeo dem ſo ſchwer
gekränkten Paleſtring zu Füßen. Ergriffen
zieht ihn der Freund an ſeine Bruſt. Wie
jubelt Jghino auf über dieſen Triumph des
geliebten Vaters. Der Meiſter bleibt allein
zurück. Dankbar gleitet ſein Blick zu Lukregia
Bild. Nun erſt hat er ſeine innere Feſtigkeit
wiedergefunden, er ſtellt ſich und ſein Schaffen
Gott anheim und will ſtill und friedvoll, den
ewigen Geſetzen gefügſam, ſein Leben be
ſchließen,

Muſikabend des Verbandes
der weiblichen Angeſtellten

Der Verband der weiblichengeſtellken, Ortsgruppe Halkle, hatte im
Rahmen ſeiner regelmäßigen Zuſammenkünfte
im Domgemeindehaus ſeine Mitglieder zu
einem Muſikabend verſammelt. Die Le
tung dieſes Muſjkabends lag in den Händen
von Frau Hilde Borgmann. Nach de
Begrüßung durch die Geſchäftsleiterin C gar
Schneppe nahm Frau Börgmann chWort, um die zur Aufführung gelangen
Werke den Zuhörinnen zu erklären und n m
zu bringen. Zunächſt wurde das Präludinm
femoll von Joh, Seb. Bach von Frau nen
mann zum Vortrag gebracht. Es
dann Werke von Weber, Schubert, Zeche z
Brahms und Martin Frey. Frau Gert f
Menzel und Frau Gerda Kuhhatten in liebenswürdiger Weiſe den n
lichen Teil der Veranſtaltung übernom ute
Konzertmeiſter Arthur Bohnhardt erfree
die dankbare Zuhörerſchaft durch ſeine
Kunſt. Der erſt neu gebildete FrauChor des VWa. beteiligte ſich ebenfalen
der Ausgeſtaltung des Abends, der als e
Erfolg in der Reihe der Veranſtaltungen
Ortsgruppe Halle im VWA. zu buchen iſt.
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Szene aus dem Monumentalfilm „Der Tun nel“ nach dem Roman von Bernhard Kellermann.

Dr. Tr. Man hat im Film bisher noch
wenig von einer Revolutionierung
berſpürt. Darum iſt man überraſcht, wenn
man einen Film zu ſehen bekommt, der etwas
enthält von einem neuen Geiſt und der
gelernt hat aus dem Umbruch der Zeit. Der
gewaltige Kampf, der nun ſchon ſeit Jahr-
zehnten zwiſchen dem Finangzkapital einerſeits
und der Arbeit andererſeits getobt hat und
falſchlicherweiſe vom Marxismus in einen
Gegenſatz von Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ſchaft, von Unternehmer und Arbeiterſchaft,
von Kapital ſchlechthin und Arbeit gezwungen
worden war, erſcheint in dem nach dem Roman
on Bernhard Kellermann unter der Regie von
Kurt Bernhardt gedrehten Film „Der Tunnel“
in einer nie dageweſenen Geſtaltung. Hier
werden noch einmal mit erſchütternder Rück
ſichtsloſigkeit jene Kräfte gezeigt, denen Kata
komben von Blut und beſtes Menſchentum, ja,
das Glück vieler Völker geopfert worden iſt.
Auf der einen Seite das anonhme Finanz-
kapital, das ſich die beſten Köpfe gefügig
macht, um die gewaltigſten Unter
nehmungen zur Durchführung zu bringen,
nicht um der Menſchheit willen,
ſondern des ſpekulativen Reizes
wegen, der ſie in jeder Beziehung immun
macht gegen menſchliche Erwägungen, die von
der Rückſicht auf die Gemeinſchaft diktiert ſind.
Hier iſt die nüchterne und kalteRechenhaftigkeit zuhauſe, bei der ſich
das Ringen der Menſchheit erſchöpft in den
Zahlen, die in geſpenſterhafter Schnelligkeit
auf den Börſentickets erſcheinen. Die Menſch
heit iſt das Objekt weniger Finanzhyänen, die
gewaltige Projekte fördern, um Rieſen
gewinne zu erzielen, und im nächſten Augen
blick zu Mitteln des Verbrechens greifen, um
wiederum das eben erſt Geförderte zu Fall zu
bringen, weil die Profitgier es verlangt. Das
iſt die Welt, die die Milliardäre Amerikas den
Plan des Jngenieurs Allan aufgreifen läßt,
den phantaſtiſch erſcheinenden Plan, einen
Tunnel unter dem Aklantik als Verbindung
zwiſchen Amerika und Europa zu bauen.

Auf der anderen Seite die Welt der
Arbeit des Schweißes, des unermüdlichen
Schaffens, des Kampfes um die Exiſtenz.
lles nur Objekte des Finanz-

kapitals. Die Arbeiter ſteigen hinab,
Tauſende von Meter in die Tiefe und bohren
die Gefahren an. Was hier dieſer Film zu

Die Fenſter auf!
Gemeinſchafts- Empfang der Rundfunkreden

des Führers.
Während des Wahlkampfes ſpricht der Füh

rer über alle deutſchen Sender zu den Volks
genoſſen. Wenngleich alle Propagandaſtellen
und Rundfunkſtellen der Bewegung ſämtliche
erreichbaren und verfügbaren Rundfunk-Groß-lautſprecheranlagen einſetzen, um möglichſt allen

eutſchen Volksgenoſſen die Reden des Führers
rbar zu machen, wird es doch einen Teil deut

r Volksgenoſſen geben, die nicht in der Lage
e ſich die Uebertragungen der Reden auf
reien Plätzen und in Sälen anzuhören.

Deshalb muß der Rundfunkhörer, der über
et Empfangsanlagen verfügt, einſpringen.
Ha hat dafür zu ſorgen, daß ſein Nachbar, ſeine
am itbewohner in den Genuß der Reden
nſeres Volkskanzlers kommen. Deshalb:

die Fenſter und die Türen auf,
pech der Führer ſpricht, und dann den Laut-
er er eingeſchaltet. Doch ein ernſtes Wort
rſch Legt keinen Wert darauf, daß der

nd r nun brüllt und alles überſchreit,
Eur ſorgt dafür, daß der
mpfang auch ſauber und rein und ohne

wieder Störungenvar arg wird. Nur dadurch, daß der Nach
weden t die Rundfunkübertragung der Führer-
wir die beſter Wiedergabe geboten wird, haben
paga Gewißheit, daß unſere Rundfunkpro

nda auch offene Ohren findet.

zum Probſt von Merſeburg berufen
veſgleſt Grund des von der Generalſynode

ſſenen Biſchofgeſetzes iſt ie e ch v z es iſt, wie derherigheliſche Preſſedienſt mitteilt, der bis

g re von Weſtfalen,rich, zum Probſt von Merſe-vurg berufen worden

bieten hat, iſt unausſprechlich. Selten ſah man
im Film die Wahrheit der Arbeit. Was an
Technik geboten wird, hat nichts mehr von
Kuliſſe an ſich. Dieſer Tunnelbau
atmet Leben. Bild auf Bild ſteigert die
Spannung ſchier bis zum Unerträglichen. Der
Einbruch der Schlammaſſen, die in den Finanz
büros ausgeheckte Sabotage des Tunnelbaus,
ihre menſchenmordenden Folgen und die un
erhört ſtarken Brandſzenen raſen in einem
atemraubenden Tempo vorüber. Jn keinem
Augenblick verliert der Film ſeine Größe, die
nicht zuletzt eben darin liegt, daß die Arbeit
als Dienſt an einer höheren Gemeinſchaft, und

das Leben der Durchſetzung eines Planes,
ja, einer Jdee wegen im hellſten Licht erſcheint.
Die Arbeit hat über das Kapital
geſiegt, der Glaube an das Werk
über den zerſetzenden, von hetze
riſchen Elementen ausgeſtreuten
Zweifel. Hier ſpürt man beſonders die
Zeit nahe, die ſzeniſch in der Arbeiterverſamm-
lung und den marſchierenden Arbeitern ihren
hervorragendſten Ausdruck findet.

Paul Hartmann als Allan, Olly
von Flint als ſeine Frau und Guſtaf
Gründgens als Rieſenſpekulant paßten
ſich mit einem unvergleichlich ſicheren Spiel in
den dramatiſchen Rahmen ein. Prachtvoll die
Arbeitergeſtalten, von denen insbeſondere Otto
Wernicke als bis zum Letzten treuer deutſcher
Arbeitsmann und Ferdinand Marian als Ver
ſammlungsredner packen.

Die BavariaFilmAG. kann ſtolz ſein auf
dieſes Filmwerk, das mitreißt und doch auch
wieder zu tiefer Beſinnung ruft. Es wird
ſeine Sendung richtig verſtanden er
füllen als das hohe Lied der Arbeit.

EdiſonTheater, Goetheſtraße 26.
Freitag bis Sonntag: Eine Geſchichte eines

Großſtadthauſes „Mieter Schulze gegen
Alle“. Ein luſtiger Tonfilm mit Jda Wüſt,
Paul Kemp u. a. Der ſchlichte Titel des
Films läßt nicht ahnen, welcher hohe volks
erzieheriſche Wert hinter dieſem Film ſteckt,
der ſo unterhaltſam und ſo luſtig vorüber
gleitet, daß immer wieder fröhliches Lachen
das Haus erfüllt. Hierzu ein gutes Vor
programm. Sonntag, 14 und 16.10 Uhr,
Jugendvorſtellungen.

Caſinv Lichtſpiele Hardenbergſtraße.

Freitag bis Montag Ein LiedEin Kuß Ein Mädel.“ Eine reizende
Schlager Operette mit der ſchönſten Muſik und
den wunderbarſten Liedern. Man kann vieles
vergeſſen dieſen Tonfilm vergißt man nie!
Der Film beſitzt eine einzigartige Handlung mit
ſchmiſſigen, prickelnden und einſchmeichelnden
Melodien. Hauptdarſteller: Gretl Theimer,
Guſt. Fröhlich, Martha Eggerth u. a.
Hierzu ein vorzügliches Vorprogramm und Ufa
tkonwoche. Sonntag 2 und 4.10 Uhr in beiden
Thegtern Jugendvorſtellungen.

Induſtrie und Handelskammer Halle
Jm abgelaufenen Monat hat ſich die Kammer

weiterhin mit allen Kräften an dem großen
Arbeitsbeſchaffungsprogramm
der Regierung beteiligt. Jm hieſigen Bezirk
wurden von der Privatwirtſchaft in den letzten
Monaten insgeſamt 10,5 Millionen Mark für
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen ausgegeben
weitere Arbeiten im Geſamtwert von 28 Mil
lionen Mark ſind vorgeſehen. Durch Bearbei
tung des Erhebungsmaterials in den einzelnen
Kreiſen ſoll nach Möglichkeit jede Firma des
Bezirks erfaßt werden.

Eine weitere Hilfe bei der Verminderung
der Arbeitsloſigkeit iſt die Errichtung von
Kurzarbeiterſiedlungen.
Die Kurzarbiter ſollen durch die vom Reich zur
Verfügung geſtellten Mittel dauerhafte und
zweckmäßige Heimſtätten erhalten, die mit einer
Landbeigabe ausgeſtattet ſind. Aus einer inten
ſiven Bewirtſchaftung und Kleinviehhaltung
ſoll ein Lohnausfall erſetzt werden. Selbſt
verſtändlich müſſen dieſe Siedler perſönlich für
die Bodenbearbeitung und Viehhaltung geeignet
ſein. Die Kammer hat verſucht, den Gedanken
der Kurzarbeiterſiedlung in ihrem Bezirk zu
propagieren.

Für die Durchführung des großzügigen
Winterhilfswerks
hat die Hammer u. a. einen Aufruf an alle
Einzelhändler des Kammerbezirks zum Auf
ſtellen von Sammelbüchſen an den Ladenkaſſen
ergehen laſſen.

Die
Wiederherſtellung der kaufmänniſchen Moral

auf dem Gebiete des Zahlungsweſens
war der Kammer von jeher beſonderes Bedürf
nis. Erneute Feſtſtellungen haben ergeben, daß
hier noch nicht wahrer Kaufmannsgeiſt wieder
Eingang gefunden hat.

Beſtrebungen auf Verlegung des
Schuljahrsbeginns in den Herbſt haben
faſt alle befragten Papier- und Schreibwaren
firmen wie auch den geſamten Buchhandel ver
anlaßt, die Kammer hiergegen Einwendungen
erheben zu laſſen.

Jm Einvernehmen mit dem Einzel-
handelsverband Gau Halle-Merſe-
burg ſind im Oktober die Richtlinien für den
diesjährigen Weihnachtsverkauf heraus
gegeben worden.

Zur Verlängerung des Geſetzes zum
Schutze des Einzelhandels hielt die
Kammer nicht nur die Verlängerung ſelbſt für
unbedingt notwendig, ſondern machte noch ver
ſchiedene Abänderungsvorſchläge, die ſich ins
beſondere auf Außenhandel und Wandergewerbe,
Geſchäftsverlegung u. a. bezogen, die leider bei
der inzwiſchen erfolgten Verlängerung des Ge
ſetzes nicht berückſichtigt worden ſind. Auch
im vergangenen Monat war die Kammer in
außergewöhnlich ſtarkem Maße gutachtlich tätig
bei Anträgen auf Ausnahmebewilligung vom
Einzelhandelsſchutzgeſetz. Die Einigungs- und
Spruchſtelle der Kammer mußte zu wieder
holten Malen gegen Auswüchſe im Wett-
bewerbsweſen einſchreiten.

Die
Außenhandelsſtelle
für Mitteldeutſchland bei der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Halle, iſt durch die Durch
führungsvorſchriften zum Geſetz über
Maßnahmen zur Förderung des

Außenhandels in ihrem Geſchäftsbereich
weſentlich erweitert worden.

Zu dem bisherigen Gebiet, das ſich auf die
geſamte Provinz Sachſen (Gebiete der
Induſtrie und Handelskammern Halber
ſtadt, Magdeburg, Halle, Erfurt und Nord
hauſen) und das Land Anhalt (ndu-
ſtrie- und Handelskammer Deſſau) erſtreckte,
iſt der Induſtrie und Handelskam-
merbezirk Weimar und der Kreis
Schmalkalden von der Jnduſtrie und
Handelskammer gekommen.

Von beſonderer Bedeutung im vergangenen
Monat war, daß anſtelle des Sperr und Re
giſtermerkverfahrens ſeit dem 1. Oktober das
ſogen. Scrips-Verfahren getreten iſt.
Es dient vor allem dazu, die deutſchen Export
firmen, die unter der Währungsentwertung be
ſtimmter Länder zu leiden haben, zu unter
ſtützen. Die Auskunftstätigkeit gerade über
dieſes neue Verfahren war ſehr umfangreich.

An ſämtliche Exportfirmen des Bezirks
wurde die Rede des Reichskanzlers
vom 14. Oktober Deutſchlands Bekenntnis zum
Frieden) in verſchiedenen Sprachen verſandt,
damit dieſe ihre Kunden und Vertreter im
Ausland über Deutſchlands Friedensliebe ein
gehend unterrichten können.

Da die Boykotthetze gegen deutſche
Waren in verſchiedenen Ländern immer noch
anhielt, wurde in großem Umfange Aufklä
rungsmaterial in verſchiedenen Sprachen ver
ſandt.

Die Anhörung der
Steuerabteilung
der Kammer zu den Realſteuerzuſchlagsabſich
ten der Gemeinden des Bezirks und ihren
Haushaltplänen nahm im Oktober wieder zu.
Die preußiſche Stempelſteuer-
novelle, zu der jetzt nähere Ausführungs-
beſtimmungen des preußiſchen Finanzminiſters
ergangen ſind, hat nach wie vor erhebliche
Schwierigkeiten im Geſchäftsverkehr gezeitigt.
Die Kammer hat ſich bemüht, durch Rat und
Aufklärung Erleichterung zu ſchaffen.

Jn der
Frage der Herabſetzung der allgemeinen

Poſtgebühren
und der neuen verkehrshinderlichen Druckſachen
beſtimmungen war die Kammer vorſtellig ge
worden. Zur Zeit iſt von einer Gebühren
herabſetzung bei der geſpannten Finanzlage
der Deutſchen Reichspoſt nicht zu ſprechen, je
d. ch wurden die Wünſche auf Herabſetzung der
Fernſprechgebühren als vordringlich anerkannt.

Die Kammer hat ſich in Gemeinſchaft mit
dem Elbebund, Magdeburg, wegen der Nied-
rigwaſſerregulierung der Elbe andas Preußiſche Miniſterium für Wirtſchaft
und Arbeit get. andt, da hierfür ein geſamt-
wirtſchaftliches Jntereſſe, vor allem auch unſe
res mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes vorliegt.

Sonderzug nach Magdeburg
Es ſind noch Eintrittskarten für das

Fußball-Länderſpiel Deutſchland
gegen Norwegen erhältlich. Intereſſenten
werden gebeten, ſich noch unbedingt im Laufe
des Donnerstag mit dem Hapag-Reiſe-
büro im Roten Turm in Verbindung zu
ſetzen. Auch Fahrkarten für den Sonderzug zu
dieſem Fußball-Länderſpiel nach Magdeburg am
kommenden Sonntag ſind dortſelbſt noch zu
haben. Preis für die Hin und Rückfahrt
2,90 Mark.
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Neues Theater
Geſtern Abend Eröffnungsvorſtellung.

Jm „Neuen Theater“, Waiſenhausring, das
von Direktor Grothuſen neu eröffnet
worden iſt, fand die Eröffnungsvorſtellung
ſtatt. Es wurden drei Stunden herzerfriſchen
der Unterhaltung geboten. Es fing mit ſtiller
Heiterkeit und behaglichem Schmunzeln an,
ſteigerte ſich aber bald im weiteren Verlaufe
des Abends zum befreienden Lachen. Anſager
war Willy Schenk, ſchon nach kurzer Zeit
in engſter Verbindung mit ſeinen Zuhörern,

Winterhilfswerk 1933/34
Abholung der Ausweiskarten.

Die zuſtändigen Ortsgruppen werden auf-
gefordert, die Ausweiskarten für die
Unterſtützungs berechtigten bei der
Kreisleitung, Abteilung Winterhilfe, Gütchen
ſtraße 1, in der Zeit von 8 bis 1 Uhr vormittags
und 4 bis 7 Uhr nachmittags (außer Mittwoch
und Sonnabendnachmittag) abzuholen. Die
dazu beſtimmten Fürſorgewarte haben die
Karten ſpäteſtens bis zum 3. November ab-
zuholen und auf die Namen der in ihrem Bezirk
angemeldeten Unterſtützungsberechtigten aus
zuſchreiben. Jn einem ſpäteren Aufruf wird
bekanntgegeben, wo die Unterſtützungsberech-
tigten ſelber die ausgeſtellten Ausweiskarten
in Empfang nehmen können.

gez. Brand, Kreisführer.
h

der dann am Abend noch viel mehr Proben
einer erſtaunlichen Vielſeitigkeit an den Tag
oder vielmehr an den Abend legte, ſo daß ihm
ein großer Teil des überreichlich geſpendeten
Beifalls zugeſchrieben werden muß. Wir
möchten es Uns verſagen, auf die Leiſtungen
der einzelnen Künſtler näher einzugehen, doch
keine der 11 Programmnummern vermiſſen,
ſeien es nun die Tanzdarbietungen von Da
rig Lante und Erneſto Garſka, zuerſt im Einzeltanz, ſpäter als Tanzpaar, die
Chanſons von Hella Schulz, die reizend
ſchalkhaften und vielbejubelten Vorträge der
bekannten Grete Grewil vom Berliner
Theater des Weſtens oder die egquilibriſtiſchen
Höchſtleiſtungen von Eric Jöff, und zuletzt
die Lieder der Koloraturſängerin Lilly
Grätz. Und zum Schluß möchten wir
auch noch die zwei Einakter erwähnen:
„Vater endeckt ſein Herz“, Volksſtück
von Otto Richter und „Die Bombeplatzt“,
Burleske von Leo Seifert, die Willy
Schenk mit ſeiner Truppe erfriſchend flött
und gut ſpielte und die, m infolge ihrer
erſchütternden Situationskomik, wahre Lach-
ſtürme erregten.

Alles in allem: ein ſo vergnügter Abend,
daß er einem lange in Erinnerung bleiben
wird.

Wo hat er ſich aufgehalten?
Jn einer Ermittelungsſache erſucht das

Polizeipräſidium um Mitteilung, bei wem und
wann ſich der Kaufmann und Pelzhändler
Erich Heuer in der Zeit vom 16. Mai 1983 bis
Anfang Auguſt 1933 in Halle aufgehalten hat.
Er ſoll vornehmlich Pelzgeſchäften und Kauf
häuſern Pelzweſten zum Kauf angeboten haben
und mit einem Kraftwagen 4-Sitzer Er
kennungszeichen IV B 90680 gereiſt ſein. Wo
war der Wagen untergeſtellt?

Nachrichten, die dringend und umgehend be
nötigt werden, können ſchriftlich, mündlich und
telephoniſch an das Polizeipräſidium, Krimi-
nalkommiſſariat 1, Zimmer 60——62, erſtattet
werden. Die Angaben werden auf Wunſch ver
traulich behandelt.

Ohnmächtig aufgefunden
Mittwoch gegen 13.35 Uhr wurde in der

Landwehrſtraße eine weibliche Perſon
ohnmächtig aufgefunden. Auf Anordnung eines
Arztes wurde ſie mittels Krankenwagens ihrer
Wohnung zugeführt.

Das rohe

zeigt Ihnen in seiner Spezial- Abteilung
sFiemens, A. E. G.,
Mende, Seibk,
Telefunken, Mora,

zaha, Körting, MReico, Gwin,
lumophon, loewe,
sachsenwerk, V

staßfurt, Lorenz,
Rolandl-Brandt,
Tefag, Schaub,
lange
Vorfährung auf Wunsch im eigenen Heim!

Unser Teilzahlungssystem
erleichtert die Anschaffung!

Ehestancds-Darlehnsscheine und Leuna-
Gutscheine werden in Zahlung genommen.

Wir prüfen ihre Röhren kostenlos mit dem
modernsten Prüfgerät und beraten Sie unver-

bindlich über die Verbesserung Ihres alten
Emplängers.

Takerad-

Spezial- Abteilung „Radio“
Halle a. S., Schmeerstraße 1.
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Donnerskag, 2. November 1939

In der Marhbtfhirche:

Mitteldeutſche National Zeitung

Eröffnungsgottesdienſt des Gtudenten
Kampfbundes „Deutſche Chriſten“

Geſtern abend fand in der Marktkirche
ein feierlicher Gottesdienſt zur Eröffnung der
Semeſterarbeit des Studentenkampfbundes
„Deutſche Chriſten“ ſtatt. Der Choral
„Die Kirche Chriſti wanket nicht“, leitete die F
Feier ein. Die Liturgie verkörperte den gro
ßen Gedanken der Bergpredigt: „Laſſet
Euer Licht leuchten vor den Men
ſchen, daß ſie Eure guten Werke
ſehen und Euren Vaker im Him-
mel preiſen“, gehalten von dem Hochſchul
gruppenführer des hieſigen Studentenkampf
bundes, cand. theol. Otwin Hoppe.

Die Predigt hielt
Profeſſor D. Kohlmeyer,
dem mit dem geſtrigen Tage die Schirmherr
ſchaft über den Stüdentenkampfbund unſerer
„Alma mater“ übertragen worden iſt. Ex
legte ſeiner Predigt das Wort zugrunde: „Jch
werde geſucht von denen, die nicht näch mir
frageten; ich werde gefunden von denen, die
mich nicht ſuchten; und zu den Heiden, die
meinen Namen nicht anriefen, ſagte ich: hier
bin ich, hier bin ich“, und führte etwa folgen
des aus:

Wir leben in einer ſchweren Zeit, die uns
zu ernſter Beſinnung ruft. Große Umwälzun
gen hat unſer Volk erfahren. Auch an der
Hochſchule iſt der rebolutionäre Geiſt nicht vor
übergegangen. Man hat eingegriffen in die
Verfaſſung unſerer Hochſchule und hat ihr eine
neue, beſſere gegeben.

Die oft mißbrauchte ſtudentiſche Freiheit iſt
auf ein vernünftiges Maß herabgeſetzt

worden.
Dadurch hat man uns Studenten neue
Lebenswege gewieſen, die allerdings große An
forderungen an uns ſtellen, aber hinter dieſen
neuen Geſetzen ſteht der eine Gedanke:

Dienſt an Volk und Vaterland.
In dieſer Zeit iſt es uns allen heiligſte Pflicht,
Gott zu danken mit Herz und Mund. Wir
haben alle einmütig erkannt, daß Adolf Hitler
der Weg aus Knechtſchaft zur Freiheit iſt. Nun
ſoll Jeder in ernſter Ueberzeugung unſerm
Führer unverbrüchliche Gefolgſchaft leiſten.
Man hat wieder erxkannt, daß die geiſtigen
Wurzeln unſeres Volkes im Glauben liegen.
Durch die Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten“ wurde auch der Kirche neuer Geiſt
gegeben. Unermüdliche Arbeit und raſtloſes
Vorwärtsdringen ſind die Ziele ihrer Führer.
Jmmer wieder wurde der Grundſatz der Be
wegung verkündet:

Das Chriſtentum muß wieder Sache des
Volkes werden

Marxismus und Bolſchewismus haben ver
hindert, daß der Arbeiter zu Gott kam und ihm
ſeine Seele gab. Das iſt heute anders geworden.
Neuer Geiſt, neues Denken belebt unſere
Herzen. Der Weg zur religiöſen Beſinnung
unſeres Volkes iſt da. Er muß nur gegangen
werden. Aber da erheben ſich große Schwierig
keiten. Altes und Neues ſtehen ſich gegenüber.
Die neue Generation hat eine ſchickſalsſchwere
Entwicklung durchgemacht. Durch Krieg und
Niedergang gelangte ſie zur Erhebung. Sie
fordert jetzt das

Zurück zur Kirche.
Sie fordert aber in der Kirche auch Männer
ihres Geiſtes, ihres Erlebniſſes. Trotz aller
Hemmungen und Feſſeln hat ſich der neue Geiſt
durchgerungen.

Wir änderten die äußere, ſichtbare, von
Menſchenhand geſchaffene Organiſation der
Kirche, hielten jedoch feſt an dem göttlichen
Auftrag der unſichtbaren Kirche, an der Ver
kündigung des Wortes Gottes!

Dies hat der Herr Reichsbiſchof eigens in
ſeinem Aufrufe zum 10. November betont.
Ein langerſehnter, reformatoriſcher Wunſch
geht in Erfüllung:
Die Volkskirche kommt!

Jedoch heißt es: Seid wachſam! Ueberall
ſchleicht im Verborgenen der Feind. Es ſind
neben dem Bolſchewismus die, die behaupten,
das Chriſtentum fei uns Deutſchen artfremd.
Daß dieſe Theſe falſch iſt, beweiſt die Tatſache,
daß alle großen deutſchen Männer mit Jeſus
Chriſtus ihr Werk taten.

Wir deutſchen Chriſten vom Studenten
kampfbund ſind uns der Verantwortung, die

auf uns liegt, voll bewußt. Wir haben die
Führung ergriffen; wir werden beweiſen,
daß wir Führer ſind. Wir werden die große
Forderung nach der Volkskirche verwirklichen.
So gehen wir hinaus in den Kampf. Mit
frohem Mut und Ausdauer werden wir tragen,
was Gott uns auferlegt; denn wir haben den

n n
Hausfrauen von Halle!
Auch an euch ergeht die herzliche und

dringende Bitte zu helfen. Die
Straßen Kleiderſammlung

für das Winterhilfswerk hat begonnen. Gebt
Kleidungsſtücke, Schuhe, Wäſche für bedürftige
Volksgenoſſen, und zwar in einwandfreiem,
gebrauchsfähigem Zuſtande. Helfen iſt Pflicht
der deutſchen Frau!

Die Sammlung wird am Freitag fort
geſetzt in den Bezirken der Ortsgruppen

Cröllwitz und Johannisplatz.
Viele haben ſchon gegeben. Nun kommt es

auch auf dich an!
Heil Hitler!

Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
1933/34, Stadtkreis Halle.

Wunſch: „Befiehl du deine Wege“ und
7 Zuverſicht: „Ein feſte Burg iſt unſer

ptt.“
Gebet und Segen ſchloſſen die würdige

Feier. K. Th.
Aus der letzten Provin

Nach wie vor ſteht für den Provinzial
Ausſchuß, der am 1. November in Halle
ſeine Beratungen abhielt, die A rbeitsbe
ſchaffung im Vordergrunde. Für
Hochbauarbeiten
ſind auf Grund früherer Beſchlüſſe bereits
Darlehen in Höhe von 382 000 Mark aufge
nommen worden. Die Arbeiten ſind größten-
teils ſchon im Gange. Nunmehr ſollen mit
Rückſicht auf die Beſtrebungen der Reichsregie
rung, die Arbeitsloſigkeit noch weiterhin zu
vermindern, noch eine Reihe von weiteren Ar
beiten auf dem Gebiete des Hochbaues in zahl
reichen Provinzialanſtalten ausgeführt werden.

Für dieſen Zweck beſchloß der Provinzial
Ausſchuß, neue Darlehen im Geſamtbetrage
bis zu 300 000 Mark aus Reichsmitteln auf
Grund des Geſetzes vom 1. Juni 1933 auf
zunehmen.

In gleicher Richtung liegt die für den Lan
deshauptmann ausgeſprochene Ermächtigung,
zum Bau der Zillierbach-Talſperre ein
weiteres Darlehen in Höhe von 215 000 Mark
aufzunehmen. Für die genannte Talſperre hat
der Provinzialverband auf Grund früherer
Beſchlüſſe den Darlehnsbetrag von 1 050 000
Mark bereitgeſtellt und ſich ferner zu einem
Zuſchuß von 215 000 Mark verpflichtet.

Die Ausſcheidungen für die Deutſchen
Meiſterſchaften des Jahres 1934 im Deutſchen
Kegel- und Billardverband hat die Ortsgruppe
Halle am vergangenen Sonntag eröffnet.

Ueber 200 Kampfkegler der Ortsgruppe Halle
ſtehen im Wettbewerb. Jn vier Vorrunden
zu je 100 und in einem Schlußlauf mit 200
Kugeln in die Vollen auf den drei deutſchen
Bahnarten Aſphalt, Bohle und Schere, wer
den die Verbandsmeiſter und die Städte-
mannſchaften feſtgeſtellt.
Wenn auch nur ein kleiner Teil der Ge

meldeten am erſten Kampftage die vorgeſchrie
benen 100 Wurf abſolvieren konnte, ſo kann
aber feſtgeſtellt werden, daß die hierbei ge
tätigten Ergebniſſe auch in dieſem Jahre von
einem guten Können der halliſchen Kegler
Zeugnis ablegen, das zu den beſten Hoffnungen
für die Meiſterſchaftskämpfe berechtigt.

Ergebniſſe: Aſphalt (Durchſchnitt 500 Holz)
Kurt Franke 596, Herbſt 598, Kottenhahn 585,
Groß 584, Weidhaas 582, H. Timm 577, Werner
572, Spanier 563, Ad. Gödeke 568, Reimann
562 Holz.

Schere (Durchſchnitt 600 Holz): Thuß jr.
686, Schaum 671, Hellwig 570, Thym 652,
Weidhaas 648, Bernardelli 644, Groß 642, Rei
mann 637, Normann 627 Holz.

Hans Holliger Verbandskönig 1933/34.
Mit 80 Kugeln auf Aſphalt, Bohle und

Schere je 10 in die Vollen Ergebniſſe heraus-
zuholen, die zum Erfolg führen, iſt nur den
Spezialiſten möglich. Jn dieſem Dreibahnen
Kurzſtreckenlauf gab es einen hartnäckigen
ManngegenMannKampf, den Hans Holliger,
der Derby Sieger von 1925, mit nur einem Holz
Vorſprung vor dem Altmeiſter Börner, gewann
und ihm den Titel des althergebrachten Ver
bandskönigs ſicherte.

Ergebniſſe: Durchſchnitt 180 Holz. Hol
liger 202, Börner 201, Thuß jr. 201, Ad.
Gödeke 198, Simon 197, Weidhäas 197, Thym
196, Hamann 192, Scheibe 190, Freytag 190.

RRG. Büuſſe 5:3 (1: 3)
Da der Wackerplatz nicht ſpielfähig war,

hatte der PSV. anerkennenswerterweiſe ſeinen
Platz zur Verfügung geſtellt. Trotz leichter
Ueberlegenheit des RRG. ging die Privatſchule
in der erſten Halbzeit mit 3:1 in Führung. Jn
der zweiten Halbzeit waren dann die RRGer
mit beſonderer Energie bei der Sache. Es ge
lang ihnen nicht nur auszugleichen, ſondern
ſogar die Führung an ſich zu reißen.

Halliſche Turnerſchaft
(Amtlich.)

Der OriginalTonfilm „Treu unſerm Volke“,
15. Deutſches Turnfeſt in Stuttgart 1988 (2400
Meter) läuft im UfaTheater, Alte Promenade,
am Sonnabend, dem 18. November, um 14 Uhr,
für Knaben, Mädchen und Jugendliche bis 17
Jahre alt. Am Sonntag, dem 19. November,
um 11.15 Uhr, für Erwachſene. Karten-Vor
verkauf nur durch die Vereine der Hall. Tſchft.
und durch die Hapag, Reiſebüro Roter Turm,
für Einzelabnehmer.

Die Vereine wollen ſofort ihren Bedarf an
Karten bei Tbdr. Lorenz, Geſeniusſtr. 34, Fern
ruf 28781, melden und entnehmen, da bereits
ſchon jetzt eine große Nachfrage eingeſetzt hat
und ſpätere Wünſche dann nicht mehr vberück-
ſichtigt werden können.

Der Vorſtand. Loren z.

Philharmonie. Das zweite Philhar-
moniſche Konzert, zu dem der Verkauf
bei Hothan eröffnet iſt, findet am Montag,
dem 18. November ſtatt. Es gewinnt eine be
ſondere Bedeutung einmal dadürch, daß Kapell
meiſter Vondenhoff ſich damit in Halle
als Konzertdirigent vorſtellen wird, zum an
deren als Marta Fuchs von der Dres
dener Staatsoper, die Kundry der diesjährigen
Bahreuther Feſtſpiele, als Soliſtin gewonnen
werden konnte.

Arbeitsbeſchaffung im Vordergrund
zialausſchuß Sitzung

Um die
NéFugendarbeit
zu unterſtützen, wurden Zuſchüſſe von zu
ſammen 4000 M. für den Ausbau der
Gebietsführerſchule in Gimritz, der
Gebietsfliegervorſchule in Lauchaund der Jungvolkführer ſchule in
Döllnitz bereitgeſtellt. Zur Förderung der
Jugendpflege wurden außerdem noch eine Reihe
von Beihilfen bewilligt, die zum großen Teil
der erwerbsloſen Jugend zugute kommen
ſollen. So wurden dem Magiſtrat Magde
burg 2000 Mark zur Durchführung des
Erwerbsloſenunterrichts an der Berufsſchule,
der Stadt Halle 1500 Mark für Mittag
ſpeiſung erwerbsloſer Jugendlicher in den
Jugendwerkſtätten, dem Magiſtrat Eisleben
600 Mark für die Jugendwerkſtätte für er
werbsloſe Jugendliche, der Städtiſchen Berufs
ſchule zu Sangerhauſen 400 Mark für
Erwerbsloſenkurſe und zu dem gleichen Zweck
750 Mark dem Kreiſe Ziegen rück bewilligt.
Für die Studentenſchaft der Univer-
ſität Halle iſt ein Geländeſportlager zu
Görbitz bei Wettin errichtet worden. Der
Provinzialausſchuß bewilligte für den Ausbau
2000 Mark. Ferner wurde noch für das
Landjugend heim Dübener Heidebei Bitterfeld ein Zuſchuß bereitgeſtellt.

Von Aue Speet
Halliſche Kegler im Wettkampf

Ausſcheidungskämpfe für die Deutſche Meiſterſchaft

Spaarmann (Halle 96)
Hockey-Bezirksführer

Der Führer des Gaues VI im Deutſchen
HockeyBund, Oberxſturmbannführer Exrich
Dribius (MTHC. Grünrot Magdeburg),
hat die Bezirksführer ernannt.

Mit der Führung des Bezirks I (Halle
Merſeburg) iſt der bisherige Kreisvorſitzende
Hellmuth Spaarmann (Halle 96) beauftragt.
Unter ſeiner Leitung hat ſich der Saalekreis
in den letzten Jahren erfreulich entwickelt. Er
iſt langjähriger Hockeyſpieler und hat bis jetzt
nahezu 300 Spiele als Verteidiger in der
1. Herren des VfL. 96 hinter ſich.

Vereinsnachrichten.
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine und Verbände zu einem Zeilenpreis von 10 Pf.

Halleſcher Sportverein 98, Jugendausſchuß.
Alle Knaben, Jugend und Junioren, Handball,
Fußball und Leichtathleten, haben Sonntag
zum Waldlauf und Geländelauf geſchloſſen
teilzunehmen. Treffpunkt 389 Uhr, „Heidepark“,
bei Herrn Zimmermann.

Sportverein 98. Heute, Donnerstag beginnt
das Hallentraining nach folgender Zeittafel:
Lutherſchule: 6—-348 LeichtathletenKnaben,
28—9 Frauen, 289—10 Jugend und Herren
leichtathleten; Huttenſchule: 6——348 Mädchen,
248 359 Fuß und Handballknaben, 389 10
Jugend und Herren (Fuß und Handballer).

Geländeſport: Sämtliche Geländeſport
pflichtigen treffen ſich am Sonntag, 249 Uhr,
am „Heidepark“. Als Dienſt gilt geſchloſſene
Teilnahme am Waldlauf. Sportkleidung mit
bringen. Meldung beim Vereinskameraden
Schramm.

HSV. „Favorit“, Zu unſerem am 4. 11. im
„Deutſchen Haus“, Diemitz, ſtattfindenden 27.
Stiftungsfeſt, erwarten wir ſämtliche Mitglie
der mit ihren Angehörigen. Es ſpielt die be
kannte Kapelle TorgeSchütz. Anfang 7.30 Uhr.
Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, Treffpunkt
aller Mitglieder im Vereinslokal.

VfL. Halle 96 e. V. Hauptverein. Anläßlich
des am kommenden Sonntag in Magdeburg
ſtattfindenden Länderſpieles gegen Norwegen
tritt der Geſamtverein am 5. Nov., vormittags
8 Uhr, auf unſerer Platzanlage zur feierlichen
Flaggenhiſſung an. Im Anſchluß hieran tritt
die Jugend des Vereins in geſchloſſener Ord
nung zum Waldlauf an; die übrigen Mit
glieder begeben ſich zum Gotesdienſt. Dieſe An
ordnung betrifft auch Schwimmverein Saale 96.

Halleſcher Tiſchſport-Verein 1933. Am Sonn
abend, dem 4. November, abends 8 Uhr, findet
unſer erſtes Stiftungsfeſt im „Bierhaus Engel
hardt“ ſtatt. Alle Mitglieder nebſt Angehörigen.
ſowie Gönner des Vereins ſind herzlichſt ein
geladen.

HTSV. Sämtliche Geländeturner müſſen
am Freitag, 20 Uhr, zu einer äußerſt wichtigen
Beſprechung in der Roßplatzturnhalle erſcheinen.

Pietſch, Führer.
Blauweiß 25. Heute abend, 20 Uhr, wichtige

Monatsverſammlung, Reſtaurant „Schreber
garten Süd“. Aktive müſſen alle erſcheinen
betr. Geländeſport oder SA-Eintritt,

Das Provinzialgut Pfafferode
aus dem Beſitz des Deutſchen Orden
die Erinnerung daran wachzuhalten in
vaterländiſchen Sinn zu pflegen, erhielt daBut die Bezeichnung Deutſch Orden

gut eDer Provinzial Ausſchuß wird Mitte Deze
ber zu einer weiteren Beratung zuſammentrettn
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We Bekanntmachun

Ortsgruppe Moritzburg. eWir brauchen für unſer unGeſchäftszimmer, Paradeplatz 1, eineOfen. Welcher Parteigenoſſe wäre bereit, uns
einen kleinen Füllofen zur Verfügung zu
ſtellen, ebtl. gegen kleine gen
gebote bitten wir an Geſchäftsſtelle Parade
platz 1, zu richten.

gez. Franz
Ortsgruppenleiter.

NSKreisfrauen ſchaft eAlle Ortsgruppenleiterinnen holen am
Sonnabend, dem 4. November, je 15 Sammel
büchſen und je 1500 Blumen für Sonntag, den
5. November, zur Straßenſammlung für die
Winterhilfe ab. Abholung in der Zeit von
11 bis 16 Uhr, Gütchenſtraße 1. S

gez.: Eva Leiſtikow.
Wichtige Beſprechung der Fürſorgewarte.

Am Donnerstag, dem 2. November, abends
8 Uhr, findet im Reſtaurant „Kaiſer Friedrich
Friedrichsplatz 8, eine Beſprechung der Für
ſorgewarte ſtatt.

m

Halliſche Börſe
vom 1. November 1983

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)
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Kurszettel der Hausfrau
Die Markt-Kleinhandelspreiſe in Halle

am 2. November 1933.
Auf dem heutigen halliſchen Wochenmarkt

wurden, ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr
folgende Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe: v
Tafeläpfel 1 Pfd.3 Eß- 1 z. 515
a et 1 5-15ochäpfel

Tafelbirnen 20Birnen, Eß 3fd. 5-15Kochbirnen 5--10
Aprikoſen SBananen 3 NorwegerApfelſinen 1 Stck. Schotten
Erdbeeren 1 Pfd. BücklingeHeidelbeeren 1 Pfd. Schellf., ger.
ohannisb. 1 Pfd. Seslachs, ger.
reißelbeeren 1 Pfd. Aal, ger.Quitten 1 Pfd. KarpfenHimbeeren 1 Pfd. Goldbarſch

Brombeeren 1 Pfd. Wild u. Gefl
Kirſchen, ſüß 1 P
Kirſch., ſauer 1 P
Hagebutten 1 P
Pfirſiche 1 P
Pflaumen 7

1

1

SSe

Se
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P

Stachelbeer. P
Wetntrauben 1 P
Tomaten P
Püſſe, Wal 75
Wachsbohnen 1
Bohnen, gr. 1 P
Bohnen, w. 1 P ninchen,
Gurken, StallWildEnten, wild
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1
1
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Pfeffer
Radieschen
Rhabarber
Spargel
Weißkohl
Rotkohl
Wirſingkohl PflaumenmuBlumenlohl KartoffelnGrünkohl Kartoffeln,Roſenkohl fd. Nieren
Salat
Spinat
Mohrrüben MeerrettichKohlrüben RettichRote Rüben
Kohlrabi
Zwiebeln
Rapünzchen
Schwarszwurgz.1 Pfd.
Kürbis 1 Pfd.
Sellerie 1 Stck.
orree 1 Bdl.wiebeln
Neue 1 Bd.

e S

W
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hre Nr. et
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2
Neue Kart. I
Kübenfaft 1 d.

itze:pfitertſatt 1 P
Steinptlze
Champignons 1
Grünlinge
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um 1. November mein lieber Mann, unſer lieber Vater
3 Großvater der Bäckermeiſter

Reinhold GEnuger
im 84. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Geleng Enger geb. Veinicke
und Kinder

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 5. 11. 33 ſtatt.

Nachruf.
Durch einen tragiſchen Unglücksfall verſchied plötzlich
unſer lieber, treuer Kamerad, einer unſerer Beſten

der Brandmeiſter

Authur Reinhard
welcher ſeit 27 Jahren unſerer Wehr treu und un
erſchütterlich gedient hat.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Freiwillige geuerwehr, diemitz
J. A. Fritz Kohl,

Diemitz, den 1. November 1933.
Oberbrandmeſſter

Dienstagabend 8,25 Uhr verſchied
nach hartem, ſchweren Leiden meine
herzensgute Tochter und Mutti

W Wwortariel

kudvall-

Für die zu unſerer Vermählung erwieſenen
Aufmerkſamkeifen ſagen wir an dieſer Stelle

S unſeren beſten Oank.

Albert Schatz u. Frau
z Zwingerſtr. 16 geb. Utzchmann 8

Regen 15 bis 51 Rdirett a. Lederw.Fabr.

Aniform-Jacken
ſchützen vor Kälte und

Röber, Halberſtadt(118)
Gleimſtr. 5
Nähe Krankenhaus

s e iſt

Zu sämtlichen gesefzlichen Orts-, Be-

Iriebs- und Innungs- Krankenkassen
zugelassen

Meine Praxis befindet sich nach wie vor

20 a h ren
Leipziger Str. 12, Ecke kleiner Sandberg,
schräg gegenüber der Ulrichskirche

Sprech zelt: von 8-12 und 4—7 Uhr

Hans Schmickt, zahnpraxis

Tüchtigem

Fachmann
der ſeine Erfolge in Akqui

in großer Auswahl
preiswert und gut bei

Otto Vernhardt,

S

SS

Wie steht's mit dem
warmen Mantel?

Vorschriftsmähßig, tadellos

Donnerstag, 2. November 1933 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 257
Nach langem, ſchweren Leiden verſchied in der Nacht Statt Karten! Leder

sifzench, gut und billig

Tee e en
Halle (Saale), er. uiner. 49
Uniformwerkstätten Große Ulrichstraße 54

Seit Jahrzehnten anerkannter
Lieferant nationaler Verbände

ſ 7 t i Herrenſtraße 19 7 peFrl. Frida Miſchur e R Jenns ſltion und t Banſſation tun Bedarfsdeckungsſcheine /15 s Mod. Küche, We
m. Aer don 40 Jahn ockey-Spleler Belege nach weiſen kann, iſt werd. n en DKV n e
In tiefer Trauer Ruderer, Turner Gelegenheit zur Uebernahme e einen o Auszugtiſch, wirke lich

e r ä 23 delikate urstsran Anna Wucher rn Sleinwah, e enund STöchterchen. leſchlainelin General-Agenfur Flügel,ereeſt Dipl. schweinefleisch essen will, kaufe beiMerſeburg, den 1. November 1933. Touristin einer eingeführten, alten Anfall, rer pete W DKW-Fabriklager Khrelbtich, Bernhard Borgis

5 Haftpflicht- und Autoverſiche Seebener Str. 186, 1 J Leſſhagſrate eUnd Wintersport (Ruth) Halte, Hindenburg- e el Fernruf 21s35. Domplats 10flemt a Nee den Se m ger 6 Ruf 29267 R S 9 Erste und größte Hallische Hausschlächterel
r d iſt v n. efällige g. 59,e ch hoe en t e 2 Polfterfeſel e et e ben

Am Reformationstage entſchlief
unſer liebes Partei und Frauenſchafts Halle, Art. Steinstr. 84 zwei große Laden.mitglied III Brüderstr, Sthreib Ein eFrl. Frieda Miſchur eenetäegen maſchinen Lieferwagen Sestsiteen, etwas
In Treue und Dankbarkeit werden in dfähri e e B. rer blukfrischen seefischewir ihrer ſtets gedenken Gehraueme bie Wigg Garage frei du derehten. Arie Lerbauft Grüne ſeringe Pfd. 20 Pfg Il Sieiderſhrante, Soſaes, Mädchen e Diemitz, Sagisdorfer billigst geN. S.-Frauenſchaft Betten, Vertikos e 2 Ter g96 Straße 18. D Wtn ſucht Stellung als Fernruf 213 76. K w KabKomod,, Tiſche Stühle, F eljau 38Ortsgruppe Merſeburg Küchen ſowie en un e er Das WMende- Radio Föpriwaner nene r n 40 t

9 inden rgstr.neue Möbel B. opember. Gute gute Tourenmaſchine mit dynamiſchen Kaut- Fernruf 29267. Große Rotzunge 60auch gegen Ehe Darl, Heuaniſſe Lorhanden. ſprecher ſpottbillig leb. Spiegel -Karpfen 90Angeb. an Frl. Klara Ar die Helſeraße 25, 1 linrs. SS[STSTI tie en ma a
810yes MMöbellager Zannegteßer Ziegel Leeres 750 eem prima ele eHindenburgſtraßed ode, MansfeldLand. zimmer Beſwagenmaſchine Damen- u. Herrenhbite A reg gederToreinfahrt 4/16 s 0 1 fr h wriumph e werden schön und preisDankſagung. Teilgahl. Lieferung frei Aberſetzungen geſucht. Angebote u. rium Zweiſitzer e wert modernisiert bei Gr. Ulrichstr. 33, Fernruf 269 84

Für die überaus herzliche
Anteilnahme beim Heimgange
meines lieben Mannes ſage ich
allen auf dieſem Wege meinen
Dank. Beſonderen Dank dem
Herrn Pfarrer Ortmann, Ver
einen und Verbänden.

In tiefem Schmerz

und Kinder.
I Löbnitz a. Götſche, 30.10.33.
Saalkreis.

Halle /S., den 2. November 1983
Richard Wagnerſtraße 19, III

Beerdigung findet Freitag, d. 3. November,
nachm. 2 Uhr von der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofs ſtatt.

sehr preiswertn. gehnes Hehl

A. F. Ebermann

Geübter

Kraftfahrer,
e Führerſchein 2 u. 3b,

gt. Wagenpfleger, ge
lernter
geſucht.

Autoſchloſſer,
Meldung zu

Junges
Müdtchen,

im Nähen bewandert,
ſtellt ſofort ein Ph.

Moſt, Steinweg 4.

von gr. landw. Verſ.
Geſ. in Halle geſucht.
Führerſchein 3b erfor
derlich. Entwicklungs
fähige Stellung. An
gebote u. L. 4643 an
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

ſultatsnachweiſen, Lichtbild etc.
erbeten unter B. N. R. 5565
an Ala Berlin W. 35

aus Spaniſch, Portu
gieſiſch, Jtalieniſch,
Engliſch, Franzöſiſch;

Steuerberatungen,
Hausverwaltungen.
Mäßiges Honorar.

Angeb. u. L. 1816 an
„MN8Z.“, Geiſtſtr. 47.

Neuzeitlich ſtrebſamer
Kaufmann,

flotter Stenotypiſt, er

Kundengewinnung,
Erhaltung u. Umſatz-
ſteigerung, ſchöpferiſch.
Arbeiter, ſucht gegen
zeitgemäße Bezahlung

Wiederaufbaupoſten.
Evtl. auch tage- und
ſtundenweiſe. Angeb.
unter L. 1817 an die
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

Spricht engliſch und
ſpaniſch. Letzte Stelle
5 J. als Hausmann
und Gärtner. GuteZeugniſſe vorhanden.
Angeb. u. R. 919 an
„MNZ“, Alter Markt 3.

m. Leſetiſch u. Lampe,
neu, auch einzeln, zu
verkaufen. Grün-ſtraße 10, Hof.

Sillig!

L. 1814 an „MRNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

A. Henzes
Privatkurſus
Sthneidern,

Agnes Thiele a mit ren Ka aeere et Wecnahen, Zutgneid. poltert, tompt, d S 8910 an die Klggenewaß ſag deine Kunden auch
benslauf unt. L. 2 an eigner Garderobe Ausgzugtiſch u. 4 h 47 gb. ie „MNZ“, Geiſt- eigenen praktiſch erpr. es u. Abend- anlage von Metzner, jgeb. Dietrich n Geiſ Jdeen und Typs für nete Voöllberger Polſterſtühle 88,— Humboldtſtraße 4. nicht vergessen!

Weg 2, Ecke Torſtraße

6/20rLlelerwagen

mit vorsehl. Raston

Fahrräder,
gebr., von 183 A an,

Motorräder,
in gutem Zuſtand, ſo
wie alle Reparaturen
preiswert bei Schulz,
Mühlberg 10.

Bau und
Gartenland

Alle Maſchinen ſind
fahrbereit, verkauft

DKWFabriklager
Halle a. S., Hinden
burgſtr. 6. Ruf 29267

Modern. Küche, bteilig
90, A.

Modernes
Sthlafzimmer,

Berliner Straße 28,
Tiſchlerei.

Gut erhaltener

Gasherd,
zweifl., mit Brat- und
Backröhre, ſpottbillig
zu verkaufen. Zinks

Sthreibtiſth
(Eiche), groß mit Auf
ſatz, billig z. verkaufen
Friedrichſtraße 54, I.

Gebrauchte
Motorräder

ſpottbillig nur
Reilſtraße 23.

Lagerplatz

Schreib
maſchine

Triumph, neuwertig,
billig. Geiſtſtraße 48,

Gaſtſitzen, völlig
einwandfrei, faſt
neu bereift, ſehr
ſchneller Wagen

und prima Berg-
ſteiger wegen An

ſchaffung eines
größeren Wagens

zu verkaufen.
Gefl. Anfragen u.

elektr. Licht u. Horn,
ſehr gut erhalt., ſpott
billig zu verkaufen.
Georgſtr. 10, ptr. r.

angenehmen Preisen.
Hutfabrik Phil. Högl,
Gr. Brauhausstraße 14

Radio
Apparate,

Abſchriftaller Art deu

Vervielfältigungen,

gnisabſchriften.
R. Vormeyer, Halle, Hindenburgſtraße 10.

Unſer Stolz, unſere hoffnungsfrohe Funger Büro- Stahlhelmer, kriegs in gutem Zustande gartenſtr. 8, II. Merne opti
ora ſtellter beſchädigt, 40 J. alt, 10Zeniner Tragkraft F e en ter von 15 Jahren für immer „Ange al edtg, et u verkaufen. Eleg. u uge r e

s gegangen. bisJn eng Weh tvpiſt un r Hausmanns- C. Ihde, Fischerplan 5 Speiſezimmer S
Büroarbeit., ſpät. evtl. ill. mas,did Acheerge an fur Außendienſt, poſten. Wuhlveg II. d

Tägl. fr. BratwurstTöglfr. Sohwolnegenaoktes t 110

Prachtvollen Landsehin ken

Goldbarsch, kopflos 32

Vergiß nicht
zu Inserieren,

dann werden dich

Der Staat leiht

Geld zum fſeiraten
Von diesem Ehestands-
darſehn (bis zu RM. 1000)
können Sie sich für den
jungen Hausstand auch lhre
jeistungsfähige Durkopp-
Nähmascohine anschaffen.
Dann sind Selbst Nähen

er

e

und Sticken, Stopfen undFlicken ſpielend leicht,
zumal nach dem koſten
fosen, gründlichen Unter-
richt im Prophete-Kurs.Ebens o nötig brauchen Sie

natürlich ein erstklassiges
Racdio-Gerät für Unter-
haltung und Wissen. Reicht
aber das Geld für beides
nicht aus gut, dann ge-Wwähren wir ihnen gern für
einen Teil des Kaufbetrages
den Vorzug leichterBatenzahblung. Fragen
Sie uns bitte unverbincdiſſich
nach allem Wir freuen uns
auf hren Besuch. Oder

in geſunder Lage am mit Schuppeneinfahrt,

ſüdlichen etHeiderand werker paſſend, z. ver
kaufen oder zu ver

zu verkauf. Der Plan pachten. Angebote u.
kann im Ganzen pro L. 1807 an „MRN8Z.“,

Geiſtſtraße 47.qm I. Mark
engere Snorm billige

te ekt. wollenſich elden Architett Gthallplatten!

ne e e ar e de Soteletten nur
30 em nur 1,50Herren 16 Caßler Koteletten nur

m 10.
Mädchenrad 22

Tonarme St. 75 Pf.,
Plattenteller 1,76
Sprechapparate ohne

men
Allerfeinſte Bierwurſt nur 80

e rn r 60Friſche Gülzwurſt
Friſche Bratwurſt

rn
Rioh DRW- Sport

350 eem
völlig neuwertige
Maschine mit Ku-
gelschaltung, nur
wenig gefahren,
verkauft preiswert

Werk Stück 8,50 M ohne Knochen

P Sein Salbsfrikaſee nure 7 nene Geiſtſtraße 48. Klerenbraten nur
e emä fedtiuzeer tole Piano
r Da 5 zu verkaufen. Angeb.Fernsprecher 29267 u. L. 1810 an

Geiſtſtraße 47.

fordern Sie kostenfreſe Zu-
sen dung unserer Prospekte!

Hühner ohne arm unr 72
A. Knäuſelsanere

O. a s agoſceroran
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Das Licht
Am Sonntag wurde im Thaliatheater

zu Halle die Komödie Scherben bringen
Glück“ von Roland Marwitz zum erſten
Male aufgeführt, die vom Publikum ſehr beifällig
aufgenommen wurde. Der Verfaſſer des Werkes
ſtellt uns heute die nachſtehende Skizze zur Ver
fügung.

Dieſe drei Ferienwochen wollten wir ganz
allein ſein. Deshalb waren wir ſo ſpät ge
fahren, zu einer Zeit, da man annehmen
mußte, es wären keine anderen Gäſte mehr auf
der Jnſel. Am Mittwoch konnte man noch
einen Sprung ins Waſſer wagen und dann in
der Sonne liegen. Nur am Morgen und dann
in den Nächten war es kühl.

Oh, wir waren doch nicht die letzten, und
ich glaube, nach acht oder zehn Tagen waren
wir froh, daß wir nicht die letzten waren.
Auch einer jungen Ehe tut es gut, wenn die
Zäſur menſchlicher Geſellſchaft die Zweiſam
keit unterbricht.

Unſere Penſionsgenoſſen waren liebe, harm
loſe Geſchöpfe, und nur Percy, der Maler, ſtörte
zuweilen die Harmonie. Er hatte den ganzen
Sommer auf der Jnſel verbracht und jetzt
ſprach er vom Abreiſen.

„vBitte ſehr, von uns aus gern dachten
wir, denn Perch paßte wenig in die freund
lichen Jdylle. Zudem hatte er die Gewohnheit
wach zu ſein, wenn andere ſchliefen, und das
grelle Licht ſeiner Zimmerlampe ſtörte uns
oft beim Einſchlafen.

Einmal ſagte ihm Gerte, daß ſie geglaubt
habe, ein Maler könne nur bei Tageslicht ar
beiten, daß man deshalb die Ateliers gebaut
habe mit den vielen hellen Scheiben, während
er in einer Dachſtube hauſe, die dunkel wäre,
wie eine Bodenkammer.

„Stimmt, knurrte er, „dunkel am Tag, hell
in der Nacht.“ Und er tat, als ob das eine
Erklärung wäre.

Dabei glaubte unſere Penſionswirtin ſagen
zu können, daß Percy in Gerte verliebt wäre.
Schon vor unſerem Kommen hatte er an die
Abreiſe gedacht, und die Koffer waren gepackt,
als wir eben eintrafen. Jch entſann mich
wohl, mit welch brennendem Blick Percyh meine
Frau bei der Vorſtellung angeſehen, ich wußte
auch, daß er dann ſeine Koffer wieder zurück
holen ließ von der Fähre, aber nein, iſt das
Verliebtheit. wenn man nichts weiter zu
knurren weiß als „dunkel am Tage, hell in der
Nacht

Gerte beachtete übrigens daraufhin den
Maler gar nicht mehr. Nur einmal noch nannte
ſie ſeinen Namen, und das nur, um feſtzu
ſtellen, „daß „Perry“ zu heißen übertrieben
wäre.

Jch fand das geiſtreich von Gerte, und es
entzückte mich, wie mich alles entzückte, was
ſie tat und ſagte.

Dann aber kam doch der erſte Streit in unſerer
Ehe. Gerte wurde ſehr heftig, und weil ich
mich im Recht wußte und nicht nachgeben
konnte, ging ich ſchweigend aus dem Zimmer.

Jch ging den Strand entlang zum erſten
mal allein. Es war ein ſo ſchöner Tag, in
ſattem Blau leuchtete die See und ſandte kleine
kurze Wellen mit blitzenden Schaumkronen an
den Strand.

Aber ich war traurig und fühlte mich ver
laſſen wie ein Kind. Jrgendwo an der Düne
ſchlief ich ein, einen Halm zwiſchen den Lippen,
und als ich aufwachte, glaubte ich den Bruch
teil einer Sekunde, Gerte hätte mich geweckt.
Nein, Gerte war nicht hier, aber da ſtand der
Maler. Vielleicht hatte mich ſein Schritt auf
geſchreckt.

„Sie ſind nicht mit bei der Partie?“
fragte er.

Ich ſtand langſam auf, klopfte den Sand
ab und taſtete nach einer Zigarette. „Wie
meinen Sie das“, fragte ich.
„Sie kamen eben vorbei das ganze Völk
chen aus unſerer Penſion in dem alten Kutter
von Johannſen. Jch glaube, ſie wollen rüber
zur Küſte.“

„Was geht das mich an“, erwiderte ich ge
reizt, und weil mir mein Ton leid tat, hielt
ich Percy das Zigarettenetui hin.

„Jch dachte nur, weil ihre Frau auch mit
an Bord war meinte er langſam und
langſam entzündete er die Zigarette.

Wir gingen ſchweigend heim und der Nach
mittag ward mir lang. Es war bedrückend
ſtill im Zimmer und ans Meer wollte ich nicht.
Jch lag und verſuchte zu leſen, aber dann kam
immer wieder das Wort, das Percyh im Flur
zu unſerer Wirtin geſagt. das Wort, das ich
nicht hören wollte und doch gehört hatte.
„Hoffentlich ſind ſie bald zurück, es gibt heute
noch Sturm.“

Sie kamen nicht bald zurück. Es ward dun
kel und die See rollte. Wir ſaßen allein im
Speiſeraum, Percy und ich. Der Tiſch aber war
für alle gedeckt. Acht leere Teller blinkten,
acht leere Gläſer warteten, daß man ſie füllte.
Nur unſere beiden Teller waren belegt und
unſere zwei Gläſer gefüllt, aber wir rührten
Speiſen und Getränk kaum an.

Schließlich gingen wir zum Strand. Es
war ſtockfinſter draußen, und der Sturm raſte.

Zudem war auf der Jnſel kein Leuchtturm,
kein Blinkfeuer, es erſchien alſo ausgeſchloſſen,
daß das Boot den richtigen Kurs nehmen
konnte, wenn es nicht ſchon gekentert war.

Wir verſuchten aus Reiſig und Gras ein
Feuer zu entzünden, aber alles war feucht und
die Flamme ſchwellte nur trüb und beizend.
„Vielleicht haben ſie wieder die Küſte erreicht,
dann iſt Gerte außer Gefahr“, ſagte Perch.

Jch wunderte mich nicht, daß er nur meine
Frau erwähnte und auch nicht, daß er ſie mit
Vornamen nannte. Auch ich hatte ja nur an
Gerte gedacht. Perchs Wort war ein ſchlechter
Troſt, aber es war ein Troſt und ſo gingen
wir durchnäßt und frierend heim.

GSkizze von
Roland Marwitz
Wir ſaßen auf meinem Zimmer, der Maler

ließ Grog kommen, zwei Gläſer Grog. Dann
muß ich ſehr müde geworden ſein. Ich ſtreckte
mich lang und ſchlief ein.

Es war ein bleiſchwerer Schlaf, aus dem
mich Fauſtſchläge weckten, die an die Tür
hämmerten. Mir war, als läg ich in. einer
tiefen Grube, ja, in einem Grab, aus dem es
unmöglich war, aufzuſtehen, ſo ſehr man es
auch forderte.

Dann flammte Licht auf, Percy ſtand vor
mir und keuchte leiſe mit erſtickender Stimme:
„Sie iſt dal Gerte iſt da! Und die andern
aucht“

Wir liefen zum Strand. Schon dämmerte
fern überm Meer ein wenig Helle, aber die
See rollte noch immer, und der Wind trieb
uns über die Düne. Da lag das Boot. Da
krochen Menſchen heran, da ſtand Gerte im
hellen Kleid.

Wir umfingen uns ſchweigend. Jeder Zwiſt
war vergeſſen. Langſam gingen wir zurück
zum Haus. Aus dem Dachfenſter ſtrahlte ein
ſehr helles Licht, ein Licht, deſſen greller Schein
e her manchmal am Einſchlafen gehindert

atte.
„Sie verzeihen, daß ich Jhnen eine Veronal-

tablette in den Grog warf?“ fragte Perchy
ſpäter, und dann „es hätte Sie zu ſehr mit
genommen, das Warten“.

„Und Sie? haben Sie auch Veronal ge
nommen?“ Gerte legte mit dieſer Frage ihre
Hand auf des Malers Arm.

„Nein“, knurrte er, „Sie wiſſen es ja: dun
kel am Tag, hell in der Nacht“.

„Jhr Licht hat uns gerettet“, flüſterte
Gerte.

Am andern Tag reiſte Perch, der Maler.
(Nachdruck verboten.

Der Schelm vom Rhein
Einem reichen Kaufmannsſohn vom Rhein

fehlte es bei aller angeborenen Schalkigkeit und
Helläugigkeit nicht an Kronen und Laubtalern,
dem Erbteil ſeines Vaters. Er ließ ſich um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts in eines der
öſterreichiſchen Regimenter anwerben, das nach
dem Prinzen von Salerno getauft war und in
der ganzen Armee wegen der Buntheit ſeiner
Uniform in hohem Anſehen ſtand. Der aben-
teuerhungrige Burſche knauſerte nicht mit Zech
gelagen und Freigebigkeiten mancherlei Art; da
das Geld aber nach einem alten Sprichwort
hinkend eingeht und tanzend forthüpft, ſo war
er bald auf dem Grunde ſeines Säckels an
gelangt, und es geſchah ihm obendrein das Un
gemach, daß er in den Banater Sumpfgebieten
an einem tückiſchen Wechſelfieber erkrankte.
Man ſchaffte den Kranken, deſſen Leben nicht
einen roten Heller mehr wert war, in die Hütte
eines Schafhirten in Futtack, wo man gerade
Quartier bezogen hatte, machte ihm eine Lager
ſtatt aus Stroh und Zelttüchern zurecht und
überließ ihn ſeinem Sterben. Da wurde er
noch einmal, vor der Tür des Todes, der Schelm
und Eulenſpiegel, der ein falſches Geldſtück
unter die gaukelluſtige Schar der Gaffer warf,
damit ſie ſich ſeinetwegen auf dem Boden
wälzten und die Köpfe verſchlügen. Er ließ den
Regimentsauditor rufen und erklärte ihm mit
frommer Miene, es gehe mit ihm zu Ende;
aber bevor er ſterbe, wünſche er das Haus ſeines
Lebens zu beſtellen und ſich allen denjenigen
dankbar zu erweiſen, die ihm Lebtags Gutes er
wieſen hätten.

„Daher möchte ich Sie bitten, Herr Auditor,
meinen letzten Willen zu beurkunden. Meine
Mutter ſtarb vor Jahresfriſt. Jch habe einiges
zu hinterlaſſen.“

Das Nationalgefühl in der neuen Dichtung
Die Warnung des Jnnenminiſteriums vor

Benutzung dichteriſcher Neuerſcheinungen der
letzten Zeit für Zwecke der Jugenderziehung
im Sinne eines dichteriſchen Nationalgefühls
findet in einem Aufſatz Paul Alverdes' in
der „Deutſchen Zeitſchrift“ über „Nationale
Dichtung“ bereits eine parallele Geſtaltung.
Paul Alverdes ſagt u. a.: Die Erfahrung
lehrt, daß ſich die Kunſt nicht befehlen
läßt, und kein noch ſo feuriger und unbe
dingter Wille kann mit Verordnungen und
Verfügungen wirkliche Kunſtwerke aus dem
Boden ſtämpfen oder ſich den ſchöpferiſchen
Genius botmäßig machen. Er kann Aufträge
erteilen und kann Aufgaben ſtellen, und er
kann ſogar die Möglichkeiten ihrer Löſung bis
auf einige wenige beſchränken. Die Geſchichte
der großen Kunſt aller Völker und Zeiten lehrt
uns, daß gerade unter ſolchen Umſtänden
Werke von alleroberſtem Rang entſtanden ſind.
Und doch wären ſie ohne die innere Freibeit
des ſchöpferiſchen Künſtlers nicht denkbar.
Denn Freiheit iſt das Weſen aller Kunſt, der
Dichtung nicht zuletzt.

In dieſem Sinne alſo kann man auch eine
nationale Dichtung nicht befehlen oder verord
nen. Man wird ſchreib und redefrohe finger-
fertige Gemüter allenfalls damit ermutigen,
ſich nun einmal auf vaterländiſch, gut deutſch
oder national, wie ſie es gewiß nennen wer
den, zu verſuchen. Die dichteriſchen Ergeb
niſſe ſolchen Eifers ſind indeſſen nicht immer
befriedigend, oder doch nur in dem einen,
allerdings erfreulichen Sinne, daß man ſich
nämlich an den verantwortlichen Stellen be
reits mit Grauſ am abwendet.

Was iſt aber nun zur Förderung einer
nationalen, und das ſoll nur heißen einer

wahrhaft deutſchen Dichtung zun tun
Zunächſt nicht ſehr viel anderes als ſie wirk
lich zu erkennen, und Mißkennung vorzubeu
gen. Das klingt ſehr einfach, es klingt wie eine

Binſenwahrheit, und doch iſt es eine Aufgabe,
deren Löſung niemals der bloßen Bildung oder
Beleſenheit oder Befliſſenheit oder dem noch
ſo guten Willen, ſondern einzig dem wahren
Nationalgefühl gelingen kann.

Nationalgefühl iſt ein etwas verſchliffenes Wort. Jn dem landläufigen Sinne,
in dem es gebraucht wird, bezeichnet es etwa
vaterländiſche Geſinnung oder Volksbewußt
ſein od. Vatriotismus. Nationalgefühl in
dieſem ne iſt heute ſehr weit verbreitet,
und viele Deutſche, die es ſchon vergeſſen hat
ken, haben ſich ſeit dem März ſeiner wieder
erinnert.

Jch meine mit Nativnalgefühl das geheim
nisvoll weſenhafte Verbundenſein nicht
nur mit der Nation der Deutſchen in ihrer
Augenblicksgeſtalt, ſondern mit dem jahr
tauſendealten Geiſtesreich des Deutſchen,
der Welt ſchlechthin, jenem ewigen Reich
aus Gedanken und Taten, Gleichniſſen und
Bildern, Gebieten, Gedichten und Muſiken,
deſſen immerwährendes Gedächtnis und
Gegenwärtigſein ein Volk in einem jeden
ſeiner geſchichtlichen Augenblicke erſt mit
der wahren Würde einer Nation zu adeln

vermag.
Ein Nationalgefühl von ſolcher Art, mag

es angeboren ſein, oder aus der bedingungs-
loſen Liebe zum deutſchen Weſen erwachſen
ſein, ſcheint Vorbedingung der Erkennt
nis einer nationalen Dichtung zu ſein. Denn
was ſoll in dieſer nationalen Dichtung erkannt
werden, damit es belohnt, gekrönt, gefördert
werden kann? Was iſt denn nationale
Dichtung Doch wohl nichts anderes als
der dichteriſche Ausdruck des deut
ſchen Weſens Jn dieſem Sinne iſt alle
wahre, große Kunſt von jeher Nationalkunſt
geweſen, von den Bildwerken der Aegypter und
Helenen an bis auf die Muſik der Deutſchen.

Neues Seleeifttums
G. Altenſteig: Wilhelm Kube.

Mit 12 Abbildungen. Preis kart. 1,50 Mark.
Verlag Theodor Weicher, Leipzig C. l.
Eine wirklich bedeutſame Lebensſkizze iſt hier von

ſfachkundiger und ſtiliſtiſch hervorragender Feder geſtaltet
worden eine Schrift, die nicht nur biographiſche Be
deutung hat, ſondern auch ein weſentliches Stück Ge
ſchichte der NSDAP und. des deutſchen Freiheitskampfes
darſtellt. as Lebensbild Wilhelm Kubes, des Fraltions-
führers, Gauleiters und Oberpräſidenten, das Lebens
bild eines der markanteſten Köpfe des heutigen Deutſch
lands und eines der beliebteſten Männer der national
ſozialiſtiſchen Bewegung wird hier in meiſterhafter
Weiſe gezeichnet. Der gewaltige Kampf um Preußen,
den der „Preußenführer Wilhelm Kube“ im Auftrage
Adolf Hitlers zum ſiegreichen Ende führt, und die Per
fönlichkeit des hervorragenden Menſchen und Kämpfers
Wilhelm Kube ſind unlösbar miteinander verbunden, daß
eines vom andern nicht zu trennen iſt. Und gerade auch
deshalb war die Veröffentlichung der vorliegenden Schrift
eine dringende Notwendigkeit. Es wird kaum notwendig
ſein, dieſer Schrift, die gleichzeitig auch einen lebens-
wahren Einblick in die politiſche Entwicklung von den
Vorkriegsjahren an vermittelt, eine weite Verbreitung
zu wünſchen, denn dieſe ſcheint ihr ſicher zu ſein. Und
die zahlreichen Volksgenoſſen, die dieſe Schrift zur Hand
nehmen, werden auch den Verlag ſehr dankbar dafür
ſein, daß er dieſe wirklich weſentliche und notwendige
Veröffentlichung herausgebracht hat.

Der Wehrſport.
Nach den Richtlinien des Reichskuratoriums
für Jugendertüchtigung. Von Heinz Mäger-
lein. Mit 5 Abbildungen und 2 Kartenaus-
ſchnitten. Preis 35 Pfg. Verlag Hachmeiſter
u. Thal, Leipzig.

Eine der wichtigſten Maßnahmen unſerer Reichs
leitung dient der Erziehung der deutſchen Jugend zu
wehrhaften Männern. Hierfür hat das Reichskuratorium
Richtlinien aufgeſtellt, die der vorliegenden, überſichtlichen,
lurzgefaßten aber doch vollſtändigen Anleitung zu Grunde
gelegt ſind. Der Jnhalt umfaßt die Ordnungs-

übungen (Einzelausbildung, Gruppe und Zug in
geſchloſſener Ordnung, geöffnete Ordnung), Ge lände-
kunde (Geländeſehen, Erkundung, Beurteilung, Be
nutzung, Tarnung), Kartenkunde, Orientie-
rung im Gelände, Seh- und Hörübungen,
Meldeweſen, Marſch, Wehrſport undLeibesübungen des Reichskuratoriums(Leiſtungsprüfung, Kleinkaliberſchießen, Geländeſport). Es
iſt zu begrüßen, daß der Verlag die Anſchaffung dieſer
recht brauchbaren Zuſammenſtellung zu ſo geringem
Preiſe ermöglicht hat.

Deutſcher Juriſtentag.
Sonderheft der „Deutſchen Juriſtenzeitung“.
Verlag Otto Liebmann, Berlin W. 57.
Preis des Einzelheftes (93 Seiten) 1 Mark.
Die deutſche Juriſtenwelt vereinigte ſich in Leipzig

aus Anlaß der vierten Reichsjuriſtentagung des Bundes
Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten. Auf dieſem
erſten Deutſchen Juriſtentag, der unter Führung des
Reichsjuſtizkommiſſars und bayeriſchen Staatsminiſters
der Juſtiz Dr. Frank ſtattfand, und auf dem auch
Adolf Hitler und viele andere bedeutende Männer der
deutſchen Rechtsfront ſprachen, wurden große und wich-
tige Fragen aus dem Recht, der Verwaltung und Politik
behandelt. Die Deutſche Juriſtenzeitung hat
ſoeben ein Heft in ſtark vermehrten Umfang veröffent-
licht mit zahlreichen Abhandlungen, die ſich vorwiegend
mit den gleichen Fragen beſchäftigen. Staatsrat und
Oberlandesgerichtspräſident Dr. Meyer begrüßt dieſen
erſten deutſchen Juriſtentag in ſeinem Aufſatz: „Deutſcher
Juriſtentag und Rechtserneuerung“; die Profeſſoren Ta
tarin-Tarnheyden, Stoll, Gerland, Blo-
me her behandeln den Verfaſſungsneubau und die Re
formfragen des deutſchen bürgerlichen Rechtes und Straf
prozeſſes. Unter vielen anderen intereſſanten Beiträgen
ſei noch der des Landesgerichtspräſidenten Dietrich
hervorgehoben, der ſich gegen die Frau als Richterin aus
ſpricht. Mit dieſem inhaltsreichen Heft hat die Deutſche
Juriſtenzeitung, die nun im 38. Jahrgang erſcheint,
wiederum ihre Bedeutung für das Rechtsleben erwieſen.

T

Heitere Skizze
von Alfred Petto

Der Auditor richtete eine notdürftige Schrei
gelegenheit her und fragte, was alſo ſein
Wille ſei?
„Erſtlich vermache ich dem Herrn Obriſten
fünfzehntauſend Gulden; er war ein menſchen
freundlicher Führer des Regiments!“

Der Auditor blickte ihn argwöhniſch an
„Jſt das Jhr ehrlicher und wahrhaftiger Wille
fragte er.

„Bitte, ſchreiben Sie, was ich Jhnen ſagel
„Alſo dem Herrn Obriſten fünfgzehntauſend

Gulden“, ſchrieb der Auditor, und ſein Geſicht
bekam einen grämlichen Ausdruck.

„Fernerhin“, fuhr der Sterbende fort, „dem
Herrn Major, der mir ſtets ein leuchtendes
Beiſpiel auf der Bahn der Ehre geweſen iſt
zehntauſend Gulden, jedem der Herren Haupt
leute im Bataillon fünftauſend und meinem
eigenen Hauptmann in Sonderheit achttauſend
Gulden Der Auditor kritzelte; bei jeder
Zahl zuckte er mit den Augenwimpern. Der
Sterbende weiter: „Dem Herrn Oberleutnant
dreitauſend, dem Herrn Feldpater zweitauſend
Gulden und item Ein bellender Huſten
unterbrach das Sprechen.

„Und item, Herr Musketier?“ drängte der
Auditor.

„Dem Herrn Auditor Der Sterbende
ſann eine Weile vor ſich hin, dann fuhr er
mit einem flüchtigen Lächeln fort, „dem Herrn
amtierenden Auditor unter der Bedingung, daß
er ſtrengſtes Schweigen über dieſen meinen
letzten Willen bis zu ſeiner Eröffnung be
wahrt

„O bitte, Herr Musketier, bei meiner Ehrel“
„Dreitauſend Gulden! Das wäre alles.“ Er

ſchob ſich wieder unter die Zeltdecke. Aber der
Herr Auditor hatte kaum die Reinſchrift des
Teſtaments anzufertigen begonnen, als er ſein
Geheimnis ſchon mit dem Unterleutnant teilte,
und noch ehe der Tag verblichen war, mußte es
das ganze Regiment. Ordonnanzen und Fourier
ſchützen wurden in Marſch geſetzt. Die Kranken
ſtube war mit einem Male voller Grade und
Orden. Man erkundigte ſich angelegentlich nach
dem Befinden des armen Musketiers, rief den
Wundarzt, brachte Blumen und Obſt. Nein, das
Eſſen aus der Garküche taugte plötzlich für den
Kranken nicht mehr. Man konnte den armen
Menſchen nicht eine Stunde länger auf dem
muffigen Stroh liegen laſſen Wozu gab es
Geſchäfte in Karlowitz, in denen man Bett
wäſche und Polſter und Kiſſen und Handtücher,
in denen man Delikateſſen kaufen konnte,
Roſolio aus Trieſt, Maraschino aus Zara,
Karlowitzer Wermut und Ausbruch, den edlen
Slibowitz, den reinſten Ofener und ſchmack
hafteſten Meneſcher, Kaffee, Mais, Trüffeln,
Braten und Weißbrot, um dem Kranken den
Abſchied vom jungen Leben zu verbrämen?

Der Musketier ſtarb nach einigen Tagen, in
mitten einer Feſtung von Flaſchen, gefüllten
Schüſſeln und Tellern. Der Schafhirt hatte ein
paar Schlaraffiatage gehabt. Das Leichen
begängnis des großmütigen Verſtorbenen war
von außergewöhnlichem Gepränge. Sämtliche
Vermächtnisnehmer nahmen daran teil. Der
Obriſt hielt eine mit Sinnbildern und klaſſi
ſchen Ausſprüchen geſpickte Grabrede, die ſeinen
fünfzehntauſend Gulden alle Ehre machte.

Die Eröffnung des Teſtaments ergab, daß
der geſchwätzige Auditor nichts Unwahres be
richtet hatte. Nun lief das Papier den vor
geſchriebenen Jnſtanzenweg: an den Hofkriegs
rat nach Wien, an die Staatskanzlei, an den
beim Trierxiſchen Hofe akkredierten Geſandken,
den Grafen von Metternich, von dieſem zur
Kurfürſtlichen Regierung zu Trier und zu
guter Letzt an den Gemeindevorſteher im
Heimatort des Teſtators. Frage: „Wo und wie
hoch iſt die Erbmaſſe?“

Hier lag das Papier nicht einen Tag. Dann
lief es den Weg der Jnſtanzen wieder zurüch,
freilich mit einem kurzgefaßten Begleitſchreiben
des Jnhalts. daß Teſtator keinerlei Vermögen
hinterlaſſen habe, wenigſtens nicht als Erbteil
ſeiner jüngſt verſtorbenen Mutter, die durch den
Leichtſinn ihres einzigen Sohnes völlig verarmt
geweſen ſei. Folgten Siegel und Unterſchrift.

Der langen Geſichter gab es viele. Die Ge
ſchichte ſprach ſich herum. Durch die ganze
Armee rauſchte ein ſchadenfrohes Gelächter von
denen entfacht und geſchürt, die zuvor noch
die glücklichen Erben neidiſch geweſen waren
Denn wer den Schaden hat, braucht, wie man
weiß, für den Spott nicht zu ſorgen. eEs gab ſchon immer Menſchen, die ſelbſt in
ihrer letzten Stunde ihre Schelmenkraft nicht
einbüßten, gleich jenem Poſſenreißer und weiſen
Tor Till Eulenſpiegel, von dem das Volk er
Fählt, daß er noch als Toter, indes die Gaffer
Um feine Leiche ſtanden, in ſchallendes Nieſen
ausgebrochen ſei.

117 Millionen Fliegen
Die Fliege gehört nicht allein zu den läſtig

ſten, ſondern in mancher Hinſicht auch zu den
gefährlichſten Kerbtieren, und mancherorts wer
den wahre Feldzüge gegen ſie geführt. An
nie hört man etwas über den Erfolg über die
Zahl der Fliegen, die man auf den „Verluſt
liſten“ verzeichnen kann. Eine Ausnahme ma
nur das Reich der aufgehenden Sonne. Japan
kennt einen beſonderen Fliegenfangtag,tori genannt, an dem die ganze Bevölkerung
ſich mit der Jagd auf dieſe Jnſekten zu be ind
tigen hat. Die jeweils erzielten Ergebniſſe ſi
dem Geſundheitsamt in Tokio zu melden wer
den von dieſem zuſammengeſtellt und dann e
öffentlicht Bei dem letzten Haitori belief
die „Strecke“ auf 117 530 000 Fliegen,

ie
binnen 24 Stunden erlegt wurden. Damit ift
das Ergebnis des vorjährigen Fliegenfangtas

um 46 Millionen übertroffen worden.
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Aus Niftteldeufschlianct
Arbeitsbeſchaffung und Jugendarbeit

Provingzialausſchuß-Gitzung am 1. November 1935
Merſeburg. Nach wie vor ſteht für den

Provingzialausſchuß, der am 1. November in
Halle ſeine Beratungen abhielt, die Arbeits
veſchaffung im Vordergrunde. Für
Hochbauarbeiten ſind auf Grund früherer Be
chlüſſe bereits Darlehen in Höhe von 382 000

Mark aufgenommen worden. Die Arbeiten
ſind größtenteils ſchon im Gange. Nunmehr
ſollen mit Rückſicht auf die Beſtrebungen der
Reichsregierung, die Arbeitsloſigkeit noch
weiterhin zu vermindern, noch eine Reihe von
weiteren Arbeiten auf dem Gebiete des Hoch
paues in zahlreichen Provinzialanſtalten aus
geführt werden. Für dieſen Zweck beſchloß
der Provinzialausſchuß, neue Darlehen im
Geſamtbetrage bis 300000 M. aus Reichs
mitteln auf Grund des Geſetzes vom 1. Juni
1933 aufzunehmen.

In gleicher Richtung liegt die für den
Landeshauptmann ausgeſprochene Ermäch
tigung, zum Bau der Zillierbach-Talſperre
ein weiteres Darlehen in Höhe von 215 000
Mark aufzunehmen. Für die genannte Tal-
ſperre hat der Provinzialverband auf Grund
früherer Beſchlüſſe bereits den Darlehns-
betrag von 1050 000 Mark bereitgeſtellt und
ſich ferner zu einem Zuſchuß von 215 000
Mark verpflichtet.

Um die nationalſozialiſtiſche Jugendarbeit
zu Unterſtützen. wurden Zuſchüſſe von zu
ſammen 4000 A. für den Ausbau der Gebiets
führerſchule in Gimritz, der Gebietsfliegervor
ſchule in Laucha und der Jungvolkführerſchule
in Döllnitz bereitgeſtellt. Zur Förderung der
Jugendpflege wurden außerdem noch eine
Reihe von Beihilfen bewilligt, die zum Teil
der erwerbsloſen Jugend zugute kommen ſollen.

So wurden dem Magiſtrat Magdeburg
2000 zur Durchführung des Erwerbsloſen
unterrichts an der Berufsſchule, der Stadt
Halle 1500 für Mittagsſpeiſung erwerbs
loſer Jugendlicher in den Jugendwerkſtätten,
dem Magiſtrat Eisleben 600 für die Jugend
werkſtätte für erwerbsloſe Jugendliche, der
Städtiſchen Berufsſchule zu Sangerhauſen
400 für Erwerbsloſenkurſe und zu dem
gleichen Zweck 750 A. dem Kreiſe Ziegenrück
bewilligt.

Für die Studentenſchaft der Univerſität
Halle iſt ein Geländeſportlager zu Görbitz

bei Wettin errichtet worden.
Der Provinzial Ausſchuß bewilligte für den
Ausbau 2000 Ferner wurde noch für das
Landjugendheim Dübener Heide bei Bitterfeld
ein Zuſchuß bereitgeſtellt.

Das Provinzialgut Pfafferode ſtammt aus
dem Beſitz des Deutſchen Ordens. Um die Er
innerung daran wachzuhalten und vaterlän
diſchen Sinn zu pflegen, erhielt das Gut die
Bezeichnung „DeutſcheOrdensgut“.

Der Provinzial- Ausſchuß wird. Mitte
Dezember zu einer weiteren Beratung zu
ſammentreten.

Frei von Wohlfahrtserwerbsloſen

Mansfeld. Die Verwirklichung des groß
angelegten Arbeitsbeſchaffungsplanes im Mans-

felder Gebirgskreis ſchreitet folgerichtig weiter
vorwärts. Durch Jnangriffnahme einer Reihe
von Einzelnotſtandsarbeiten, meiſt Straßen
bauten, werden die Städte Mansfeld und Leim
bach reſtlos von anerkannten Wohlfährtser-
werbsloſen befreit, die Gemeinde Kloſtermans-
feld faſt reſtlos. Ferner können eine große
Zahl Wohlfahrtserwerbsloſe der Gemeinde
Großörner untergebracht werden. Bemerkens-
wert iſt, daß die Arbeitsbeſchaffung auf längere
Sicht, auf etwa Jahr erfolgt iſt.

Fahrpreisermäßigung
Zerbſt. Die Zerbſter Verkehrs und Stra

ßenbahngeſellſchaft hat ihre Tarife ermäßigt.
Einzelfahrkarten koſten jetzt nur 15 Pfg. ſtatt
bisher 20 Pfg. Die Fahrpreiſe ſür Kinder
und für Ueberlandfahrten bleiben die gleichen
wie bisher.

Ernennung des Landrats
Zerbſt. Land und Amtsgerichtsrat Dr.

Hinze aus Deſſau iſt zum Landrat des

Schiffsunfälle

Kreiſes Zerbſt ernannt worden. Sein Vor
gänger, Landrat Türcke, hatte um ſeine
Verſetzung in den Ruheſtand gebeten.

Motorrad gegen Kraftwagen
Deſſau. Am Sonntag nachmittag gegen

17 Uhr erfolgte auf der Straße zwiſchen
Bobbau und Haidekrug ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Kraftwagen und einem
Motorrad. Der Motorradfahrer, Ziegelbrenn
meiſter Dietz e aus Jeßnitz, fuhr auf den Kraft
wagen auf, ſchlug durch den Anprall mit dem
Kopf gegen die Kühlerfigur und blieb auf der
Stelle tot liegen.

Ihren Verletzungen erlegen
Heringen. Die bei dem ſchweren Verkehrs

unfall in der Nacht zum Montag ſchwer ver
letzte Gertrud Reuter iſt im Kranken
haus ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

Lebensgefährlich verletzt
Erfurt. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen

einem Perſonenkraftwagen und einem Kraft
rad wurde der Führer des Motorrades ſo ſchwer
verleßt, daß er in bedenklichem Zuſtande dem
Krankenhaus zugeführt werden mußte.

In die Transmiſſion geraten
Erfurt. Jn den Mühlenwerken Hoch heim

ereignete ſich ein bedauernswerter Unfall. Beim

auf der Elbe
Folge des niedrigen Waſſerſtandes

Magdeburg. Am Packhof fuhren die Mo
torſchiffe „Sachſen-Anhalt“ und „Wo
tan“ aus Hamburg auf eine Sandbank
auf. Während „SachſenAnhalt“ bald wieder
frei kam, mußte „Wotan“ am anderen Mor
gen durch einen Kettendampfer flott gemacht
werden. Ein mit Kohlen beladener offener
Kahn kam hinter dem Engpaß am Kleinen
Werder mit dem Steuer auf Grund. Das
Steuer und ein Teil der Bordwand wurden
beſchädigt. Die Unfälle ſind ſämtlich eine
Folge des niedrigen Waſſerſtandes der Elbe.

Die häufigen Niederſchläge der letzten Tage
ſind nicht in der Lage geweſen, eine fühlbare
Beſſerung eintreten zu laſſen. Der Magde
burger Pegel zeigte beiſpielsweiſe am Diens

Der Luthertag

tag einen Minusſtand von 3 Zentimeter an.
Die Waſſerſtandsmeldungen der oberen Plätze
laſſen noch nicht auf eine baldige Beſſerung
der Waſſerverhältniſſe ſchließen.

2000 Mark unterſchlagen
Schönebeck. Das Schöffengericht in Schöne

beck verurteilte den Reiſenden Franz J. aus
Rathmannsdorf wegen Unterſchlagung zu acht
Monaten Gefängnis. J. war Reiſender einer
Tabakwarengroßhandlung, fiel der unſeligen
Spielleidenſchaf? an den Geldſpielautomaten
zum Opfer und unterſchlug, da er mit ſeinen
Speſen nicht auskam, insgeſamt 2000 Mark.

in Magdeburg
Große Kundgebung in der Stadthalle

Magdebürg. Den Höhepunkt des Luther
tages in Magdeburg bildete die große
Kundgebung in der Stadthalle, die vom
Kampfbünd für deutſche Kultur veranſtaltet
wurde.

Der Präſes der Sächſiſchen Provin-
zialſynode, Dr. Noack, Halle,
gab in ſeinem Vortrag über „Luther
und das Kanoniſche Recht zu
nächſt einen geſchichtlichen Ueberblick über
die Entwicklung des Kanoniſchen Rechts.

Jm 4. Jahrhundert noch eine kirchliche Norm,
habe es ſich ſeitdem im Gegenſatz zum ſtagat
lichen Recht herangebildet, um im 12. Jahr-
hundert zu einem einheitlichen Syſtem ausge
ſtaltet zu werden. Es habe die Tendenz, das
germaniſche Recht zurückzudrängen. Jm zwei-
ten Teil behandelte Dr. Noack die Stellung

Luthers zum Kanoniſchen Recht. Luther
habe dieſes als Verhunzung der bibliſchen
Religion betrachtet. Am 10. Dezember 1526
habe der große Reformator nicht die
Bannbulle verbrannt, ſondern das Kanoniſche
Recht vernichtet. Das Werk, das Luther
anbahnte, habe zum Ziele eine einheitliche
Volkskirche mit dem Prieſtertum aller Chriſten
gehabt. Die Deutſchen Chriſten würden dieſe
Jdee verwirklichen und damit zwei Hochziele
Luthers:

Leiſtungsprinzip und Führerprinzip zum
Gemeingut des deutſchen Volkes machen.

Die Feſtrede hielt Domprediger
Er gab ein Charakterbild von Luther und
ſeinem Werk und feierte den Reformator als

Martin.

Auflegen eines Riemens kam der Klempner
Ritter in die Transmiſſion, wobei ihm die
Luftröhre zerſchnitten wurde. Der Verunglückte
mußte in das Krankenhaus überführt werden.

1600 Fahre alt
Barbels (Röhn). Jhren 100. Geburtstag

konnte in Barbels Frau Hildegard Bett feiern.
Die Hundertjährige hat 19 Enkel, von denen
zwei den Heldentod ſtarben. Jhre Kinder haben
auch ein hohes Alter erreicht.

Beim Diebſtahl geſtört
Stiege (Harz). Jn einer hieſigen Fleiſcherei

wurde in der Nacht eingebrochen. Die Diebe
kletterten durch ein Kellerfenſter ein und ge
langten in die Räucherkammer, wo ſie für
etwa 500 Mark Fleiſchwaren in Säcken ver
ſtauten. Beim Fortſchaffen der Beute wurden
ſie jedoch geſtört, ſo daß ſie über die Hälfte
der Waren zurückließen.

75jähriges Jubiläum
Meuſelwitz. Vor 75 Jahren wurde die erſte

Braunkohlengeſellſchaft im hieſigen Kohlen
revier, der Braunkohlenabbauverein „Z um
Fortſchritt“ gegründet. Die ganze Stadt
nimmt an dem Jubiläum ſtarken Anteil, da
die Geſellſchaft durch die ganzen Jahre hin
durch Hunderten von Arbeitern Arbeit und Brot
gegeben hat.

ch
Der Preußiſche Gtaatsoberförſter

h in Glücksburg
verkauft öffentl. meiſtbiet. Schützenhaus Seyda

am 9. November ab 11 Uhr:
Seyda I: Reſte, gz. Rev. Kie. Lgho. Kl. 2a

S 1,39 fm, Grubenlangho. 15 km, Knü.
116 rm, Reis IV. 243 rm.

Seyda II: Reſte, gz. Rev. Kie. Knüit. 326 rw.
Am 10. Nov. ab 9.15 Uhr, Müller, Mügeln:

Steinsdorf: Reſte, gz. Rev. Eiche Nutzkn.
23 rm, Kie. Reis II. 78 r.

Linda: Reſte, gz. Rev. Kie. Knü. 108 rm,
Kie. Reis II. 42 rm.

Mügeln: Reſte, gz. Rev. Kie. Scheit 317 rw,
Knü. 629 rm.

Glücksburg: Reſte, gz. Rev. Kie. Scheit 2 rw,
Knü. 20 rm.

Arnsdorf: Reſte, gz. Rev. Kie. Abſchnitte 1b,
2 a 0,76 fm, Zaunſtiele 2,5 m Ig.
0,44 fm, Derbhoſta. I/II. 10 Stck., Klo.
1 rwm, Reis II. 237 rm.

Aenderungen vorbehalten, Kaufbeträge unter
100 ſind bar zu bezahlen.

GG AnWeffervorhersage
für den 3. November.

Ein von Nordoſten anrückendes Hoch läßt
Beſſerung der jetzigen Wetterlage erwarten.

Saale Waſſerſtände.

Datum: 1. November Fall Wuchs

Hrochüh. oTrotha 1,48 S 0,02Bernburg 0,48 0,02Calbe, Oberpegel 1,34 0,03
Calbe, Unterpegel 0,14 0,08
Grizehne 0,02 0,08

Lehrmeiſter für heute und Mahner für mor e
gen.

Kampf in Masken
Berliner Kriminalroman von Siegfrked Bergengruen
Copyright by Transaktion, Berlin-Tempelhof

(27. Fortſetzung.)
„Das Beſte iſt, Sie ſchicken Dalberg und ein

baar zuverläſſige Leute ſofort nach Hamburg
und laſſen alle aus Amerika einlaufenden
Schiffe beobachten, ſagte ſie ſchließlich voller
Argliſt.

Und
„Und, wenn er ankommt, ſorgen die Herren

dafür, daß er dort irgendwie längere Zeit zum
Ferweilen gezwungen wird. St. Pauli bietet
et aleichen Streiche genügend Gelegen

Gerſon kniff die Augen tückiſch zuſammen
nd machte mit der Hand eine Bewegung durch
ie Luft, als ſchlöſſe er einen Sarg.

„Meinen Sie, wir ſollen ihn ganz
Sybill ſetzte ihr ſchlimmſtes Spitzbuben

eſicht auf und ließ ihre Blicke funkeln. Gang
dicht lehnte ſie ſich an ihren Chef.
g „Natürlich meine ich das! Oder wollen Sie,

er in den nächſten Tagen hier auftaucht
Und uns Tod und Teufel auf den Nacken hetzt?

a mache ich nicht mit!“
Lerſon überlegte noch eine Weile.

Segen ſtieß er Sybill vertraulich in die
Seite.

Hexe!“ flüſterte er. „Jch habe gar nicht
gewußt, daß Sie ſooo tüchtig ſind. Aber ich

Und Dalberg muß nochnd es mir merken!
ab reiſen.“
Fie klatſchte in die Hände wie ein über

mütiges Kind.
„Ausgezeichnet!

hne uns Frauen!
Meinen Rat?“

„Was Sie wünſchen l
Alſo ſehr viel

Was wäret Jhr Männer
Was bekomme ich für

„Nicht mehr, als ich geben kannl“
„Seien Sie beruhigt, Herr Doktor, heute

geht es noch nicht an den Kragenl! Jch habe
eine ganz beſcheidene kleine Bitte

„Jch bin geſpannt.“
„Jch möchte heute abend
„Hm?“

mit Jhnen g„Donnerwetter! Mir wird heißl“
„Höchſt überflüſſigl bummeln gehn
„Weiter nichts
Das iſt genug, da Sie ja noch gar nicht

wiſſen, was ich bummeln nenne.“
„Auch auf die Gefahr hin, dabei unter die

Räder zu kommen, ſage ich „Ja“ und bitte um
das Programm.

Sybill legte den Finger an ihr Näschen,
runzelte gedankenſchwer die Stirn und ſagte
dann feierlich.

„Treffpunkt ſieben Uhr bei Hiller?“
„Angenommen.“
„Dort wird ſoupiert, wobei ich alles eſſen

darf und Sie alles trinken müſſen, was ich
will.“

„Mir ahnt Schreckliches
„Das iſt nur der Anfangl Um acht Uhr

Großes Schauſpielhaus, Caſanova, mit Michael
Bohnen. Das muß man geſehen haben, das
gehört zur Bildung. Zwei Logenplätze recht
zeitig vorbeſtellen Von dort zu Erban!

„Was iſt das?“
„Ein Anbahnungslokal in der Chauſſee-

ſtraße. Sehr gemiſcht, Sonnabends ſehr voll,
ſehr billig und ſehr intereſſant. Dort wer
den wir ſehr viel Whi sky mit Soda und Niko
laſchka trinken ſowie Sardinen in Oel eſſen.
Das iſt dort ſo Sitte. Außerdem werden Sie
alle Tänze mit mir tanzen, zu denen ich nicht

von anderen Herren aufgefordert werde.
„Das kann ja lieblich werden!“
„Davon bin ich überzeugt. Um drei Uhr iſt

Schluß bei Erban, dann gehen wir
fahren wir nach Hauſe.“

„Kein Gedanke! Um drei Uhr? Dann fängt
der Spaß erſt an.“

„Dann gehen wir zu Weiß“, erklärte Sybill
weiter, „daß iſt ein berüchtigtes Nacht und
Verbrecherlokal in der Oranienburger Straße,
fünf Minuten von Erbau, deſſen Wirt ſo
liebenswürdig iſt, die Tore ſeiner Gaſtſtätte erſt
um dieſe vorgerückte Stunde zu öffnen. Jm
Café Weiß werden wir merkwürdige Bekannt-
ſchaften machen, ſchlechten Portwein trinken
und auf unſere Brieftaſchen aufpaſſen. Wenn
alles gut geht, werden Sie mich vielleicht ſchon
um 5 oder 6 Uhr nach Hauſe fahren dürfen.“

„Jſt das Jhr Ernſt, Sybill?“
„Mein vollſter Ernſt! Sie wiſſen nicht, wie

gut ich mich in derartigen Lokalen amüſiere!
Daß Phlegma und Sittſamkeit nicht meine
ſtarken Seiten ſind, hätten Sie doch ſchon längſt
erfaſſen müſſen.

Gerſon ſtieß einen Seufzer aus.
„Jch habe zugeſagt und werde daher mein

Verſprechen halten. Aber ich garantiere für
nichts!“

Svbill lachte hell auf.
Brauchen Sie auch nicht, Herr Notar. Jch

ſtehe für mich ſelbſt ein.“
Damit wirbelte ſie zur Tür hinaus. Jm

Vorzimmer ſtieß ſie faſt mit Direktor Molden
hauer zuſammen.

„Der Doktor zu ſprechen, Fräulein Bo
riſſow?“

Herr„Er erwartet Sie mit Sehnſucht,
Direktor.“

Direktor Moldenhauer trat ins Kabinett
und traf Gerſon am Telephon. Der Notar
machte ihm mit der Hand ein Zeichen, ſich ſtill
zu verhalten. Gr ſprach mit Frau Gerda.

habe ich vermittelt, daß ein gewiſſes
Fräulein Lizzi Hubacher bereits vor einem
Jahr die Einſtellung des Verfahrens durch
geſetzt hat, ſo daß Jhre gegenteiligen Be
mühungen e bleiben dürften. Die
Depeſche gefälſcht? Möglichl Weiß

ich nicht! Falls Sie aber ſicheren Beſcheid
haben wollen, daß Heinz Kunert lebt und
unterwegs iſt, wenden Sie ſich bitte an Herrn
Kriminalrat Berkholz, Polizeipräſidium

Alles von mir inſpeniert? Sie ſehen
Geſpenſter, gnädige Frau! Weder kann ich
einen Toten lebendig machen, noch
Was??

Er horchte angeſtrengt in den Apparat,
lachte dann herzlich und legte den Hörer kopf
ſchüttelnd in die Gabel.
b Dieſes Temperament! Einfach unbezahl

ar!“
Er wandte ſich an Moldenhauer.
„Servus, Herr Direktor. Liebenswürdig,

daß Sie ſich ſelbſt herbemüht haben, aber Sie
ſehen, ich bin ſchon orientiert!“

„Das geſchah in meinem Auftrage, Herr
Notar. Jch kam nämlich aus einem ganz an
deren Grunde

Die Stimme des Direktors klang ſehr ernſt.
faſt drohend.

Gerſon wurde ſtuſtig. Lauerte hier eine
neue Gefahr?

„Bitte ſagte er kühl.
Moldenhauer trat einen Schritt näher und

fixierte den Nator ſcharf.
„Sie erzählten mir geſtern, Heinz ſei unter

wegs und hatten doch, wie mir im Präſidium
mitgeteilt wurde, aus Chikago die Nachricht er
halten, er ſei tot. Wie hängt das zuſammen

Ein böſes Lächeln überflog Gerſons Geſicht.
„Jch bin Jhnen eigentlich keine Rechenſchaft

ſchuldig, Direktor,“ antwortete er ſpöttiſch.
„Aber ich will in Anbetracht unſerer bisherigen
Beziehungen eine Ausnahme machen und
Jhnen die Sache erklären. Heinz Kunert
hatte mich bereits von dem Mißverſtändnis be
nachrichtigt und mir telegraphiſch mitgeteilt,
daß er ſich an Bord der „Bremen“ unterwegs
nach Europa befinde. Genügt Jhnen das

„Es genügt mir nicht, denn ich habe mittler
weile feſtſtellen laſſen, daß ſich Heinz Kunert
nicht an Bord der „Bremen“ befindet! Hier
iſt die authentiſche Paſſagierliſtel“

Fortſetzung folgt.



Nr. 257

Stadtthegrer
Heute, Donnerstag, 20-28 Uhr 74
Der Figeunerbaron

Operette von J. Strauß.
Freitag, 20 gegen 23 Uhr
Der Vogelhändler

Operette von T. Zeller
Zahlung der 2. Stammkarten-Rate erbeten

a
Am Riebeckplatz

Heute die grobe

e LeDer deutsche Millionenfilm
W

T en mm e
Ein Monumentalfilm nach d. berühmt.

Roman von
jBernhard Kellermaänn.

Rechtzeitig Plätze sichern!

Ab morgen Freitag
Es jubelt, lacht, singt und

spendet Fröhlichkelt
der Schlager der Salson:

m

Uſa- Theater Alte Promenads

2 et ab morgen Freitag
Gwustcaw Fröhnlküch

den beliebten, in diesem Jahre besonders hervorgetretenen
Filmschauspieler mit seiner liebreizenden Partnerin

Ccmilic Horm
in seiner großen Tonfilm Komödie

m

WALHAIIATHFATER
Heute 20 Uhr Werbevorstellung zu

besonders billigen Preisen

Die Lindenwrirtint
Sonntag Premièere

Ihre Hohneit, die Tänzerin
Opereſite in drei ARten v. Walter W. Götze

AP O O TrRiebeckplatz
Freitag, den 8. November

Großes Schlachtefest

Es ladet ein Hermann Bernhaer
m

s C. T. Gr. Ulrichstr. 51
Heute zum I. MaleSonnensträhl'

Die Jugend hat Zutritt
Menn am

Sonntag abend
die Dorfmusikspielt
Der große, lustige und volkstümliche

Heimatfilm mit:

Maria Paudler
Herry Liecdtke

Else Eister Jacob Tiedtke
und dem einzigattigen sächsischen

Volks komiker
Paul Beckers

Der Film spielt im Rahmen
wundervoller Landschaften,
sprüht vor Witz und geistvoller
Laune und führt den Zuschauer
von einer Freude zur anderen.
Er ist zum volkstümlichen Schla-
ger geworden, der das frisch-
fröhliche Landleben in kräftigen

RITTERHAUIs

u

zweite Woche
Gustav Fröhlich 4rnn—SS—Mit ne e Iarmila Hovotna Christine Grautoff

Mat gammen läßt. Ein im die weltberühmte Sängerin u. a. m. nliubelter Film im wahr-sten Sinne des Wortes

Hierzu ein erstklassiges
hin werpreosramm IVill
Die Jugend darf mitlachen!

Heute letzter Tag:
„Die kalte Mamsell“

Kleine Preise! S
Hotel Kalserhotf

Fernruf 224 71 Reilstr. 152
Heute, ben 2. Nov.
Schlachtefest
nach Art des Hauses.

Es laden ergebenst ein,

Oito Naundorf u- Frau

Wintergarten zimmermann lIichtzpiele
Heute Donnerstag Ed ifon GSoethestraße 26 Cafino Hardenbergstr. 1

Freitag bis Sonntag Freitag bis MontagK a b re tt Ida Wüst, Paul Kemp i. d. Tonfilm Gustav Fröhlich, Martha Eggert

umd T anzzh„Mmieter Schulze in der reizend. Schlager- Operette
bis Uhr gegen Aiſess Ein Lied, ein Kußs Geschichte eines Großstadthauses ein Mädel

I Wweinber

Die

der großen

Das Erlebnis eines Feeoffizrers
Einer ber ſchönſten Ausſtattungsfilme

der letzten Fahre

umſtrahlt vom Zauber des Orients

mit Oskar Sima, Ludwig Stössel, Harru Hardt, Willi Schur u. a.

Ein Film, dessen bunter Wirbel und rasendes Tempo, dessen
Humor Sie nicht zu Atem und aus dem Lachen Kommen läßt!

Werktags 4.00 6.30 8. 10 Uhr Sonntags 3.00 5.30 8.10 Ubr

P Vereins Nachrichten
Hierzu bringen wir in beiden Theatern ein vorzügliches Vorprogramm
und Sonntag 2 und 4. 10 Uhr Jugendvorstellungen. Erw. 50, Kinder 25 Pfg.

Wir veröffentlichen unter dieſer

Keute Rubrik Mitteilungen der VereineSonntog, 5. Nov. 1933 Tanzreunion Lauchstädter Str. 1 Ruf 334 40 n u dem ermäßigten Preis von 1vorm. 11 Uhr S T In dieser Woche die h er die aweiſpaltise SinnSeil 2 2 entaüchende Tonfilm- Operette meterzeile.kinmalige Frühvorsteltung Fteinweg 12 Steinweg 12n e „Das Blaue Unſere rer n r Wn BBergwelt- Neueste Modelle Wer in Halle will was sehn, muß u uns ins Kino wem Wimmef“ muß inſolge der Wahl auf d
Niedrigste Preise gehn! Sie sehenfund hören legt werd Napemes Dor eerden. Der aa rwelt Rennert wo s mit Marts Fogert, Herm. Thiemig, er r ta Kioreift eim e e.i j Nichel ugendliche haben Zutritt! Heute (Donnerstag), 8 Uhr abends enDie Schweiz im Spiel lus einsabend im Riebedbräu, 1. Stock. LHoffman n Straße 5.

8/40 P
Ope

Limouſine, vierſitzig,

der JIahresseiten
Eine herrliche Reise, die sich

jeder leisten Rann
Das bewundernde Auge des Zu-
schauers sieht in interessanter
Folge eine gewaltige von schoee-
bedeckten Gipfeln gekrönte
Bergwelt, die die Schweisger
Seen umschließt, und schaut auf

Ein Sensations-Großtonfilm mit Ueberfallhkommando,
Morcd, Einbruch u. Unter welt in 10 spannenden Akten.

Anfang Wochentags 6 Uhr.

leute ſind herzlich willkommen.2 10 6.20 J o S Sedwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
y eFox könende Hol' Dich der Viele Wünsche gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Wochenschau Teufel erfüllen Ser See Werien a n e veſ r Der Mein Haus bleibt 5 Ihnen bei der Gestaltung Freitag, den 3. November 1933:
ift di therün e n er i e rchenen 10 uhr: AdolfHitlerRing 13:an i die ltwgrühmten I verkauft preiswert rein! Ihres Heimes vnzere acbsnen Verſch. Mobel, u. a. Sofa, Stcherſchränke

Schreibtiſche, 1 Kartothek, 1 Kredenz,Wintersportplätze und gelangt ü 7 und doch s0 preiswertenNüggelsee 2 Tonfilmlustspiele Radio- Apparat (Mende) und Lautſprechenzu den schönsten Städten dieses OKW.-FabriklagerLandes auch berührt man alle Halle gern Wohnzimmer 1 Schrankgrammophon, 2 Steppdeckenhistorisch interessanten Punkte r ſr's ſ ons en 4 Manlwurfe Kaninjage, I Seatſace, verſchdAuf dieser Reise lernt man den urgſtr. 6. Ruf je finden die bei uns in attea Füchſe, 1 Pferd (Wallach) u. a m.a Preislagen. Wir bitten, sich diese gIdeal- Möbel unserer Zeit in unseren Schmidt, Gerichtsvollz., Gr. Ulrichſtr. l.
großen Ausstellungsräumen zKar 9 ßen Ausstell eKindernckheztwieback g BekanntmachungMeiner verehrten Kundſchaft zur Kennt Gebr. gungblut e Für die Verkaufsſtellen der e

gastfreundlichen Schweizer Ren-
nen, seine Trachten, Sitten ünd
Gebräuche, sieht ihn bei der
Arbeit, beim Fest, Sport u. Spiel.

Und diese Menschen, diese
schöne Natur im Wechsel der

iten i i ſi ä S Haushaltsmargarine zum Höchſtprear c c per nis, daß fich mein Geſchäft nicht mehr S Albrechtsir. 37 19 Pf. je 18 Pfd. in der vorgeſchrie m
Sommer in der Melancholie Hallorenring 5, ſondern h n n Packung beſtehen eingehende Vorſchriften tenre S e mit die Verſorgung der Minderbemides Herbstes und in derglitjernden Schönheit des Winters Landsberger Straße 55 keine Stockung erleidet. Die Vorſchriften de

in einem Weerlblatt zuſammengefätzt, das nbedeuten für jeden Zu- befindet. m r

ue e Verkaufsſtelle ſich von dem Verband desß i i z g Marktolat 22 aushändigennvergennches Außerdem iſt der Zwieback erhälklich Bald ist es geschehen Eine aufſehenerregende e e enErlebnis
Die Jugend hat Zukritt.

Preise der Plaätze: RM. o, 50 bis
1,50. Kartenvorverkauf an der

Theaterkasse.

Veuerſcheinung!
Soeben erſchien das Buch des Reichs
preſſechefs Dr. Otto Dietrich

Mit Hitler in die Macht
das als erſtes authentiſches Werk über die
politiſchen Zuſammenhänge der letzten
Kampfjahre vor der Machtergreifung dürch

bei den Herren Drogiſten Paul Claus,
Hallmarkt; Drogerie, Hallorenring 2
und Carl Bahr, Gr. Brunnenſtr. 2.

M. Albrecht
Landsberger Straße 53.

Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflege ſie
ten ſinngemäß als Verkaufsſtellen, ſowe
die Margarine vom Herſteller oder g
Groſſiſten beziehen.Halle, den 31. 10. 1933. Der Magiſtrat

Verſteigert wird am 13. wenn
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 18, S e

mit s olehen Helfern geht
das Plätten sehnell
Elektrische Pale
mit Aufstellyorrichtung 4,25
2 Jahre Garantie
pfäktbrekter Adolf Hitler angeſprochen werden kann. im Wege der Zwangsvollſtreckung bureer
gut gepolstert 3,20 2,70 2, Der Verfaſſer, Reichspreſſechef Dr. Otto wohn und Geſchäftshaus Mag of7 7 Alfred Kutztth z j itu Dietrich gewährt zum erſten Male in F 68, n 3 ung

30 Kapiteln der Hffentlichkeit Einblick in die 6 a qm groß, 7 cSaſtaus Zur Hafen r a Dinge, die in den letzten entſchetdenden Das Amtsgericht Halle a. S., Abt. 7.
meetür elektrische Platten 80 Pfg.

RiRI r

Jahren eine große Rolle geſpielt haben
5 die heute bereits Geſchichte geworden
ind.

Umfang 200 Seiten Leinen RM. 3,50
RG.Buchhandlung, HalleſSaale)
Gr. Steinſtr. 74 Fernruf 327 42

Halle (G.), Boruburger Str. 27,
Fernſprech-Anſchluß: 348 42
übernimmt die Projektierung und
Ausführung von Drainageanlagen,
Vorflutgräben, Rohrleitung., Moor-
kulturen, Wegebauten Gutsver
meſſungen, Nivellements Bau
leitung, Beratung uſw.

Mansfelder Str. 13 Ecke Herrenſtr.

Morgen FreitagSroßes Schlachtefeſt!
Hierzu ladet freundlichſt ein

MeirerTocke und Frau

wy wennWerbtnene Leſer
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